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Preußische Eisenbahn - Reaktion .
Güncral Budde , der als Nachfolger Thielens im

vorigen Sommer an die Spitze der Eisenbahn - Verwaltung
berufen ist , hielt am Montag als Einleitung der Beratung
des Eisenbahn - Etats eine Art Programmrede , die sich dahin
zusammenfassen läßt : Die Eisenbahnen sind bisher kein

Berkehrsinstitut gewesen , sie sollen es auch in Zukunft
nicht werden ; das Hauptstrebcn bleibt nach wie bor die

Erziclung hoher Uebcrschüffe . Tarifresormen gicbt es

nicht ; dagegen soll gegen die Lrganisationsbestrebungen
der Eisenbahn - Arbeiter das schwerste Geschütz aus
gefahren werde « .

Herr Budde hat eine eigenartige Ansicht von dem Eisen
bahwvcscn , eine ähnliche Ansicht , ivic sie Herr v. Podbiclski
von dem Postwesen hatte . Ein Wunder ist das nicht . Von

Jugend auf an militärischen Drill gewöhnt , auf -
gewachsen in der Ka fernen luft , glaubt er . auch die

Arbeiter und Untcrbcamtcn wie Rekruten behandeln und

jede selbständige Regung in ihnen unterdrücken zu können .

Welche politische Gesinnung seine Angestellten haben , ist ihm
allerdings gleich , vorausgesetzt , das ; sie ihre Gesinnung hübsch
in der Tasche behalten . Aber wehe dem . der seine politische
Gesinnung in einer dem Minister nicht genehmen Weise
bethätigt . er wird auf der Stelle entlassen . Mit

aller Energie will er socialdemokratischen Strömungen inner -

halb der Verwaltung entgegentreten , sein Ziel ist die Ver¬

nichtung der Eisenbahner - Gewcrkschaft . Offenbar ist

Herr Budde in dem Wahn befangen , daß die Zuchthaus -
Vorlage Gesetzeskraft erlangt hat ; anscheinend ist er sich
dessen gar nicht bewußt , daß er . indem er den Arbeitern ver -

bietet , sich zu koalieren , oder fiir die Ideen , von deren

Richtigkeit sie durchdrungen sind , auch öffentlich einzutreten ,
die V e r f a s s u n g verletzt , die zu beachten doch
in erster Linie Pflicht der Minister sein sollte .

Die Früchte seines militärischen Drills tverdcn ja nicht aus -

bleiben ; statt freier Männer werden Heuchler gezüchtet . Ob

das im Interesse der Verwaltung oder in dem des Staates

liegt , bleiben dahingestellt . Irgend welche weiteren praktischen

Erfolge wird er nicht erzielen , denn eine Geistesbewegung läßt

sich nicht durch Kanonen totschießen .
Daß er im Abgeordnctenhause mit seinem Scharffuachcr -

tum einen Sturm des Beifalls entfesselte , ist kein Wunder .

Namentlich die Abgeordneten Freiherr von Erffa (k. ) .

Graf Ä r n i m (f. ), G a in p (ff . ) und M a c c o ( natl . ) waren

völlig einer Meinung mit ihm . Ja . selbst der „freisinnige "

Herr Ehlers betonte ausdrücklich , daß er keine Ver -

anlassung habe , dem Minister Mißtrauen entgegen -
zubringen . Nur der Hospitant der Freisinnigen Voltspartci ,

Abg . O e s c r . fand den Mut . gegen die Ansichten des Herrn
Budde zu protestieren und ihm klar zu machen , daß er weder

ein Recht habe , noch daß es seine Aufgabe sei , andre wegen

ihrer politischen Ueberzeugung zu maßregeln . Der Minister
erwiderte mit einigen allgemeinen Redensarten von der

Wahrung des HauSrechtS . Als ob die Eisenbahnen sein

Privateigentum wären und nicht vielmehr im Dienste der

Gesamtheit ständen oder doch stehen sollten !
Die Scharfmacherstimmung des Ministers für ihre Zwecke

auszubeuten und ihn womöglich zu weiteren ungesetzlichen

Schritten zu veranlassen , dazu schien den Konservativen die

Gelegenheit günstig . Sie schickten den Abg . Frhrn . v. Erffa

vor , der einen Schaudcrroman von den bösen Socialdeniokratcn

erzählte , die in seiner Heimat , in Thüringen , den Aufschwung

der Textilindustrie durch frivole Kraftproben und Streiks

tünstlich zu verhindern suchten . Das HauS glaubte das

Märchen ; es würde sogar einem Redner glauben , der ihm

weismachen loollte , daß der wirtschaftliche Niedergang ab -

sichtlich von der Socialdemokratie herbeigeführt sei .

So weit sachliche Eisenbahnfragen in Betracht kamen ,

bot die Debatte das altbekannte Bild : Die konservativ - klcrikalc

Mehrheit , die den Landtag beherrscht , sträubt sich mit Händen
und Füßen gegen jede wirkliche Tarifreform , vor allen : gegen

eine Herabsetzung der Pcrsonentarifc . während sie Ausnahme -

tarife für Güter , insbesondere im Interesse der Landwirtschast .

gar nicht genug bekommen kann . Kulturfortschritten setzt diese

Gesellschaft nach wie vor den heftigsten Widerstand entgegen .
*

Angesichts der Versuche des Eisenbahnministers und der bürgcr -

lichen Parteien im Abgeordnctenhause , daö preußische Eisenbahn¬

wesen und die Lage der Eiscnbahnangestellten schönfärberisch zu

verherrlichen , ist cS nötig , die wirklichen VerhälMissc der

preußischen Eisenbahnvcrtvalwng aufzudecken . Es bedarf dazu nicht

einmal besonderer Erkundigungen , sondern die Regierungs -

Denkschrift über die Ergebnisse des Betriebes der vereinigten

bessifchen und preußischen Staatöciscnbahncn selbst gicbt dem grund -

kicheren Betrachter Anklagcmatcrial in Hülle und Fülle .

Diese Denkschrift zeigt den preußischen Staat als Arbeitgeber

und lehrt von neuem , daß von Jahr zu Jahr die Eisenbahnen ihrem

eigentlichen Zweck mehr entfremdet werden und sich auS einem

rcineit Verkehrsinstitut völlig in eine bloße Einnahmequelle für den

Staat verwandeln , eine Einnahmequelle , auf die die herrschenden

Klassen mit Rücksicht auf die sonst notwendig werdenden Steuer -

crhöhungen nicht verzichten wollen .
, , � .. .

Ein wie gewaltiger Arbeitgeber die Eiienbahn - Verwaltung ist ,

acht aus folgenden Zahlen hervor : Im Jahre tSOI waren , ab¬

gesehen von 207 RegienlngsbansüHrcrn , ist Sivilsupernumeraren

uiid ( 3S6 Gepäckträgern , die keine Vergütung auS der Staatskasse

empfingen , sowie von SS20 beim Bau neuer Bahnstrecken und bei

den außeroi�entlichcn ErgänznngSbautc » beschäftigten Arbeiterii , in

der VerwaMing angestellt 103 ? höhere , 42 403 mittlere und 83 420

untere etatSmäßige , 315 höhere , 5661 mittlere , 1714 untere außer -

etatsmäßige Beamte , 5623 Gehilfen im mittleren Dienst . 47 157

Hilfskräfte im unteren Dienst , 57 521 Betricbsarbeiter , 59 779 Bahn -
unterhaltungS - Arbeiter , 48 120 Werkstättenarbeitcr . Von diesen
352 752 Personeii waren 5645 weiblichen Geschlechts , und zwar 221

untere etatSmäßige und 282 untere außcretatsmäßigc Beamte , 176

Gehilfen im mittleren Dienst , 2484 Hilfskräfte im unteren Dienst ,
1503 Betricbsarbeiter , 079 BahnunterhaltungS - Arbeitcr und 2 Werk¬

stättenarbeitcr .
An eignen Werkstätten befaß die Verwaltung 62 Hauptwerk -

stätten , 16 Ncbcnwcrkstättcn und 262 BetriebSlvcrkstätten . Davon

beschäftigten 63 mehr als 300 Arbeiter , 32 zwischen 50 und 300 und

215 weniger als 50 Arbeiter . In 63 von diesen Werkstätten wurden

Lehrlinge ausgebildet , deren Zahl sich auf 2533 belief .
Wäre cS dem Staate ernst , seine Betriebe zu Muster -

betrieben auszubilden , wie leicht könnte er dieses Ziel erreichen
und den privaten Arbeitgebern ein leuchtendes Porbild fein ! In
Wirklichkeit aber fehlt noch viel daran , daß die Eisenbahnbetriebe
ihre sociale Pflicht erkannt haben , wenn auch zugegeben werden

kann , daß in den letzten Jahren , dank der mächtig ans

strebenden Arbeiterbewegung , in einiger Beziehung Fortschritte
gemacht sind . Im Berichtsjahre betrugen die Einnahmen 1353

Millionen , die Ausgaben 835 Millionen Mark . Das Ergebnis blieb

hinter dem des JahreS vorher allerdings zurück , ist aber immer -

hin als ein gutes zu bezeichnen , zumal wenn man bedenkt ,

daß unter den Ausgaben auch solche für werbende An -

lagen enthalten sind . Die Vcrwalttmg rechnet es sich

zur besonderen Ehre an , daß trotz des Minderüberschusses
doch die Ausgaben an Gehältern , WohnungSgeldzuschllsscn ,
Besoldungen , Stellenzulagen . Vergütungen und Löhnen von 323 auf
329 Millionen gestiegen sind . Gewiß hat eS im ersten Augenblick
etwas Bestechendes , zu hören , daß die Ausgabensieigcrung nur zum
geringen Teil auf die Vermehrung der Zahl der Bediensteten , zum
lvcitauö größten Teil jedoch auf die Verbesserung ihrer Bezüge
zurückzuführen ist . Beinahe tönnte man dazu verleitet Iverden , die

socialpolittsche Weisheit der Eifenbahn - Berwaltung zu loben , die ein
Sinken des Einkommens in der Zeit der Krisis zu hindern ver¬

standen hat . Bei näherer Betrachtung wird man allerdings zu einer

andern Ansicht komme » . Was zunächst die Vermehrung der Kopfzahl
betrifft , so ist diese zurückzuführen auf die Ausdehnung des Bahn

gebictes durch die Eröffnung neuer Bahnlinien und auf die In -
bctricbnahme neuer , ungebaulcr und erweiterter Bahnhofsanlagen ,
neuer Haltestellen und Halicpunktc . Dieser Vermehrung des

Personals steht indessen gegenüber eine Verminderung in

folge dcS Rückganges des Verkehrs und der damit verbundenen

Verminderung der Geschäfte . Eine weitere Verringerung der Kops

zahl der Arbeitskräfte ist herbeigeführt durch dir Ausdehnung des

Arcordfystems und durch Dienstbereinfachungen im inneren Dienst .

Auch die höheren Ausgaben für die Bcsierung der Bezüge wollen

nicht viel bedeuten ; sie sind bedingt durch die Vermehrung der ctatS -

mäßigen Beamtenstellcn und durch ein Anwachsen der Zahl der höher bc

zahlten Kräfte . Die Arbeiter und Untcrbcamtcn haben an dieser

Lohnaufbesicrung nur geringen Anteil ; soweit Arbeiter daran be

teiligt waren , hat die Verwaltung nicht freiwillig , sondern auf Grund

eingegangener Verpflichtungen oder einem Zwange weichend . Lohn -

crhöhungen bewilligt . Einmal stellte sich das für das Aufrücken in

den Lohnsätzen maßgebende Lohndienstaltcr höher als in : Vorjahre ,
und zweitens mußte in einzelnen Bezirken zur Erlangung und Er -

Haltung der erforderlichen Arbeitskräfte eine Erhöhung der Lohnsatz '
eintreten .

Betrachtet man die an die Gehilfen im mittleren Dienst , an die

Hilfskräfte im unteren Dienst , die Handwerker und Arbeiter gc -

zahlten durchschnittlichen Tageövergüwngen und Löhne im einzelnen ,

so crgiebt sich gegen das Borjahr bei den meisten Kategorien eine

Steigerung um einige Pfennige , bei andren dagegen ein Rückgang ;

so bei den Kanzleigchilfcn ein solcher von 3. 06 auf 2,95 M. , bei den

Werkstätten - Handwerkern iin Stücklohn von 4,20 auf 4,12 M. , bei

den handwerksmäßig ausgebildeten Wcrlstättcn - Handarbcitcrn im

Tagelohn von 2,73 auf 2,25 , im Stücklohn von 3,69 auf 3,65 M. ,
bei den sonstigen Werkftättcu - Handivcrkcnr im Stücklohn von 3,45

auf 3. 40 M. Wieviel Tage im Jahre die Arbeiter aussetzen
mußten , geht aus der Stattstik nicht herbor . Wohl aber er -

sehen wir daraus , daß der Staat an einen große » Teil

seiner Arbeiter noch immer Hungerlöhne zahlt . Ein Lohn

von 2,62 M. für Hilfskräfte im unteren Bahnhofs - und Ab -

fcrttgungsdienst , von 2. 12 M. für Hilfskräfte im unteren

BahnbcwachungS - und BahnunterhaltuirgSdienft , von 2,26 M. für

Hilfsbremser und HilfSlvagenwärter , von 2. 31 M. für Bahnunter -

haltungSmeistcr . ist u n t c r den heutigen Verhältnissen

bei der enormen Steigerung der Preise für alle Lebensbedürfnisse

kein ausreichender .
Die tägliche Dauer d e S planmäßigen D i c n st e s des

Personals fordert gleichfalls zur Krittl heraus . So soll bei dem

Bahnbewachungö - Pcrsonal die Dauer der täglichen Dienstschicht

14 Stunden nicht überschreiten ; bei einfachen Betricböverhältnisicn .
wie namentlich auf Rebencisenbahncn , kann sie jedoch bis zu

16 Stunden ausgedehnt werden . Bei dem Stattonsperfonol fall .

wenn der Dienst eine unmitcrbrochene angestrengte Thätigkeit er -

fordert , die durchschnittliche tägliche Dauer 8 Stunden , die Dauer

einer einzelnen Dienstschicht 10 Stunden nicht überschreiten , im

übrigen aber kann die durchschnittliche tägliche Dicnstdauer bis zu

12 Stunden , die Dauer einer einzelnen Dienstschicht bis zu

14 Stunden betragen , und bei einzelnen Bettiebsvcrhältnijscn

sogar auf 16 Stunden ausgedehnt werden . Bei dem Lokomoiiv -

personal soll die tägliche Dienstdauer im niouatlichen Durchschnitt

nicht mehr als 10 Stunden betragen ; bei einfachen Betriebs -

berhälttnsscn kann sie auf 11 Stunden ausgedehnt «verde ». Die

einzelne Dienstschicht darf 16 Stunden nicht überschreiten . In der

Praxis stelle es sich so, daß die Zahl der Beamten mit kurzer Dienst -

zeit sehr gering ist . Von dem ZugbegleitungS - Personal hatten 187

bis 8 Stunden täglich Dienst , 255 von 8 —8>/z Stunden , 552 von

8' /z —9 Stunden , 2710 von 9 — 9>/z Stunden , 4980 von 9>/s bis

10 Stunden , 9817 von 10 —10 ' , z und 12 074 von Iv ' /z — 11 Stunden ,
vom Lokomotivpcrsonal 535 bis 8 Stunden , 794 von 8—8' / . , Stunden ,
2361 von 8' /o bis 9 Stunden , 5043 von 9—9' / . , Stunden , 9390 von

9 ' / - —10 Stunden , 5224 von lO - lO ' /z und 3070 von 10»/ , bis
11 Stunden . Die Ruhetage find recht dünn gefäct . 16289

Beamte haben monatlich nur einen , 19 683 nur l ' /o , 59 457 nur 2

und 123 321 mehr als zwei Ruhetage .
Bei dieser lleberbürduug des Personals ist es keinfWunder , daß

die Zahl der Betriebsunfälle nach wie vor eine ganz ungewöhnlich
hohe ist . Natürlich weiß sich die Verwaltung von jeder Schuld frei ,
die Beamten und Arbeiter haben , wenn man den Berichten Glauben

schenken darf , die Unfälle selbst herbeigeführt . Fast 1000 Angestellte
sind im Berichtsjahre verunglückt , ei » Drittel von ihnen tödlich . Bei

Zugunfällen find 16 Angestellte getötet , 98 verletzt , durch un -

vorsichtiges Verhalten beim Besteigen und Verlassen in Bewegung
befindlicher Fahrzeuge oder während des Aufenthalts in diesen
wurden 4l getötet , 134 verletzt , beim Wagcnschicben und Rangieren
der Züge solvie beim An - und Abkuppeln 85 getötet , 204 verletzt ,
durch unzcitigcn Aufenthalt auf den Geleisen kamen 142 zu Tode .
139 wurden verletzt , während durch sonstige uiworsichtige Handhabung
de » Dienstes 39 getötet und 89 verletzt wurden . Es wäre intesefsant
festzustellen , wie viel Stunden die betreffenden Arbeiter oder Beamten
im Dienste waren , als der Unfall eintrat . Leider gicbt die Statistik
auf diese wichtige Frage keine Antwort .

Die Verwaltung weiß sehr wohl , daß die Mißstände im
Eisenbahnbetrieb eine große Unzufriedenheit - herbeiführen und daß -
daS denkende Personal , sobald es zur Erkenntnis feiner Klaffcnlage
gekommen ist , sich der modernen Arbeiterbewegung anschließt . Um
sie davon abzuhalten , werden in allen Orten Eiscnbahnvcrcine gc -
gründet , die der „ Pflege guter , auf Vertrauen beruhender Beziehungen
zwischen den Organen der Verwaltting und den Bediensteten " dienen
sollten , in Wirklichkeit aber nur dazu bestimmt sind , die Auf -
merk sa m keit der Arbeiter von ihrer Lage n ( fzu «
lenken . Daß zur Zeit bereits 123 solcher Vereine mit 93 500 Mit - -

gliedcrn bestehen , will nichts sagen ; eS ist ja ein offenes Geheimnis ,
daß viele Arbeiter nur gezwungen diesen Vereinen beitreten . Trotz
aller Wohlsahrtoeinrichtungcn , auf die sich die Berwaliuiig wer weiß
was zu gute thut , trotz aller Scharffnachcrprakttleii , wird sie auf
die Dauer die Arbeiter über ihre Lage nicht täuschen können . Die

Arbeitsverhältnisse im Eisenbahnbetrieb zwingen die Angestellten mit

Naturnotwendigkeit zum Nachdenken , sie treiben sie dazu , gemeinsam
mit ihren vom Privatkapital ausgebeuteten Briidem zu kämpfen .
Mögen sie auch zum guten Teil , aus Furcht vor dem Hungcrtode ,
sich mit ihrer Meinung nicht an die Ocffcntlichkeit wagen , im ge -
Heimen shinpathisieren sie mit der Arbeiterpartei . Am allerwenigsten
kann sich die Eiscnbahn - Verwaltung das Vertrauen der Angestellten
erwerben durch brutale Unterdrückung der UebcrzeugungSsteiheit .
Mächtiger als die Schneidigkcit des schneidigsten Generals ist das

Gefühl der Manncswürde , das wider Kascrncndrill und GesinnungS -
sklaverei rebelliert . —

_

poUtilche deberficht »
Berlin , den 23 . Februar .

Reichstag .
Ein weiteres Kapitel des Etats des ReichSamtcS des Innern

wurde am Montag in Angriff genommen : Das R e i ch s - G e -
s u n d h c i t S a in t. Wie in den Vorjahren war Genosse A n t r i ck

gezivungen . eingehende Kritik au unsrcr öffentlichen Krankenpflege
zu üben . Die Mßstände sind nicht geringer geworden . Nach wie vor
fehlt dem Krankenpflege - Personal die gründliche Ausbildung und
ausreichende Bezahlung , gute Behandlung und sociale Fürsorge .
Daraus erklärt sich der häufige Wechsel des Personals . Wer es
irgendwie kann , kehrt dem Beruf , de » er notgedrungen ergriffen hat .
wieder den Rücken . Auch die Aerzte an den öffentlichen Anstalten werden
ungenügend honoriert und sind überlastet . Es ist ein schwerer Mißstand ,
daß die Dirigenten der Krankenhäuser auf die Privatpraxiü angelviesen
sind und daß die technische Verwaltung häufig in den Händen von
ganz ungeeigneten Personen liegt . Antrick hatte ein so umfangreiches
Material vorzutragen , das den Zustand in den öffentlichen Kranken -
anstaltcn , besonders von Köln . Elberfeld , Kiel und KottbuS , in sehr
ungünstigem Lichte erscheinen ließ . Leider fehlten auch Berliner
Krankenhäuser in seiner Liste nicht . Besonders schlimm scheint cS in
den privaten Irrenhäusern zuzugehen . Unser Redner stellte fest , daß
besonders für die armen Irren , die auf Kosten der Gemeinde ver -
pflegt werden , in den Anstalten Groß - BcrlinS sehr schlecht gesorgt
wird . ES ist eine Schmach , daß das Prügeln noch immer in den

Irrenanstalten vorkommt .
Die Antwort , die dem unermüdlichen Mahner von : Ministertisch

zu teil wurde , war sehr ungenügend . Graf P o s a d o w S k y konnte
nur sehr Unbeträchtliches zur Entlastung der kritisierten Kranken¬
anstalten vortragen . ES ist von ihm in der That nicht zu verlangeu ,
daß er über alle Einzelheiten dieses Zweiges der Bolksgesundhetts -
pflege Bescheid weiß . Aber wo war der preußische Kultusminister
Herr Studt . der aus den Vcrhandlmigcn der Vorjahre doch gelernt
haben mußte , daß sein Ressort bei dieser Gelegenheit besprochen
werden würde ? Er scheint sich zu einer Wallfahrt nach Rom zu
rüsten und hat deshalb wohl leine Zeit , im Reichstage zu er -



scheinen. Auch Herr Fischveck fehlte , der im Vorjahre nachträglich
die Verteidigung der städtischen Krankenanstalten Berlins über -
nahm und dabei allerdings nicht glänzend abgeschnitten hatte .
Wieder war cS dein alten Herrn Langerhans überlassen , für
die Stadtverwaltung einzutreten . Er ging dabei von dem Irrtum
aus , daß Genosse Antritt Vorsitzender der Berliner Filiale der
Organisatton der Krankenpfleger sei . Genosse Singer klärte ihn
über diesen Irrtum auf ui,d betonte , daß die Aerzte eigentlich dank -
bar sein müßten , toenn diese Fragen hier im Reichstage zur Sprache
gebracht würden . Der Antrickschen Kritik schloß sich der süddeutsche
Vollsparteilcr Hoffmann - Hall und im gewissen Sinne auch
Herr Schräder an . der für eine bessere Ausbildung der
Krankenpfleger und für eine Einschränkung ihrer Arbeitszeit eintrat .

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die W u r m -

lrankheit der Bergleute und die Maßnahmen zu ihrer Be -
tämpfung ausführlich besprochen . Hier lag eine Resolution unsrer
Fraktion vor , die die Entsendung von Aerzten und die Bereitstellung
von Reichsmitteln zur Unterstützung der im Ruhrkohlenrevicr bereits
bestehenden Kommission zur Bekämpfung dieser Geißel der Bergleute
forderte . Genosse Sachse verlangte die Einsetzung von Arbeiter -
tonttolleuren und die Aufklärung der polnischen und deutschen Arbeiter
über die Gefahren dieser Krankheit . Herr H i l b tt mühte sich um
den Nachweis , daß die BergwerkSdircktionen bereits jetzt alles thäten ,
tvaS zur Bekämpfung der Krankheit dienen könne . Natürlich erklärte
er sich gegen Arbeitertontrollcure in den Gruben . Sein Vorschlag ,
versuchsweise die Berieselung einer Grube wieder einzustellen , weil
dies Grubenwasser zur Verbreitung der Krankheit beiträgt , wurde
von dem Mmister Möller trotz starker Bedenken accepticrt . ES
besteht nämlich die Gefahr , daß die Einstellung der Berieselung zu
gefährlichen Kohlcnstaub - Erplosionen führt .

Die Debatte wird Dienstag fortgeführt .

Deutfches Reich .

Ter Wahltcrmi » . Zu den Zeittmgsmitteilunge », daß die
RcichstagSwahl schon in der ersten Funiwvche stattfinden solle , sagt
die „ Nordd . Allg . Ztg . " : Wie wir hören , ist ein Termin für die be -
vorstehenden ReichStagswahleu noch nicht festgesetzt worden , da sich
daS Ende der Arbeiten des Reichstags noch nicht mit Bestimmtheit
abschen läßt .

Die Ansehung des WaHlterminS vor den 16, Juni hat nicht gc -
rade die Wahrscheinlichkeit siir uns . Dadurch würde eine Auflösung
des Reichstags und eine Einberufung des neuen Reichstags binnen
SV Tagen nach der Auflösung nötig werden . —

„ Regierungsdienst für die Socialdcmokratic " .

Da General Budde im preußischen Abgeordnetenhause gegen den
„ Uni stürz " im Sttle des Kasernenhofes losfuhr , erscholl ibm mehr
als der übliche Beifall aus den konservativen Reihen . Tie Beifalls -
demonstratton für den Minister , der jeden socialdemokratischen oder
frei - gewerkschaftlicher Anschauungen verdächtigen Eisenbahn - An -
gestellten aus dein Dienst jagt , bedeutet zugleich eine D e m o n -
st r a t i o ll des Mißfallens gegen Regierungsstellen des
Reiches .

Die Behandlung , deren sich der R eichSkanzle r und sein
Stellvertreter Gras P o s a d o w S k h der Svcialdeinokratie gegenüber
jüngst zu befleißigen schienen , ist der konservativen Reaktion nicht
geheuer . Und rücksichtslos , wie diese Reaktton stets austritt ,
sobald eine Regierung ihr irgeirdlvie zu entschlüpfen sucht ,
ergeht sie sich andauernd in heftigen Angriffen gegen die Unter -

stiitzung , welche die Regierung der Socialdemvkratie leihe .
Die „ Konservative Korrespondenz " erklärt die

Aeußernngen des Grafen PosadowSkh und der württcmbergischen
Regierung zu der Beschickung des Stuttgarter Gewerkschaftskongresses
für „ sehr nebensächlich " ; damit sei „ doch nur der Schein gerettet " .
DaS offizielle Organ der konservattvcn Partei führt dann aus :

„ Wenn die Regierungen bei Versammlungen revolutio -
nären Charakters nur aus Aeußcrlichkeiten Wert legen
und Kommissäre in derarttge Versammlungen schicken , die in

amtlicher Eigenschaft sich die dort betriebene Klassen -
Hetze ruhig anhören , so muß das eine Irreführung der

Anschauungen " über das Wesen der Socialdemokratie zur Folge
haben . Ja . ein solches Verhalten muß schließlich dazu führen , daß
es die Sln gestellten in Staatsbetrieben für ein ver -

dienstliches Werk halten , die socialdcmokratische Gcwcrkschafts -
bcwegung zu fördern . . . .

Einen besseren Ansporn für die soeialdeinokratische
Bewegung kann es gar nicht geben , als die Abschätzung der

Gewerkschaften nach der äußeren Ausstattung ihrer Ver -

sammlungslokale . Dank der Wachsamkeit der Ordnnngsparteien
ist es ja den Socialdcmokraten nicht gelungen , durch Auspflanzen
der Ncuttalitätsflagge im Trüben zu fischen. Run erfährt die
Socialdemokratie die Freude , daß ihr die Regierung dazu
verhilft , diese NcutralitätSkoinödie mit größerem Erfolg in Scene

zu setzen . Es wird ihr gewiß dabei nicht darauf ankommen , ein

paar Meter rotipr Stoffes Iveniger bei der Ausschmückung ihrer
Berfammlnngssäle zu verwenden als früher , wenn sie dadurch ihre
Sache so erheblich forden k a n n. "

Und zur gleichen Zeit erklärt sich die „ Kreuz - Zeitung "
gegen die Behandlung , welche die Reichsregiernng gegenüber der
socialdemokratie übt . Auch die „ Kreuz - Zeittmg " erklärt es als

falsch , „ daß die Regierungen den socialdemoftattschen Gewerkschaften
durch Entsendung von Konunissaren einen besonderen Nimbus

verleihen " ; das solle man nur für die Kongresse christlicher und

evangelischer Arbeiter thun . DaS konservative Blatt klagt :
„ Kommt eine u >l v e r d i e u t rücksichtsvolle B e h a n d -

lung der socialdemokratischen Partei als solche vom RegierungS -
tische aus und ein unverständliches s o c i a l p o l i t i s ch e s

Entgegenkomme, ! an soeialdeinokratische Forderungen aus
dem Hause hinzu , so hat es die Socialdemokratie leicht , sich
besonders den Arbeitern gegenüber als diejenige Partei vorzu -
stellen , die die Arbeiterinteresscn am besten vertritt und die

bürgerlichen Parteien und die Regierung allein zwingt , wenn

auch schrittweise, aber doch unaufhaltsam das von der Social -
demokratie Geforderte den Arbeitern zu gewähren . . . Von
einem eigentlichen Kampfe , von einem Worte wie : „ DaS ist der

Feind , den schlagen wir " I haben wir schon lange nichts vernommen .
Die jetzige Behandlung der Socialdemokratte durch den Kanzler
und fernen Stellvertteter sieht vielmehr aus , als sei es auf
ein Paktieren , auf einen modus vivendi mit der republi¬
kanischen Partei abgesehen . Die „ Kölnische Bolkszcitung " glaubt ,
daß die Konservattvcn dem Staatssekretär des Innern Haupt -
sächlich die Beschickung des Gewcrkschasts - Kongrcsses verübeln .
Das ist aber n i ch t S a l S e i n S y m p t o n ; die ganze Behand¬
lung , die der Soeialdemokratie unmittelbar nach der
d r e i st e n B e b e l s ch e n „ K a i s e r r e d e" und nach dem
revoluttonärcn Auftreten der Obstruktton in , Reichstage seitens der

Reichsleitung widerfahren ist , hat im konservativen Lager schwere
Bedenken hervorgerufen . "

Die Konservativen wissen natürlich sehr gut , was es mit
dem „ Paktieren " des Reichskanzlers ans sich hat . Die

gesamte Polttik der verbündeten Regierungen ist gerade in der

jüngsten Zeit derart reattionär gcivesen — und kleine

Abweichungen wie die Zusage der Wahlsichcrung bestätigen nur
die Regel der Zollwucher - Rückständigkeit — , daß kein Mensch� ernst -
hast von einem Entgegcnkoinmcn der Regierungen gegen die Social -
dcmokratte sprechen kann . Aber die Konservattven empfinden bereits

„schwere Bedenken " , wenn eine Regierung in ihrem Verhakten
gegenüber der Socialdemokratie sich nicht gänzlich auf rüden

Ümsturzlärm und auf die Forderung von Ans -

nahmegesetzen beschränkt .

Die Verhinderung der Krankenkassen - Novelle beabsichtigen die
Konservativen in dem ihnen üblichen socialpolitischen Eifer .
Die „ Kons . Korresp . " zeigt deutlich ihr Bedauern , daß die Be -
arüudung der Vorlage erklärte , die Selbstverwaltung der Staffen
solle nicht geschmälert werden . Die „ Kreuz - Zeitung " aber sagt :

„ Nun hat aber der Bundesrat auch noch die Krankenkassen -
Novelle zur Borlage gebracht . Auf deren Verabschiedung
wird man aber wohl selbst in Regierungskreisen nicht rechnen .
Denn diese setzt eine ausführliche KommissionS -
b e r a t u n g voraus , und da keine Partei mit dem Entwürfe
völlig einverstanden ist , sondern da allenthalben der Wunsch be -
steht , die Vorlage so gründlich wie möglich zu „verbessern " , wird
ihre glatte Erledigung nicht ermöglicht werden können . "

Die Konservativen drohen also bereits mit — Obstruktion . Die¬
jenigen Parteien aber , welche die ' Novelle , so geringe Verbesserungen
sie auch nur bringt , durchgeführt sehen lvollen , werden , so ist zu
wünschen , in der Lage sein , den konservativen Verschleppungsversuch
zu verhindern . —

Wilhelms II . Sendschreiben an Hollmaim . Das Organ der
protestantischen Orthodorie und der — Kaiserin , der „ R c i ch s b o t c" .
trägt eine große Freude über die theologische Epistel des Kaisers
zur Schau . Der Kaiser habe sich „ in das Centrum des evangelischen
Bekenntnisses " gestellt , und ausatmend fiigt das Blatt binzu :

„ Das evangelische Volk weiß nun wieder , daß der Kaiser in
seiueu heiligsten Angelegenheiten mit ihm denkt und fühlt , und
daß er sich durch die Irrlehren der modernen Theologie
nicht beirren läßt . Das gereicht uns allen zu großer
dankbarer Freude , und wir wollen fortfahre », Gott zu bitte », daß
er unsrrn Kaiser in dieser Treue seines evangelischen Bekcnntnisses
erhalte » und daß er ihn segnen wolle für dieses gute Bekenntnis
vor aller Welt . "

Wenn der „ Reichsbote " nur zufrieden ist ! Was » würde der

Unglückselige nun anfangen , wenn Wilhelm II . ett «r die Au -

schauungen Friedrichs II . hätte ? Wie würde diese Schickung ans
sein monarchisches Gefühl wirken .

Kühl , fast ironisch schreibt hingegen die katholische „ Kölnische
Bolkszcitung :

„ Wenn nämlich Jesus Christus der Sohn Gottes , d. h. auch
selbst Gott ist — und zu diesem Glauben bekennt der Kaiser sich
in diesem Briefe wieder — dann ist der logische Schluß uuab -
wcisbar , daß er eine unfehlbare Religion gelehrt hat , von deren
„ Weiterbildung " niemals die Rede "sein " kann . Schon hieraus
geht hervor , daß der Kaiser irgend einer der protestautisch - kirch -
lichen Parteien schwerlich zugerechnet werden kann . Wegen des
BekenntniffcS zur Gottheit Christi werden ihn die „ Positiven " für
sich reklamieren , wegen des Grundsatzes der „ Weiterbildung der
Religion " die Liberalen , Der Satz , daß Gott sich auch in Homer ,
Shakespeare , Goethe , Kant und Kattcr Wilhelm I . „ gcoffcnbart "
habe , zeigt sogar eine starke Verwandtschaft mit der Protestanten -
vereinlichen Auffassung . "

Und an andrer Stelle meint das Blatt mißtrauisch :
„ Im allgemeinen gewinnt man aus dem Schreiben fast den

Eindruck , als lege der Kaiser in dem Satze : „ Dem Volke muß
die Religion erhalten lverdeu " . den Ton st a r k auf das Wort
„ Volk " . Tie „ Licblingsvorstclluugcn " des „ Volkes " , der „ Laien "
sollen geschont lverdeu . In engeren wissenschaftlichen Kreisen
und in Fachschriften sollen dagegen Thesen . Theorien , Hypothesen
und Ueberzeugungen , die gegen den Offenbar , mgsglaubcn an -
renne », erlaubt sein . Als der Hauptfehler von Delitzsch
wird bczeichncl , daß er Ort und Publikum nicht genug
beachtet und nicht genau unterschieden habe , tvaS für das „ Laien -
Publikum " m, gen , eilen war oder nicht . Das führt aber zu der
bcdentlichrn Konsequenz , die wir thatsächlich in der protestantischen
Kirche bereits haben , daß nämlich die theologische Wissenschaft von
den Univcrsitätskathebcrn einen ganz andre » Christenglauben lehrt ,
als die anf den Universitäten herangebildete » Prediger nachher von
der Kanzel dem „ Volke " verkündige » dürfen . "

Es ist in der That nicht ganz leicht für gläubige Gemüter , das

GotteSgiiadentn » , ihrer Religion mit dem Gottesgnadentum der

Monarchie zu vereinigen ; denn zutreffend bemerkt das katholische
Blatt in Hinblick darauf , daß der Kaiser ja auch der höchste Würden -

Wäger der protestantischen Kirche ist :
„ Wie , wenn der Kaiser sich ganz auf die Seite der „ modernen

Wissenschaft " gestellt und den ganzen Offenbarungsglauben ver -
worfen oder in einen imsaßbarcn Phrascimcbel aufgelöst hätte .
Daß er sich zun , positiven Glauben bekannt hat , ist ei » Zufall
insofern , als an seiner Stelle auch jemand hätte stehen können
mit den , religiösen Nihilismus Friedrichs II . "

Wirklich nur ein Zufall ! Dein , Wilhelm II . könnte sich ja auch
entscheidend durch andre von ihm anerkannte Träger der Offen -
barung beeinflussen lassen , durch Goethe oder Kant ! —

Der uationalliberale Wahlkartellcntwurf . Die „ National -
liberale Korrespondenz " bequemt sich nun , den zuerst
abgeleugneten Kartellplan zuzugeben . Sie nennt ihn aber jetzt
bescheiden „ ein w a h l st a t i st i s ch e s T a b l e a u" , vergißt
hinzuzufügen , daß diese Wahlstatistik unter dem Titel „ gemeinsame
Jnrcrcsse » gegen die Socialdemokratie " erscheint und sie verschweigt
ferner , daß er ganz genaue Einzelheiten über abzuschließende
Kompromisse enthält . Schon die Einteilung der „Wahlstatistik " ,
welche die extreme Rechte ( Bündler ) und die „ radikale Linke " ( Frei -
finn ) abseits " stellt .

Das Sich - Hinaus - Redcn auf die Harmlosigkeit hätte s r ü h c r
kommen müssen . Man erniedrigt sich doch nicht umsonst zu lüg -
nerischen Ablcngimngen , wenn cS sich um ganz harmlose Tinge
handelt .

Das Charakteristische dcS „ ationalliberakcn Kartcllplans ist die

offeiilündige Schacherei mit den , Centrum , die noch 1898 nicht denk -
bar gewesen wäre . ES ist begreiflich , daß mau diesen unsauberen
Handel möglichst lange auf beiden Seiten z » verheimlichen wünscht .

Wenn übrigens die „ Kölnische BolkSzeituug " davon

spricht , die Socialdemokratie haue „ Furcht von einem solchen Kartell " ,
so heißt das , eine grobe Unwissenheit über die grundsätzliche An -

schauung der Socialdemokratie zu heucheln , die das Blatt dem , doch
nicht besitzt . Die Socialdemokratie ist seit jeher von der Auffassung
durchdrungen , daß die bürgerlichen Parteien immer reaktionärer
werden und eine immer festere Einheit bilden — trotz bleibender

Interessengegensätze . Gerade die Entwicklung des Ccittrnms ist ein

schlagender Beweis für die Richtigkeit unsrer Meinung . —

Grhaut wird er doch — nicht ! Sieben der konservativen
Interpellation über die Einsetzung von Mitteln zur Be¬

seitigung dringender Notstände im Stromgebiet der uiiterci , Oder ,
Spree , Havel und Elbe haben die n a t i o u a l l i b c r a l e u Abgg .
Ben in e r , V. E y n c r u . S ch m i e d i n g mid Wallbrecht die

folgende Interpellation eingebracht :
„ Sind die Vorarbeiren eines T ch i s s a h r ts k a n a l s

vom Rhein zum Dorttnund - Ems - Kanal durch das En , scher -
thal als Teilstrecke des Nhein - Weser - Elbc - KanalS soweit
abgeschlossen , daß die zu wählende Linienführung endgültig fest¬
gelegt ist ? Ist die kgl . Staatsregierung für diesen Fall bereit ,
um eine abermalige , die wirtschaftlichen Interessen des dortigen
Industriegebiets schädigende Verschiebung dieser Linie zu ver -
meide » , alsbald oder wenn möglich „ock, in dieser Tagung mit
einer Kreditforderung an den Landtag herauzutreteii , um
den Grunderlverb für die projektierte Linie zu sichern ?

Herr Budde wird sich mit einem Wechsel ans die Zukunft be -

gniigen . —

Ter bescheidene Bülow . Wir gaben kürzlich die Lobeshymnen
wieder , die anläßlich des venezolanischen Friedensschlusses die „ Neue
Pol . Korr . " auf den Grafen Bülow angestimmt hatte , ebenso die

Glossen der „ Rh. - Wcstf . Ztg . " dazu , die diese Verherrlichung als

„ ekelhafte Fanfaren " charakterisierten . Wie nun die

„ Magdeb . Ztg . " mitteilt , stimmt Bülow , wie das Blatt genau
wissen will , dieser Charakter ! st ik der „ Rh , - Wests. Ztg . "
vollständig zu .

Graf Bülow sieht danach also selbst ein , daß seine venezolanische
Extratour kein diplomatisches Meisterstück war , denn

Lei dem noch so dick aufgetragenen Lob früherer diplomatischer
Mtionen hat er niemals auch nur eine Miene verzogen . —

Herr Speck v. Sternburg soll nach der „ Nordd . Allg . Ztg . " nicht
jene komischen Reiloiilinistereien gesagt haben , die ihm der New
Dorker Berichterstatter dcS Moffe - Blattes untergeschoben hatte . Die
„ Nordd . Allg . Ztg . " bemerkt :

„Nack, einer amtlichen Erklärung des Freiherr »
v. Sternbnrg sind diese Zweifel gerechtferttgt . Der Gesandte
„ lachte seine Mitteilung nicht unter vier Augen de », Bericht -
erstatter des „ Berliner Tageblatts " , sondern in G e g e n iv a r r
mehrerer a m e r , k a „ i' s ch e r P r e ß V e r t r e t e r. In keinem
der von diesen Herren ihren Blättern übermittelten Berichte fanden
sich die beanstandetci , Wendungen in der von , „ Berliner

Tageblatt " gebrachten For in . "
D,eS Dementi ist immerhin recht eigentümlich . Wenn Herr

Speck v. Sternbnrg das Mosie - Blatt desavouieren wollte , so brauchte
er sich doch nicht auf das negative Zeugnis der amerikanischen
Journalisten zu berufen , sondern er konnte ganz einfach erklären ,
die ihm zugeschriebeneu Wendungen überhaupt nicht gebraucht zu
haben . Statt dessen beanstandet er nur die „ Form " des Berichts
des „ Berl . Tagcbl . " Den Inhalt des Interviews will Herr Speck
also nicht bestreiten ? —

Tssiziösc Naivctät . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " glaubt aus unsrer
Bemcrkimg zu dem amerikanischen Snarchi st enge fetz -
Entwurf , daß wir trotz der Wolffschcu Meldung nicht einmal
glauben kömiten , daß sich gewisse Bestimmungen , z. B. die , daß keine

Person , die „einer geordneten Regierung ven , einend gegenüberstehe " ,
naturalisiert werde , in dem Gesetzentwurf befänden , darauf schließen
zu dürfen , daß der „ Vorwärts " gegen die übrigen Bestimmungen
des Entwurfs nichts einzuwenden habe ! Der Zweck dieser
kindischen Stotiz ist uns wirklich rätselhaft . Glaubt die „ Nordd .
Allg . Ztg . " unsre Bemerkung für ein internationales
A n a r ch i st e n a b k o m m c „ frukttfiziercn zu können ? Die Stellung -
nähme der Socialdemokratie zu Ausnahmegesetzen sollte doch selbst
der „ Nordd . Allg . Ztg . " bekannt sein . Oder findet es das offiziöse
Blatt unbillig , daß wir die amerikanische Regierung nicht auch gegen
die übrigen Unglaublichkciten des Entwurfs bis auf weiteres in

Schutz nehmen ? Daun mag sie daS der deutschen Regierung aufs
Kerbholz setzen , deren Gesetzentwürfe , z. B. beim ZuchthauSgesetz .
uns daran gewöhnt haben , Regierungen selbst die ungeheuerlichsten
Dummheiten zuzutrauen .

Die Gestütsschule » ! Daß die Zustände , die der Trakehner
Schulprozeß enthüllt hat , selbst nach konservativen Begriffen un -
haltbar sind , beweist ein Antrag des Freiherrn v. Zedlitz und Neu -

tirch zur zweiten Beratung des Etats : „die kgl . StaatSregicrung
aufzufordern , die Gcstütsschulcn für daS Hauptgestüt Trakchnen
baldigst in öffentliche Volksschulen umzuwandeln . " Aber der Lehrer
Nickel muß bluten ! —

Der Ateineids - Stöckcrci gegenüber Bebel nimmt sich nun doch
e i n Blatt au . das ehemalige soder noch jetzige ?) Organ des Kaplans
Dasbach , dem sein Centrumsbruder Roeren einst Ohrfeigen zu
geben begehrte . Diese Pfaffen empfinden miteinander , trotz ge -
tremtter Konfesfion. —

München , 23. Februar . sPrillat - Telegramm des „ Vorwärts " . )
Der neue KulttiSminister v. Wehner gilt nicht als ein Mann des
C e n t r u m S. Er ist reiner Geschäftsminister mit guter Ressort -
kennt, , is . Die hiesige bürgerliche Presse erklärt einstimmig , daß man

dieThateu deS neuen Ministeriums abwarten müsse , um cS zu beurteilen .

Auch das Eenttum ist sich seines angeblichen Sieges nicht sicher :
das offizielle Centrumsblatt bemerkt , entscheidend für die Zulu , ist
seien nun gute Wahlen . _

Wahlvorbereitungen .
Herr Pauli und die Staatsarbeitcr . Mai , schreibt uns aus

Spandau : In fürchterlichen Wahlnötcn befindet sich der
konservattv - anttsemitische Mischmasch . Seine Furcht , den Wahlkreis
Pdtsdam - Spandau - Osthavelland an die Socialdemokratie zu ver -
lieren . äußert sich in den Versprechungen , Ivelche die Pauli -
Presse an die Adresse der Staatsarbeiter richtet . In
einem Artikel des „ S p a n d a u e r Tageblatts " wird in

folgender würdigen Weise den Staatsarbcitern eingeheizt :
„ - - denn die Arbeiter der königlichen Jnstittite s!)

werden sich schön hüten , einem Gegner der Monarchie ,
ivie sich der Kandidat der Socialdemolratie , Herr Dl' . Liebknecht ,
bezeichnet hat , ihre Stimme zu geben ; sie würden ihr eignes »iid

ihrer Familie Schicksal selbst untergraben (!), denn — von der
Socialdemokratie hat unser Königshaus , das Militär und
alles , was mit diesem zusammen - und von ihr abhängt ,
nichts zu erwarten ; im Gegenteil , der Militäretat würde — so¬
bald die Socialdcmokraten und ihre Freunde (!) die Majorität im

Reichstage haben — so zusammengestrichen werden , daß später
vielleicht in den Staatöwerkstätten so viel hundert Arbeiter beschäftigt
werde » , atS jetzt tausende . Aber auch unsre Heeresverwaltung
würde wohl andre Seiten ausziehen , wem , die Arbeiter der Staats -

werkstätteiffich dazu hergeben würden , daß der Wahlkreis , in welche »,
unsre kaiserliche und königliche Familie ihren Wohnsitz hat , an die
Socialdemokratte ausgeliefert würde . "

In einem Bericht über eine Vorstandsfitzung des „ Neuen
( konservativen ) Wahlvcreins " , der auch Herr Pauli - PotSdam bei -

wohnte , läßt das „ Spandaucr Tageblatt " diesen Abgeordneten sagen :
„ Der Herr Krirgöminister (!) ließ auch bei der Unterredung

( mit ihm Pauli ) die Bemerkung fallen , daß schon bei den früheren
Löhnen die Privatindustrie die Arbeiten billiger liefere als
die Militärwerkstättcn und daß die Hecresverlvaltung gar
kein großes Interesse an den , Ausbau und dem Fortbestrycn
der technischen Jnstittite haben . " (!)

Die Wahlmacher des Herrn Pauli haben eine beleidigend
niedrige Auffassung von der Intelligenz der Staatsarbeitcr !

Der freisinnige Vollsparteilcr LiidcrS hat trotz aller Rücktritts -

absichteu , die . er früher hegte , sich wieder zum Kandidaten für
Görlitz - Lauban gewinnen lassen . Die Freisinnigen jubeln ,
denn nur an der P e r s o ,, dcS alten Abgeordneten hängen ihre
Hoffnungen . Ohne LüdcrS sahen sie ihr Geschick , aus der Stichwahl
gedrängt zu lverdeu , vor Augen . Ob ihnen mit Luders nicht das

Gleiche passiert , muß abgewartet werden .

Der Rationalsocialc Naumann ist in Oldenburg I aufgestellt .
Der Ohrfrigcn - Plackc will nun doch wieder in Kalbe - AscherSleben
kandidieren , wohl Ivcil er doch durchfällt . —

Husland .

Frankreich .
Bei der Kammer - Ersatzwahl in Valence wurde der radikal -

socialiftische Kandidat Maliard mit 9176 Stimmen gewählt , in
Ä „ g » s s o i, siegte der radikal - socialissische Kandidat mit 1439 St . ,
in Diu an ist Stichwahl notwendig . —

Belgien .
In der belgischen Kammer ist man , nachdem die Regierung ihr

famoseS Alkoholsteucr - Gcsctz unter Dach und Fach gebracht hat ,
wieder zu den verhältnismäßig nihig verlausenden Debatten über
das UnfallversicherungS - Gcsctz zurückgekehrt . Die Socialistci , und
Demokraten haben zu den , Entwurf eine Reihe Amendements gestellt ,
die von den Klerikalen sämtlich bekämpft werden . Die Socialistci ,
verlangen vor allein das Obligatorium sowie die Einbeziehung der

Landarbeiter und der forstwirtschaftlichen Arbeiter , ferner die Gc -

Währung der fteien ärztlichen Hilfe und der Medikamente . —

Italien .
Der Militär - Etat vor der Kammer . Die vereinigte Linke

( Socialisten . Republikaner und Radikale ) hafte bei Beratung
des Militär - EtatS Anttäge eingebracht . wonach die » un -
produttivcn Ausgaben " , nämlich diejenigen für Armee und

Marine erheblich eingeschränkt wurden sollten . Nach tage -



angen , zum Teil sehr erregten Debatten , in denen neben dem
Kriegsminister auch Zanardelli daZ Wort nahm , werden die Anträge
schließlich in namentlicher Abstimmung mit 26V gegen 64 Stimmen
abgelehnt , —

Spanien .
Zur Ausstandsbewcgung . Der Ausstand der Eisenbahnangestellten

breitet sich lveiter aus . Auch die Btaschinisten ivollcn , wie verlautet ,
in den Ausstand treten . Fünf Personen wurden verhastet .

In Madrid sind 4000 Rollkutscher in den Ausstand getreten . —

England .
Eine parlimteutarische Nachwahl . London , 2t . Februar . Da

Lord Charles Beresford , der bisherige konservative Vertreter von
Woolwich ( Ost - London ) , den Posten eines Vice - Admirals im Kanal -
Geschwader angenommen hat , ist eine Ersatzwahl nötig geworden .
Für die Konservativen kandidiert Mr . Geoffrcy Drage , ein
socialpolitischcr Schriftsteller von tory - dcmokratischer Richtung : die
Gewerkschaften stellten Mr . Will C r o o k s auf , den stüheren
Bürgermeister von Poplar . CrookS ist aus der Arbeiterklasse hervor -
gegangen und hat sich im Londoner GrafschastSrat als ehrlicher
Politiker bewährt . Er ist Mitglied der Fabier - Gcsellschaft . Woolwich
gehört seit vielen Jahren den Konservativen , so daß ein Sieg des
Arbeiterkandidaten nicht sehr wahrscheinlich ist . —

Zur Armee - Beruiehrunz . Dem Parlament ist eine Aufstellung
über den Stand der neu zu bildenden Armeekorps zugegangen .
Danach sind die drei ersten Arnieckorps vollständig mit Ausnahme
von vier Kavallerie - Rcgimentern , die sich jetzt in Südafrika und
andren Kolonien befinden . Das fünfte und sechste Armeekorps ist
noch nicht gebildet , doch sind sämtliche zur Bildung des vierten ,
fünften und sechsten Anneekorps notivendigen Unterabteilungen vcr -
fügbar , außer 17 regulären Batterien , die sich zur Zeit noch in Süd -
aftika befinden und von denen 14 dort noch gebraucht werden .
1ö Hilfsbattcrien sind noch nicht gebildet ivorden . —

TlbgeorchietenKaiis .
28. Sitzung vom Montag , 22. Februar , 11 Uhr .

Am Ministertische : Budde , Frhr . v. R h e i n b a b e n.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Etats der

Eisenbahn - Verwaltung .
Vor Eintritt in die Beratung macht Präsident v. 51 röche r den

Vorschlag , die Zugverbindung nicht bei diesem El « , sondern erst
bei der Beratung der zu erwartenden Sekundärbahn - Vorlage zu
erörtern .

Auf eine Anfrage des Abg . v. Ehnern ( natl . ) erklärt
Eiscnbahnminister Budde : Er hoffe init Zuversicht , daß die

Seklmdärbahn - Borlage dcnr Hause in allernächster Zeit zugehen
iverde .

Dem Vorschlag des Präsidenten wird hierauf z n g e st i m m t ,
und das Haus tritt in die Beratung des Etats ein . ( Berichterstatter
der 51ommission ist der Abg . N o e l l e ( natl . ) .

Minister Budde :

Ich habe durch die Zeitungen erfahren , daß ich heilte eine große
Programmrede halten würde . ( Heiterkeit . ) Ich bin aber kein Freund
von Programmreden , halte sie unter Umständen sogar für gefährlich .
Da aber kürzlich auch aus dem Hause die Erwartung ausgesprochen
ist , daß ich eine Programmrcdc halten lvürde , so würde es unhöflich
sein , wenn ich nicht wenigstens ganz kurz mein Programm an -
. geben wollte . Ich iverde die Leitung des mir unterstellten großen
Unternehmens nach den alten großen Gesichtspunkten weiterfiihren ,
die bisher in diesem Hause nicht nur Billigung , sondern vielfach
die größte Anerkennung gefimden haben . ( Bravo !) Damit
i st meine P r o g r a >n in r c d e zu Ende . Ich lvürde aber
meine Pflicht verletzen , wenn ich nicht der Gewohnheit
ineiner Vorgänger treu bleiben wollte , bei der zweite » Etats -
beratung hier zum Etat des Wort zu ergreifen . Bei meinein Amts -
antritt im Juni vorigen Jahres befanden wir uns . ebenso lvie beim
Amtsantritt meines hochverehrten Vorgängers im Juni 1891 in
einer wirtschaftlichen 51 r i s i s. Jene frühere Krisis aber war
bald überwunden , während die diesmalige v i c l I ü n g e r
fortdauerte . Der Rückgang der Eisenbahn - Einnahmen zog sich
aus dem Jahre 1901 weiterhin bis in das Jahr 1902 . Vom Juni
bis zum September 1902 flackerte der Verkehr ein lvcuig wieder auf .
Aber man konnte noch von keiner grundlegenden Besserung sprechen .
Deshalb mußte für mich der erste Grundsatz bei der Etat -
Aufstellung für das Jahr 1903 sein : kein Optimismus
in der Schätzung der Einnahme » und Schutz dieser Einnahmen .
Die Einnahmen des Jahres 1901 , die um 83,5 Millionen niedriger
waren als die Etatsfchätzungcn , mahnten zur Vorsicht . Wie hoch
der Ausfall des Jahres 1902 sein lvird , bin ich, da erst zehn Monate
verflossen sind , nicht prophetisch genug veranlagt , schon jetzt mitzu -
teilen . Eine gewisse Besserung ist allerdings zu konstatieren .
Die Einnahmen dieser ersten zehn Monate sind um
27,7 Millionen höher als die I st - E i n n a h in e n des
gleichen Zeitraumes 1901 . Auch an den Ausgaben ist etwas gespart ,
so daß jedenfalls der vom Finanzministcr Mitte Juni angegebene
Ausfall von lIVg Millionen sich um einige Millionen verringern
dürfte . ( Bravo !) Nimmt der Verkehr in der bisherigen Weise
weiter zu . so wird jedenfalls der Etat für 1903 bester abschließen
als der Etatsentwiirf anzeigt . Zu bedenken ist aber , daß die
Momente der Verkehrssteigerung iin Jahre 1902 iin nächsten Jahre
sich nicht wiederholen dürften . Es kommen da besonders
die Düsseldorfer Ausstellung und beim Güterverkehr die
Vorteile in Betracht , die wir durch die französischen und
indirekt auch durch die amerikanischen Streiks hatten .
Tic Steigerung ist auch sehr gering gegenüber den Steigerungen in

früheren Jahren und bedeutet außerordentlich wenig gegenüber den »

hohen Minus pro Kilometer bei dein großen . Krach am Ende des

vorigen Jahrhunderts . Die voraussichtliche Einnahme für das

nächste Etatsjahr ist daher sehr vorsichtig geschätzl auf die letzte Ist -
Einnahme plus den Einnahmen , die wir durch Vermehrung des

Bahnnetzes zu erwarten haben . Ob die Veranschlagtelt
Einnahmen Ivirklich eingehen , hängt nicht nur von der

Vcrkehrssteigerung ab , sondern auch davon , ob dcir Ein -

nahmen ausreichender Schutz gewährt tvird , d. h. ob lvir eine

verständige vorsichtige Tarispolitik treiben . Es vergeht ja fast kein

Tag , wo uns nicht Fiskalität , Mangel an Verständnis vor -

geworfen wird , weil dieser oder jeder Tarif Wunsch nicht er -
füllt ist . Beim Personenverkehr liegt das wesentliche nicht darin ,

daß dieser oder jener Tarifsatz ermäßigt wird , sondern darin , daß

jeder Reifende nicht mehr ein großes Studium anstellen muß , auf
ivelchein Wege er am billigsten und kürzesten fährt , bczlo . ob er

hier Freigepäck hat oder dort einen Speisewagen findet . Wenn Sic
mir einige Schonzeit lassen , so werde ich nach
Möglichkeit versuchen , den Personenverkehr

zu verbessern , ohne inich in vage Experimente ein -

zulasse ». ( Bravo !) Biel wichtiger ist ja der Gütertarif .
Bei der Lage der Finanzen ist es ganz selbstverständlich , daß wir

auch hier nicht mit sogenannten Tarifreformcn vorgehen , die unter

Umständen Experimente sind , ivelche die gesamten Finanzen des
Staates schädigen . Ich bin aber nicht fiskalisch genug angelegt , um

mich starr allen Verbesserungen entgegenzusetzen . _ Ich werde viel¬

mehr dauernd in der sorgfältigsten Weise die wirtschaftlichen Bedürf -

nisse des Landes , der Landwirtschaft inid der Industrie beobachten
und mit Hilfe der dazu berufenen erfahrenen Organe

ständig verfolgen , lvie helfend und bessernd einzugreifen
ist , ohne mich aus große Experimente einzulassen . Eine Reihe
von Verbesserungen haben bereits Platz gegriffen . — Eine Anzahl
von Waren sind bereits im Tariffchema in billigere Klaffen eingesetzt
worden . Tie für den Transport nach Asien eingeführten
A u s n a h >n e t a r i f c für Eisen und Stahl sind jetzt für
die Ausfuhr nach sämtlichen außereuropäischen
Ländern bewilligt worden ; der ermäßigte Tarif für

Emballagen ist auf eine große Anzahl wichtiger Artikel ausgedehnt
worden . Es sind für die Beförderung von gebrauchten Dampfpflügen
und Dreschmaschinen wesentliche Ermäßigungen eingetreten usw .

Die zweite Pflicht , die mir obliegt , ist . möglichst sparsam zu Wirt -
schasten , aber die Sparsamkeit muß an der richtigen Stelle einsetzen .

Hier Ivar mir der Weg gezeigt durch meinen Herrn Amts -
Vorgänger , der durch feine große Reorganisation der Staats - Eisen -
bahn - Verwaltung vom Jahre 1895 damit vorgegangen ivar , den
Geschäftsgang zu vereinfachen und namenilich unnütze Schreibereien
zu beseitigen . Im Bureau - uud Kanzleidienst sind dadurch rund
28ÜO Stellen erspart worden und das t r o tz d e m das Eisen -
b a h n n e tz von 25 000 auf 32 000 Kilometer vergrößert
>v o r d e n i st. Diese Ersparnis beträgt 20 Millionen . Ä u ch i ch
habe die Absicht , der Schreiberei gründlich zu Leibe
zu gehen ( Bravo I), soweit ich cS irgend durchführen kann . Wohl -
verstanden verstehe ich darunter den inneren Bureaudienst , nicht
den äußeren Dienst , wo die Beamten stets mit den Gefahren des
Eisenbahnbetriebes zu thun haben . Da iv c r d e n » vir im
Gegenteil hier und da noch etwas mehr thun . ( Sehr
gut ! links . ) Auch im Kassen - und Rechnungsdienst hoffen wir
erhebliche Ersparnisse erzielen zu können . Weiterhin wird die Auf -
Hebung einer Registratur in meinem Ministerium den Geschäfts -
gang beschleunigen und größere Ersparnisse mit sich bringen .
Durch die Abschaffung der sogenannten Frachtkarte Iverden
in einem einzigen Jahre über 600 000 Mark an Papier
erspart werden . ( Große Heiterkeit . ) Nach der angegebenen
Dienstordnung muß jedes Stückgut , das etwa nachmittags in Berlin
aufgegeben wird , abends mit den Züge » nach Köln usiv . abgehen ,
und innerhalb 24 Stunden ain Zielpunkt angelangt sein , wenn nicht
Verschleppungen oder Fehler vorkommen . ( Lebhaftes Bravo ! )
Weitere Ersparnisse sind erzielt dadurch . daß ich die Konsequenzen
aus den billigen Auslandsverkäufen der Syndikate gezogen habe .
Es ist mir gelungen , den Schienenprcis auf 4 M , teilweise sogar auf
drei Mark zu ermäßigen . Bei dem Kohlensyndikat sind die Er -
Mäßigungen nicht so erheblich gewesen .

An a n d r e r Stelle dagegen halte ich E r s p a r n i s s e nicht
f ü r z u l ä s s i g. So habe ich mich nicht eingelassen auf
eine Einschränkung der Personenzüge , die den
wirtschaftlich arbeitenden Ständen den Verkehr
erschwert hätte . Die Eisenbahn ist dazu da , den Verkehr zu
heben , nicht ihn zu hemmen und durch eine falsche
Sparsamkeit zu unterbinden . ( Bravo 0 Wir haben im
Gegenteil einige Personen - und Schnellzüge eingelegt . Auch
auf dem Gebiete der Betriebssicherheit sind
Ersparnisse nicht z u l ä s s i g. Wenn jemand sein Leben der
Bahn anvertraut , so muß er wissen , daß alles Mögliche geschieht ,
um ihn vor Beschädigungen oder Tötung zu bewähren . ( Lebhafter
Beifall . ) Weiter werden Maßnahmen getroffen , um den unruhigen
Gang der Wagen zu beseitigen . Das wird sich erreichen lassen so -
wohl durch die Einführung des schweren Oberbaues als durch
Neuerungen im Wagenbau . Mit der Vermehrung des Fuhrparks
wird auch in den jetzigen Zeiten der niedrigen 5tonjunftur fortgefahren
werden müssen . Wir müssen die jetzigen billigen
Preise ausnutzen . ( Sehr richtig ! ) Zu einer angemessenen
Vermehrung des Fuhrparkes aber ist cö notwendig , daß das Gesetz
über den Ausgleichsfouds zur Verabschiedung kommt . Andernfalls
würde ich genötigt sein , Ihnen einen Rachtrags - Etat vorzulegen .

Das schwierigste 5l a p i t e l betrifft das Personal . Es wird
nie möglich sein , bei allen 305 000 Personen , die im Eisenbahndienst
beschäftigt sind . Glück und Zufriedenheit zu verbreite «. Aber es muß
unser Bestreben sein , nach Möglichkeit für diejenigen zu sorgen , die
täglich für die Allgemeinheit ihr Leben einsetzen . Da ist eine
strenge , g u t e O r g a n i s a t i o n die Haupt bedingung .
Wir dürfen nicht zulassen , daß sich in unsrer Organisation
Bestrebungen geltend machen , die ich kurzweg mit dem Name » „ Umsturz "
bezeichnen möchte . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Meine ganze Brr -
gnngenheit bürgt Ihnen dafür , daß ich derartigen Bestrebungen mit
aller Energie entgegentreten werde . ( Erneuter , lebhafter Beifall
rechts . ) Ich folge darin meinem Amtsvorgänger , daß lvir alle die -
fenige » ausmerzen , die dem nicht folgen wollen . Mein A m t s -

Vorgänge r hat in einem E r l a ß bestimmt : Wer sich agitatorisch
an socialdemokrntischcn Bestrebungen beteiligt , innerhalb des Eisen -
bahn - Pcrsonals , wird als Arbeiter sofort entlassen . ( Lebhaste Oho - Rufe
links . ) Wer als nichtständiger Beamter dasselbe thut , dem
wird ebenfalls gekündigt , der lvird entlasten . Wer als Beamter ,
der den Treueid geschworen hat , sich dessen schuldig macht , wird ein -
fach im Wege des Disciplinarvcrfnhrcns beseitigt . Das ist ein Ber -

mächtnis , das ich übernommen habe , und das werde ich auch halten .
( Lebhafter Beifall rechts . ) Die Frage ist um so ernster , als
wir in einem Nachbarlandc die überaus traurigen Folgen gesehen
habe » , die eintreten , wenn man eine s o l ch e E n e r g i c n i ch t
beobachtet . Ich darf aber auch mitteilen , daß »ach meiner
Kenntnis eine iveit verbreitete Organisation bei
d e n E i s e » b a h n c r » zur Zeit nicht besteht . Es besteht zwar
eine Hamburger Organisation unter socialdcmo -
k r a t i s ch e r Leitung , die sich ständig bemüht , i n
u n s r e Interessensphären hineinzukommen und
die sich einer großen M i t g l i e d e r z a h l rühmt . Aber
gerade dieses Rühmen läßt mich vermuten , daß die angegebenen
Zahlen wohl übertriebe » sind . Immerhin müssen wir aufmerksam und
vorsichtig sein . ES existieren aber auch andre Vereine , die mir durch
viele Depeschen und Schreiben ständig versichern , daß sie königstreu
und bcamtentrcu sind , und die auch mit Petitionen um Verbesserungen
an mich herantreten . Das läßt sich alles hören . Was für die Für -
sorge und Wohlfahrt der Angestellten geschehen kann , soll geschehen .
Auch in der preußischen Armee betrachtet es ja der Vorgesetzte als
eine schöne Pflicht , für die Untergebenen zu sorgen . ( Bravo ! rechts . )
Ich habe s e l b st , wie ich als Lieutenant nach Frankreich
marschierte , meinem N a ch b a r, einen Musketier , der schwer
unter der Last seines Tornisters litt , diesen ab -

genommen und ihn eine Weile s e l b st getragen .
Ich bin bereit , Tag und Nacht für meine Untergebenen zu sorgen ,
aber ich verlange Tiseiplin und Ordnung , und ich will heute schon
jedem Eisenbahner draußen im Lande raten : Er mag seinen Tor -
n i st c r packen , er mag weggehen und irgendwo anders hin -
gehen , wo er Arbeit findet ; wir dulden im Eiscnbahndienst keinen

Umsturz . Wir Iverden innerhalb der Verwaltung alle diejenigen Bor -

sichtsmaßrcgeln treffen , um solchen Bestrebungen und Erscheinungen
mit aller Energie entgegenzutreten . ( Lebhaftes Bravo ! rechts. )

Wir müssen aber auch für die Arbeiter sorgen . Es lvar mir
eine große Freude , daß der Finauzministcr mir 3000 neue Bc -
amteiiftclleu bewilligt und 1000 Stellen niedriger Ordnung
in solche höherer Ordnung umgewandelt hat . Auch bezüglich der

Dienstdauer und der R u h e z e i t i st viel geschehen ,
wenn auch noch manches zu thun ist . Es ist meinem A m t s -

Vorgänger noch nach seinem Scheiden aus dem Amte vor -
geworfen worden , daß er nicht gestattet bat , daß der Verein für
Socialpolitik Send b otcn in alle Werkstätten usw . ent -
sende , die sich über die Arbeits - , Wohnungs - und
so n st ige ii Verhältnisse der Angestellten unter -

richten sollten . Das Bedürfnis nach Statistik ist
aber bei Behörden und Einzelnen so ausreichend befriedigt ,
daß ich gleich meinem Amtsvorgänger den Zutritt dieser
Sendboten verweigert habe . Es liegt in der Natur der Sache ,
daß gegenüber solchen Abgesandten eines s o c i a l p o l i t i s ch e n
Vereins die Beamten allerlei subjektive Klage » vorbringen , die
kein richtiges Bild der Sache geben . Wenn man mich persönlich
fragte , würde ich meinen Zählbogen auch nicht ganz zuftiedenstellcnd
ausfüllen . Mein Bureau liegt zu nahe bei meiner Wohnung , ich
habe nicht die nötige Erfrischung . (Heiterkeit . ) Deshalb habe ich die

Sache selbst in die Hand genommen und in meinem Ministerium
vier Kommissionen gebildet , die ins Land

h i n a u s r c i s c n und u n e r ! v a r t e t an irgend einer
Stelle eine Untersuchung über die Arbeits -

Verhältnisse der Angestellten mit aller Objck -
t i v i t ä t vornehmen müssen . Es ist mir in der

Presse vorgeworfen , durch Bildung dieser Kommissionen
solle die Wahrheit verschleiert werden . Ich bin aber

Minister der öffentlichen Arbeiten , ich habe nichts zu verhcini -
lichen . ( Sehr gut ! rechts . ) Ich habe mich an einer solchen
Kommisstonsreise sewst beteiligt und habe auch Schmutz gefimden ,

über den ich höllisch geschimpft habe . Ich habe mich mit d e u
Arbeitern unterhalten , die Beschwerden eines
Zugführers als berechtigt anerkannt .

Die Neubauthätigkeit in der Eisenbahnverwaltung gehen mir

noch manchmal zu langsam , aber so rasch , lvie ich früher dachte ,
geht es doch auch nicht . Eine Verwaltung , die sich der höchsten
Objektivität befleißigen muß , braucht Zeit zu ihren Entscheidungen .
Redner geht darauf auf die Steigerung der Bauthätigkcit in den

letzten Jahren ein . Streckenarbeiter sind meines Wissens nirgends
entlassen worden .

Ich hoffe , daß Sie mir Ihre Nachsicht . Ihr Wohlwollen und

Ihren erfahrenen Rat zu' teil werden lassen , so daß cS mir , wenn
ich auch nicht als Fachmann vor Sie treten kann , gelingen wird , die

Eiscnbahn - Verwaltung in ihrem Doppclberuf als Lebensader des Ver -

kehrs und als Rückgrat der preußischen Finanzen zu erhalten . ( Leb -
haftcr Beifall rechts und ini Centriim , vereinzeltes Zischen liuls . )

Abg . Dr . am Zehnhoff ( C. ) : Wir werden den Minister in der

Erfüllung seiner schweren Aufgabe nach 5iräften unterstützen . Seine
klaren Ausführungen , denen das gesamte Haus gespannt
gefolgt ist , haben bewiesen , daß er kein Philister ist .
( ■Heiterkeit . ) Besonders hat cS uns gefreut , daß er für seine
Beamten ein warmes Herz hat . Der Socialdcmokratie kann
am wirksamsten dadurch entgegengetreten werden , daß die berech¬
tigten Wünsche der Beamten erfüllt werden , nicht durch eine allzu
strenge Diseiplin . ( Dem Redner wird plötzlich unwohl und er bricht
seine Rede ab . )

Abg . Macco ( natl . ) geht ans die Steigerung des Eisenhahn -
Verkehrs in den letzten Jahren näher ein . Seine politischen Freunde
würden den Minister bei allen Maßnahmen unterstützen , die auf Bc -

wältiguiig dieses Verkehrs gerichtet sind . Mit der Erneuerung des
Oberbaues müsse möglichst rasch vorgegangen werden . Für
Beamte , die in unverhältnismäßig teuren Gegenden stationiert
seien , müsse noch mehr geschehen . Von aufrühr eri -

scheu Elementen müsse die Verwaltung r e i n -

gehalten werden , namentlich müßten die b e r u f s -

mäßigen Agitatoren ferngehalten werden . Eine

Ermäßigung der Gütertarife ist im Interesse der Industrie
wünschenswert . Der Finanzminister habe in seiner Etatsrede ge -
sagt , Amerika sei der schwarze Punkt am Himmel unsrer Industrie .
Er bestreite , daß vorläufig schon von einer Abhängigkeit der deutschen
von der amerikanischen Industrie geredet werden könne . Aber das

Princip , die R o h st o ff e für die I n d u st r i c m ö g l i ch st
billig z ii s a »i m e n z u f ü h r e n , habe die amerikanische Industrie
groß gemacht . Billige Preise seien auch für die deutsche
I n d ii st r i c eine Lebensfrage . ( Lebhafter Beifall bei den
Nationalliberaleii . )

Abg . Frhr . v. Erffa (k. ) : lieber den frischen Mut des Ministers
können wir unser große Freude aussprechen . Die Textilindustrie ist
wieder im Aufschwung begriffen . Dieser Aufschwung würde noch

größer sein , wenn die Socialdcmokratie nicht durch
frivole Machtproben immer wieder Aufregung in die
Industrie hineintragen w ü r d c. Den Vorschlag des Abg .
am Zehnhoff , den Ausgleichsfouds auch zur Ausgleichung der

Schwankungen der Matriknlcirbciträge zu verwenden , balte ich nicht
für angcbrachr . Eine Reichs -Finanzreforin ist nur möglich durch
Schaffung eines Reichs - AuSgleichssonds . Dieser kann ohne Steuer n
aber nicht eingerichtet werden . Unter den vielen Objekten .
die zur Besteuerung noch herangezogen werden könnten , ist in erster
Linie der Tabak zii bemessen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Das Centrunr
ist ja für eine solche Steuer schwer zu haben aus Rücksicht auf die
Wähler . Ich möchte die Herren bitten , den Mannesstolz nicht mir
nach oben , sondern auch einmal nach unten zu zeigen . ( Lebhafter
Beifall rechts . )

Abg . Oesrr ( natl . ) schließt sich den Ausführungen des Abgeord -
neten Macco ans Ermäßigung der Gütertarife an . Die Ä u s -
n a h in e t a r i f e bedeuten eine V c r g ü n st i g u n g einzelner ,
gewöhnlich großer , l c i st n n g s f ä h i g e r Industrien .
Die kleineren Industrien ' haben von ihnen l einen
Vorteil . ( Sehr richtig I links . ) Weiter möchte ich den Minister
bitten , den Nahverkehr mehr wie bisher einzuführen .
In Württemberg hat man es verstanden , eine vollständige Trennung
zwischen Nah - und Fernverkehr durchzuführen . Im Gepäck -
verkehr müssen Erleichterungen geschaffen werden . Im
Güterverkehr , namentlich im Verkehr mit landwirtschaftlichen
Produkten , ist man in England weiter als bei uns . � ( K
sind da Einrichtungen getroffen , die die frischen landwirtfchaft -
lichen Produtte direkt den Konsumenten zuführen . Der Minister
hat seinen Standpunkt zur s o c i a I d e m o k r a t i s ch e n
Partei in einer Einseitigkeit und Schroffheit dargelegt , wie es
wohl selten geschehen ist . Tie Ansichten , die der Minister entwickelt
hat , verleben den Grundsnb von der verfassungsmäßigen Gleichheit
aller Staatsbürger , sie enthalten eine Beschränkung , ja Beseitigung
des Koalitionsrechts . Es geht nicht an , daß ein Staatsbürger seiner
politischen Gesinnung wegen anders behandelt lvird . Wir müssen hier
lauten Protest erheben . Wir können nach den vom Präfidenten ge -
troffenen Positionen jetzt auf die Beschäftiguiigsftaae der Arbeiter
nicht eingehen . Wir behalten uns vor , bei den betreffenden Kapiteln
dazu Stellung zu nehmen . Aber schon heute müssen wir gegen
d i e Aeuß « r Ii n gd n d c s M i II i st e r s protestieren . ( Bei -
fall links . ) -

Minister Budde :

Die letzten Bemerkungen des Vorredners zwingen mich zu einer
Erwiderung . Es ist mir nicht eingefallen , die Gleichheit aller
Staatsbürger wegen ihrer politischen Gesinnung anzutasten . Ich
habe nur gesagt , daß jemand , der Eisenbahner ist und eine social -
demokratische Gesinnung bethätigt oder Propaganda macht , unter die
Eisenbahner „nicht runter " gehört . Jeder könne in seinem Herzen
denken was er wolle , aber im Dienst der Eisenbahnen könne er nur
Leute gebrauchen , die den Eid der Treue leisten und den Treueid
nicht brechen . Ich verletze keineswegs den Grundsatz : Gleiches
Recht für alle . Ich sage nur : Jeder , der nicht in den Betrieb
hineingehört , den muß ich ' raussryen können, . Die Majorität des
Volkes will nicht , daß bei der Eisenbahnverwaltung die D i s c i p l i n
untergraben wird . Die Koalitionsfreiheit beschränke ich
nicht . Es gicbt eine Menge Vereine und etwa 32 Zeitungen .
Niemand ist die Feder oder der Mund verschlossen . Aber jeder der
Umsturz treibt , muß sich andre Arbeit suchen . ( Beifall rechts . )
Ich sage mir da : Wer ist Herr im Hanse ? Die Socialdemo -
t r a t i e , die den Umsturz predigt nnd den Ei s en b a h n -
betrieb unmöglich machen will ober ich , der Staats -
minister .

Abg . Gamp (fk. ) erklärt sein völliges Einverständnis
mit der Stellung des Ministers zur Socialdcmokratie .
Die Eisenbahiivcrwaltuiig habe etwas niedrigere Preise vom Schienen -
kartcll erzwungen , aber die Preise seien ' i m mer n o ch zu ho ch
im Verhältnis zu dem Rückgang der E i s e n p r c i s e im all -
gemeine n.

Minister Budde erklärt , er habe über die lvaffcrwirtschastliche
Vorlage nicht gesprochen , weil sie nicht auf der Tagesordnung steht .
Wir werden ja Gelegenheit haben , uns über diese Frage
in gewissem Umfange zu unterhalten , da ja eine Interpellation , die
mit der Kaiialfrage in Zusammenhang steht , bereits angekündigt ist .

Abg . Ehlers (frs . Vg. ) : Eine E r in ä ß i g u n g der Tarife
sei w n n s ch e n s Iv e r t , aber wohl zur Zeit nicht z u e r -
reichen . Es sei immer noch besser , der Minister setze die Tarife
fest , als die konfervativ - klerikale Mehrheit thue das . " Die Entwick¬
lung werde sicher zu einer Ermäßigung führen , wenn auch das
Gegenteil noch so oft hier beschlossen werden sollte .

Nach längeren Ausführungen des

Abg . v. Arnim (k. ) wird die Sitzung vertagt .
Es folgt eine längere Gcschäftsordnungsdebattc . Graf Kanin

wünscht , daß die Interpellation wegen der andcrtveiten Regelung der
Volksschnllastcn möglichst bald aus die Tagesordnung komme . Die
konservative Partei wünsche die Vorlegung und Verabschiedung einer
solchen Vorlage noch in dieser Session und habe deshalb ein leb -
Haftes Interesse an der baldigen Verhandlung der Interpellation .



Präsident v. Kröchcr erwidert , daß der Kultusminister noch nicht
den Tag angeben zu können erklärt habe , an dem er die Jnter -
pellation zu beantworten in der Lage sei . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) ist der tvkcinung , daß die Regierung
Verpflichtet sei , einen Termin anzugeben .

Präsident v. Kröcher ist der Ansicht , das ; eS nicht im Interesse
der Interpellanten liege , auf diese wörtliche Ausführung der Gc -
fchäftsordnung zu dringen . Denn es sei klar , datz dann die Regie -
rung einen «ehr späten Termin bestimmen könne , mit dem den
Interpellanten gar nicht gedient sei .

Die Fortsetzung der heutigen Beratung wird hierauf auf
Dienstag 11 Uhr vertagt .

Schlug Uhr . _

Hus Induftrie und ftondd .

Tqe „ Fall Exner " .
Leipzig , den 23 . Februar .

In der heutigen Sitzung Ivird zunächst der Perkauf von 882 000
Marl galizischer Tochtcrakticu von der Leipziger Bank für Rechnung
der Trcbcrgescllschaft erörtert . Sachverständiger Plaut bezeichne !
das Geschäft als eine Schiebung , um die Bilanz der Leipziger Bank
günstiger zu gestalten . Eine längere Erörterung veranlassen die vcr -
schicdencn Verkäufe ungarischer Tochterobligationcn an Münchmaier
und Eo . in Hamburg . Ter Verkauf der Obligationen , welche die
Leipziger Bank in Verwahrung hatte , wurde durch Vcrmittelung des
Maklers Rothe in Hamburg mit der Tochtergesellschaft abge -
schlössen . Daö Geschäft wurde perfekt , sobald die Leipziger Bank
die Genehmigung erteilt und sich zum Rücktauf verpflichtet hatte .
Ter Sachverständige Plaut erklärt , das Geschäft iväre korrekt ge -
Ivesen , wenn die Leipziger Bank am 23 . März Münchmaier belastet -
und am 31 . März die Trcbcrgescllschaft erkannt hätte . Allein aus
eineni Briefe Gentzschs an die Trcbergcscllschaft gehe hervor , datz die
Trcbcrgesellschaft erst am 8. April erkannt worden sei . Daraus
entnehme er , datz das Geschäft erst am 1. April gemacht worden sei .
Dies sei eine Bordatierung , die er für inkorrekt halte .

_
Die Frage des Verteidigers G o r d o n , ob diese Vordatierung

bewirken konnte , datz die Bücher der Leipziger Bank keine Ilebcrsicht
über den Stand der Bank gelvährten , tvird von dem Sachverständigen
Plaut verneint . Der Sachverständige Sühkind bezeichnet es als
durchaus unzulässig , tvenn bei einem abgeschlossene » Monat noch
Blätter freigelassen tvcrden . Derartige Schlupfwinkel seien jeden -
falls vollständig unzulässig . Zeuge , Buchhalter Prcmtzlcr , bezeichnet
die Rückdaticrung , die in allen Bankgeschäften vorkomme , als zu -
lässig . Auf Befragen des Vorsitzenden giebt der Zeuge zu . datz auf
Anordnung ExnerS oftmals mehrere Monate hindurch Contcn offen
gelassen seien . Plaut hält die Rückdaticrung nur für unzulässig ,
wenn ein Abschlutz bereits gemacht sei .

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung kam der von der
Trcbergescllschaft an Rudolf Brach - Hamburg vcwirttc Verkauf von
- 100 000 Lire italienischer Obligationen zur Sprache , wobei dieselbe
Rückdaticrung stattgefunden hat . Sachverständiger Plaut erklärt .
lvenu am 31 . März oder am 1. Avril der Konkurs der Leipziger -
Bank ausgebrochen wäre , hätten die Bücher keine Ilebcrsicht über den
Vcrmögensstand der Bank gewährt . Rechtsanwalt Gordon frägt
darauf , ob die Buchung für weitere Zeit die llcberjicht über den
Berinögensstand der Bant vereitelte . Sachverständiger Plaut ant -
wortet : Nein .

Ferner kam der Verkauf von ungarischen Obligationen zur Er -
örterung , der in dersclbcu Weise wie bei den andern Effekten vor¬
genommen war . Sachverständiger Plaut bemerkt , diese Geschäfte
seien sämtlich korrekt und für die Leipziger Bank von Vorteil ge -
ivesen , denn diese habe dadurch Bargeld erhalten und somit die
Sicherheit erhöht . Schlimmer sei gewesen , datz sie immer mehr
Gelder lieh . Exner erklärt darauf , Schmidt habe nur so viel Geld
erhalten , als Kredit eingeräumt Ivar und zwar immer nur in der
Höhe der geleisteten Sicherheit . Eine Erweiterung des Kredits hätte
vom Aufsichtsrat ausdrücklich beschlossen werden müssen . Auf die
Ausführungen des Vorsitzenden , datz cS ExnerS Pflicht gclvcfen fei ,
sich mit allen Mitteln gegen eine Erhöhung des Kredits zu verwahren ,
erwidert Exner , sobald Schmidt nachgewiesen habe , datz er zur Weiter -
führung seiner Unternehmungen mehr Geld gebrauche und autzcrdcm
die Sicherheit erhöhte , hätte eine Erlvcitcrung des Kredits nicht vcr -
sagt werden können .

In der N a ch m i t t a g S s i tz n n g gelangt ein Brief Schmidts
an Exner zur Verlesung , lvorin Schmidt mitteilt , er werde tvieder
21A Mill . Mark zur Dividendenverteilung brauchen . Die Trebergescll -
schaft habe bei verschicdeircn Banken Guthaben von annähernd
6 Millionen und autzer bei der Leipziger Bank keinerlei Verbindlich¬
keiten . ES fei begründete Aussicht vorhanden , datz die Tochter -
gefellfchaften nächstens in volle Thätigkeit treten . Alsdann »verde die
Trebergesellschaft die Leipziger Bank nicht mehr in Anspruch nehmen ,
sondern ihr sehr bald beträchtliche Zahlungen »nachen . — Tarauf wird
die Verhandlung auf morgen vormittag !) Uhr vertagt .

Tic Spekulation auf die Einfalt liefert , wie erst jüngst wieder
der „ Fall Nardenkötter " erwiesen hat , noch immer die besten ge -
schäftlichen Ergebnisse — und dazu sind für solche Spekulationen
keineswegs besondere Kenntnisse erforderlich ; es genügt eine ge -
wisse , nicht zu schwächliche Portion Unverfrorenheit , ein starkes
Selbstbewutztseii » und als Hauptzuthat recht viel Gewissenlosigkeit .
Als Beispiel für die Ungcnicrthcit , mit der häufig bei derartigen
Spekulationen vorgegangen wird , mag ein Fall dienen , an dem —
»oider Willen — der „ Vorwärts " selbst beteiligt ist . Vor kurzem
erschien inehrmals in unsrem Blatt nachstehendes Inserat :

Tüchtige Acquisitenre werden für ein ausländisches Bank -
institut zum Verkauf von Staatspapieren gegen monall . Teil -
Zahlungen gesucht . Stur gut eingeführte Herren »vollen ihre
Offerten sub „ Ba >»k V. 8 " an die Expedition dieses Blattes

senden .
Vermutend , datz hinter der Annonce wieder mal der alte Los -

schlvindel stecke , reichte ein Freu >» d nnsres Blattes eine Offerte ein
und erhielt darauf von dem Bankinstitut „ M erku r " , B a n k -
und W e ch s e l st n b e n - A k t i e n - G e s e l l s ch a f t , B u d a -

pest . ein längeres Schreiben , in toclchcm ihm angetragen wurde ,

gegen „ entsprechende Provision " Käufer auf gewisse östreichisch -
ungarische Wertpapiere , vornehmilch Serien - Lose , zu werben . Unter
andern » heitzt es in dem Brief :

„ Der Verkauf geschieht unsrerseits derartig , datz wir den

von Ihnen namhaft gemachten 5läufcr das dem Geschäfte cnt -

sprechende Dokument ( Ratenbrief ) einsende »»- . »pelcheS die Bc -

l »ei »nung , Stückzahl , Zkumincr der betreffende »» Papiere enthält ,
und dem Käufer alle aus dein Besitze des WcrtpapiereS cnt -

springende Vorteile und Nutzuictzungcn zusichert . Die Papiere
selbst bleiben so lange in unsrcr Verwahrung , bis der Käufer
de»» bedungene » » Kaufpreis nicht vollkommen getilgt hat . Die

Tilgung des Kaufpreises geschieht in monatlichen Teilzahlungen
und sind die ZahluiigS - Modalitätc » in dem jeweiligen Prospekte

genau angegeben . Zur besseren Orientierung legen wir Ihnen
als Muster ein solches Prospekt bei . ErfahrungSgcmätz sind es

meistens LoSwerte (öst . S proz . 1800er , 1304er . uiig . 4 proz .

Htipoth . - Lose usw . ) , welche vom Publikum am liebsten gekauft
»verde »», jedoch sind wir auf Wunsch gerne bereit , auch sonstige

StaatSpapierc . als öst . - ung . . Rente usw . unter ähnlichen� Be -

dingungen zu verkaufen . WaS Ihre Provision betrifft , würden

wir Ihnen die vom Käufer Ihnen zu erlegende I . Rate als

AcquisitionS - Provision überlassen , ferner von den uns eingezahlten
BeträgLn die 4. Rate als Supcrprovision vergüten . "

Beigegeben lvar den » Brief ein Prospekt , in welchem der A, »-

kauf östreichischer 000 Guldcn - Lose vom Jahre 1800 auf Raten -

Zahlungen empfohlen »vird , ferner ein von dem Agenten zu bc -

nutzendes Ouittungsformular für die erste Rate im Betrage von

00 Krone » und folgender Bestellschein :
„ Ich bestelle bei Ihnen durch Ihren hiesigen Platzagcnten

I Stück Nominale sl. 000 . — 5 proz . Oest . StaatSlos v. I . 1800

Berantwortl . Redakteur : Carl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : T

auf 36 nioiratliche Raten ä K»- onci » 00 . Ihrem Platzagcntci »
übergebe ich gleichzeitig Kronen 00 als erste Rate . Die übrigen
Raten »verde ich pünktlich bei Ihrer Kassa in Budapest oder
pr . PostaMvcisung zahlen . Bei Kursvcrändernngen sind Sie
berechtigt , entsprechend dem 8 8 des G. - A. XXXI . v. I . 1883 ,
zu modifizieren . Mit Untcrfcrtigung des gegenivärtigen Bestell -
schcincS ist das Geschäft >»icht als abgeschlossen zu betrachten ,
fondcrn nur init dein Tage , an welchen » Sic mir den Ratenbrief
ausfolgen . Unterschrift und Adresse . "

Ein feines Geschäft I Selbst alige » »ommcn , das Los . über das
der Ratcnbricf ausgestellt wird , ist tvirtlich im Besitz des Bank -
inftituts „ Merkur " und alles nimmt den Gang , den der Prospekt
vcrheitzt , so springt doch noch ünmcr für den Jlkrkäufcr ein stlioncr
Profil heraus . Tic 1800cr östreichifchen �taatslosc siairden in
letzter Zeit an der Berliner und Wiener Börse auf 100 — 150 .
Legt niai » diese »» Kurs zu Grunde , ergicbt sich ein Wert
von ca . 1000 K r o n c n ( 1 Krone = 80 Pf . ) , dagegen
» verde » » de in Käufer 2100 Krone » a b g e n o m m e , » ,
die allerdings das Institut „ Merkur " nicht allein einsteckt , sondern
von denen es dem Agenten , der de»» Käufer hcranschafst , 120 Kronen
( also über IVO M. ) abgicbt . Thatsächlich aber hat der Raten -
zahler nach Einsendung der 30 . Rate noch keincstvcgs ein Recht
ans Auslieferung des bcircffeiidcn Loses , dem » wenn vis dahin ,
d. h. also innerhalb dreier Jahre , der Kurs sich erhöht , hat das

Bankinstitut laut Bestellschein das Recht , einseitig nach seinem Er -
messen den Kaufpreis zu erhöhen .

Wir möchten nnsrc Leser »viederholt warne »», sich auf derartige
Los - Angcvote einzulassen oder als Tcilnchu »er den ge>oöhl »lich von
„ Banlcn " zlveifelhäftcr Güte gegründeten „ LoS - Cirkeln " und „ Spiel -
vereinen " beizutreten . Ter Arbeiter , dein es die Uiiistände er¬
möglicht haben , ein bescheidenes , kleines Kapitälchen zu erwerben ,
thut ziveifellos besser daran , » venn er sein Geld in einer sicheren
Spartasse oder guten Rcntenpapierci » anlegt .

Arbeüolvfigteit in Karlsruhe . Nach Mitteilung des Karlsruher
Gcwerlschastskartclls »vurdcn in den Tagen vom 18 . bis 2V. Januar
dort msgesamt 430 Arbeitslose , 424 männliche . 12 »ociblichc , ge -
zählt . Hiervon waren 231 ledig , 100 verheiratet , 0 vcrlvitlvct . ge -
schieden 2, ohne Angabc 7, bei 3 Arbeitslosen konnte der Familie »»-
sland nicht festgestellt »Verden . Einer Organisation gehörte »» nur
70 der Arbeitslosen an , Ivährend 300 unorganisiert sind . Die
Dauer der Arbeitslosigkeit betrug bei 14 Arbeitslosen bis zu etiler
Woche , bei 01 bis zu vier Wochen , bei 310 über vier Wochen , von
12 �Arbeitslosen lvare »» die Angaben nicht zu erlangen .

Sociales .

Unfallfürsorge für Kommunalbramte . Im prentzischcn Mmisterium
deS Innern wird die Frage einer gesetzlichen Regelung der Unfall -

fürsorge für Koinmimalbcamte in Erivägung gezogci ». Die

Provinzialbchörden sii »d angcwicsci », Ermittclnngcn darüber anzu -
stelle »», ii » welchen » llinfang eine rechtlich gesicherte Ilnfallsürsorge
für die Kominunalbcainten bereits gcgeinvärtig besteht , soivie in
welchen » Umfange innerhalb der letzte »» fünf Jahre Dienst - und
Betriebsunfälle bei den Komin , »nalbcaiiltei » vorgetoinmen sind nnd
in tvelchcr Weise eine Unfallfiirsorge ftir die bei solchen Unfällen
Verletzte »» und deren Hinterbliebenen thatsächlich cingetreten ist . Die

Erinittclungcn sollen sich auf solche Konrmnnalbeamtc beschränken ,
welche nicht der reichsgesetzlichcn Unfallversicherung linterliegen . Zu -
gleich sollen Borschläge gemacht »verde »», in »vclchcr Weise eine

gesetzliche Regelung der Unsallfürsorge für Konmiunalbcainte erfolge »»
könnte .

Tie Geisteskranken in den prrntzischen Jrrcnanpaltcn . In »
Jahre 1000 befanden sich nach den Mittcilniigci » der „Statistischen
Korrespondenz " in den Jrrenanstalien Preutzens 38350 »lännliche
und 32 500 weibliche Geisteskranke . Im Jahre 1875 »varcn » nr
insgcsamt 18 761 Geisteskranke in den Anstalten . Tas Verhältnis
der Geschlechter zu einander ist gleich geblieben .

Das Rechtsmittel gegen die Heranziehung zu den Kosten der

Handwerkskammer . Ein Fabrikant Acffke war vom Magistrat seines

Wohnorts zu den Kosten der Handwerkskammer herangezogen
loordcn , wollte aber freigestellt werden , weil er schon von der

H a n d e l s k a n» in c r zu Beiträgen herangezogen »vird . Auf Klage
nn Verwaltungö - Streitoerfahren stellte das Obcr - Lcrwaltungsgcricht
als Revisionsinstanz Herrn A. von den Beiträgen zllr Handwerks -
kammcr frei . Begründend wurde auSgefiihrt : Gegen die Heran -

Ziehung zu dci » Kosten der Handwerkskammern gebe es an

sich nur daS Rechtsiniltcl der Beschwerde beim Regicrungs -

Präsidenten und eveirtnell noch beim Obcrpräsidcntcn . Das Ber -

»oaltungd - StreiWerfahren sei ai » sich nicht gegeben . Würden aber

die Beiträge ii » einer Weise erhoben , als wären es Gcineinde -

Abgabe »», wie das hier geschehen sei , dann könne iin Berlvaltungs -
streit die Heranziehung angefochtci » »verde »», und dann müsse der

Lcrwaltungsrichtcr den Kläger auf seden Fall freistellen , weil

HandwcrkSlamincr - Beiträge keine Gcmeiiide - Abgaben seien und nicht
als solche erhoben werden können . So liege die Sache hier . Auf
die eigentliche Verpflichtungsfrage könne bei dieser Rechtslage das

Gericht nicht eingehen .

Eue der frauenbnvegung .
Einen Aufruf zum Kampfe crlätzt die Berwaucnsperso » der Ge -

nossinnen Deutschlands . Die Genossinnen »verde »» aufgefordert , zu
dein Gesetzentwurfe über die KäustiiannSgcnchtc und zur Krankcn -

versichcrungS - Novclle Stellung zu nehmen . Bei dem crstercn Gesetz -
cntivurfe handelt es sich darnn », das Wahlrecht für die Frauen zu
fordern » nd »venn auch die Novelle zum Ärantenversicherungs -
Gesetze in der den » Reichstage soeben zugegangenen Forn » auf die

erst geplante Entrechlung der Frauen verzichtet , so ist doch die

Krankenversicherung überhaup » auch für die Fralien so überaus

wichtig , datz sie sehr »vohl nötig haben , sich damit zu beschäftigen
und ihre Wünsche auszusprechen . Die gefaßten Beschlüsse sollen an

Genossin Ottilie Baader eingesandt werden , die sie dem Reichstage
übennittcln wird .

Zum Gesetzentwurf über Kaufmannsgerichte hat der Deutsche
Verein für Frauenstimmrecht an den Bundesrat eine Eingabe ge -
richtet , den 8 10 »vie folgt fassen zu »vollen : „ Personen , »velche die

zun » Ainte eines Schöffen nötigen Eigenschaften besitzen , sind ohne
Unterschied des Geschlechts lvahlbercchtigt . "

Eine gleichzeitig gemachte Eingabe un » Erhaltung des Wahl -
rechts der Frauen bei den Krankcntastcn ist durch die dem Reichstage
inzwischen gemachte Vorlage gegenstairdSloS geworden .

Versammlungen .
Ter Verein der Zimmerer Berlins und Umgegend hielt am

Sonntag in Cohns Festsälcn eine außerordentliche Gencral - Bersamm -
lung ab . in der Fischer berichtete , datz die Achtzehner - Kommission
sich bezüglich des neuen Tarifvertrages auf folgende Bc -
stimmmlgen geeinigt hat : Vom 1. April 1003 bis 30 . März 1004
beträgt der Stundenlohn 07V - Pf . , vom 1. Avril 1004 bis zum
30 . März 1900 70 Pf . Für Arbeit mit feuchtem iinprägnicrtei »,
Holz »vird ein Zuschlag von 2V , Pf . pro Stunde gezahlt . Die
Arbeitszeit wurde so geregelt , daß vom 1. März bis zum 30 . Sep -
tembcr täglich 0 Stunden gearbeitet wird , vom 1. Oktober bis zum
15 . Oktober 8' / - Stunden , vom 16 . Lttober bis zum 15 . November

8, vom 10 . bis zum 30 . November TV- , vom 1. Dezember bis

zum 15 . Januar 7. vom 10 . Januar bis zum 15 . Februar 8 und
vom 16 . bis zun » 23 . Februar 8V - Stunden . Die Einteilung der

. Glocke in Berlin . Druck u. Aerwo • Vorwärts Buchdruckcrci u Berlagsanstall

täglichen Arbeitszeit ist im Vertrage gcilau festgesetzt , dabei ist jedoch
die Bestnnmung getroffen toorden , datz auf Ausbauten und Ivo sonst
die Lichtverhältnissc ungünstig sind , cS gestattet ist , in der Zeit vom
10 . Oktober bis zum 15 . November durch Vereinbarung die Arbeits -

cinteilung zu ändern mit der Matzgabe , datz die festgesetzte Stunden -

zahl nicht überschritten »verde »» darf . Ein Antrag der Arbeitnehmer ,
den Vertag auf die Orte Obcrschöiicweidc , Niedcrschöncwcide und

Johannisthal auszudehnen , »vurde von den Arbeitgebern abgelehnt .
Dem Wunsche der Arbeitgeber , datz der Vertrag nicht »vie bisher
von den Mitgliedern der Achtzehner - Kommission , fanden » durch die
Vertreter der beteiligten Organisationen ui >tcrzeiä »net werde , gaben
die Arbeitnehmer ihre Zustimmung . Die prototollarischcn Erklärungen
zun » Vertrag , »vie sie in » Laufe des Jahres beschlösse »» »vurdcn , bleiben

bestehen . — Der Referent empfahl der Gencral - Bcrsalnmlung , dci »

Vertrag anzunehmen . Nach einer ausgestellten Berechnung »vürde ein
Streit zur Einführung des 70 Pf . - Lohns so viel Unkosten vcr -

Ursachen , datz der für die Mitglieder zu crlvartcndc Vorteil voll -
kommen dadurck aufgewogen würde und sogar noch ein Verlust
hcranSkomnrcn könnte . Nach einer sehr eingehenden Debatte »vurde

folgende von » Vorstande vorgeschlagene Nesolutioi » »nit 177 gegen 62
Stinrinen angc >»oln »icn :

„ Tie General - Versammlung beschließt : »»ach Lage der Sache und
im Interesse der Organisation ist es taltisch richtig , den Vertrag so
anzunehmen , »vie ihn die Achtzehncr - Kominission vorgeschlagci » hat . "

Ter Verband der Bau - , Erb - und gewerblichen Hilfsarbeiter
hielt an » Sonntag im großen Saal des Gewerkschaftshauses eine
loinbiiticric Mitgliedcr - Acrsammlin » g aller zmn Lohngcbictc Berlin

gehörigen Zahlstellen ab . KarlHeide n» a n n gab den Geschäfts -
bcrichr und Böttcher den Kassenbericht für das Jahr 1002 , »vclcke
Berichte den Verfamlneltei » übrigens in » Druck vorlagen . Es ist
daraus hervorzuheben : Das verflossene Jahr »oar für de»» Verband
in Berlin ein sehr bctvcgtcs , hauvtsächlich iitfolge des Streiks , die

Tarifvcrhandlungcn »varcn bekanntlich an dem ablehnenden Verhalten
der Unternehmer gescheiter ». Der Streik hatte im großen nnd ganzen
ein verhältnismäßig günstiges Resulrat . Durch die Baukonrrollcn
»vurde festgestellt , datz 1 0 0 2 . Ivo 073 Lohnarbeiter mehr beschäftig »:
wurde » , als 1001 , doch nur 1781 Kollegen den Stundenlohn von
45 Pfennig n och nicht erhielten , während dies im Jahre 1001

noch bei 3033 Kollegen nicht der Fall lvar . Im Laufe des Sep -
tembcrS 1902 sank die Zahl der geringer Entlohnten noch lvcitcr ,
bis auf 1100 . Im Winter , i», der schlechten Geschäftszeit , gingen die

Unternehmer jedoch schon lvicdcr mit Abzügen vor . Ter Mitglieder -
bestand hat sich Ende Dezember lvcgen des jiarten - UmtaufchsysteniS
noch nicht richtig feststellen lassen ; es steht jedoch fest , datz viele , die
der Streik in die Organisation führte , ihre Bcitragskartcn nicht zun »
Umtausch eingereicht haben . — Die Gcsamtcinnahmc im Jahre 1002

vetrug 40 815,50 M. . dazu kam der Bestand von 1001 mit 50 045,02
Mark . lvaS eine Gesamte innabine von 100 700,52 M. ergicbt . Aus¬

gegeben lourdcn insgesamt 55 252,00 M. Dabo » » entfielen aus

Unterstützungen bei Streiks . Matzrcgclungci » und Bausperrei »
22 073,05 M. . auf Unterstützung für Mai - AuSgcsperrte 3834,80 M ,
Beiträge zum Streikfonds der Bauarbeiter Deutschlands ( Haupt -
taffe ) 5000 M. , Extrastcuer an die Hauptverwaltung Hamburg
10 000 M. — An » Ende des vorigen Jahres verblieb ein Bestand von
54 503,43 M. — An den Bericht schloß sich eine längere Debatte .
die besonders der Klarstellung einzeli »cr Punkte diente . Tann wurde

auf Antrag der Revisoren soivobl dem Kassierer »vie der gesamten
Lohn - Kommission Tcchargc erteilt und beschlossen , dem Kassierer ein

Jahrcs - Mankogcld von 30 M. zu bcivilligcn .
lieber das Ergebnis der bisherigen Tarifverhand -

lungen mit den Arbeitgebern berichtete darauf Georg Heine -
in a n n. Er konnte feststelle », daß diesmal die Unternehmer mehr
Entgegenkommen gezeigt hätten wie früher . Nach den bisherigen
Verhandlungen erscheine gesichert der Minnnalstundenlobn von
45 Pf . für sogenannte gclvöhnlichc Bauarbeiter und der Mininlal -

stunde » lohn von 50 Pf . für Wasserträger , Kaltschlägcr nnd dein »

Rüsten beschäftigte Arbeiter . Nur beständen die Untcnichmcr darauf .
datz gewerbliche Arbeiter , die zum ersten , nal auf einem Bau
arbcilctcn , mit einen » Stundenlohn von 42V - Pf . b e g i »> n e »» sollten .
Bezüglich der Entlohnung der Arbeiter , die ausschlictzlich Steine und
Kalk tragen , »nit 05 Pf . pro Stunde , giebt cS noch Differenzc », ;
ein Ausgleich ist jedoch zu crlvartcn . ebenso bei einigen andren

Punkten . Illeben dein Lohntarif ist auch ein Accordtarif vorgesehen .
Tie Arbeitszeit soll den Maurern und Zimmerern angepaßt »Verden .
— Redner betonte die Nützlichlcit eines korporativen Arbeitsvertrags
und schlug eine Resolution ' vor . die sich im selben Sinne ausspricht .
den Grundpositionen des Vertrages zustimmt und die Vertreter dcr
Arbciter beauftragt , auf einen allgemein bcfticdigcndcn Ausgleich
in den noch strittigen Punkten bei den weiteren Verhandlungen hin¬
zuwirken . — Noat , Oehlfchlägcr und Paukrat sprachen sich
principicll gegen jeden allgemeinen Tarifvertrag aus . Als dann

Böttcher dafür sprechen wollte , »vurde klebe rgang Zur Tagesordnung
beantragt , der Antrag jedoch abgelehnt . Dagegen »vurde gegen den

Protest der Leitung mit kleiner Majorität beschlossen , die Debatte
über den Vertragsentwurf in einer andern Versammlung fortzusetzen .

Als Delegierte zum Bauarbcitcr - Schutzkongretz lvurdcn Oskar
Böttcher . "Ernst G u t s ch . Georg Hciliemann . Karl
Gräber und August W o b s c r gewählt .

Letzte Nachrichten und Depefchern
Grubenbrand .

Köln , 23 . Februar . <A. H. ) Wie der „ Köln . Bolköztg . " ans
Kassel gemeldet »vird , brach in der letzten Nacht in dem Kohlen -
Bergwerk „ Wilhclmshöhe " ein kolossaler Brand aus , lvelchen »
50 000 Eentner Braunkohlen zum Opfer fielen . Sämtliche Bau -

lichkeiten über Tage sind eingeäschert .

Die englische Heereörcform .

Landen , 23 . Februar . ( W. T. B. ) Unterhaus . . KriegZn »ii »istcr
B r o d r i ck erklärte auf verschiedene in der Adretzdcbatte gcinachte
Angriffe : Wie alle seine Amtsvorgängcr , sobald sie irgend etwas im

Interesse der Armee zu thun versucht hätten , angegriffen worden
seien , so habe auch er etwas airdres nicht erwartet . Nach den »
in der Diskussion angeschlagenen Ton scheine cS, als ob man die
Lehren aus dem Bocrenkriege bereits vergessen habe . Sein Plan
laufe >»icht auf eine Vermehrung der Armee , soirdcrn a»lf eine Rc -

organisasion der bestehenden Streitkräfte hinaus . Seit
1800 fei der Bestand der Armee um 54 000 ver -

mehrt »vordc », die Borlage verlange aber nur ein Mehr
von 3000 Mann . Die E>l ' »tcilm,g in Ar » » eecorps fei nicht
deutschen Ursprungs , wie » nun gesagt habe ; zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts hätten alle Generale unter dem Einflüsse Napoleons ge -
standen und noch niemals habe man behauptet , datz Rapolcon ein Deutscher
gewesen sei . Was die Rekrutenfrage anlange , so seien »in letzten
Jahre 56 000 in die Listen eingetragen »vordc »» und der Bestand deS

Heeres übertreffe , »venu » na « von der Linien - Infanterie absehe , dci »

budgetmäßigen EnektiobcstandallerHecre . Derselbe betrage gegenwärtig
271 800 Mann , die Zahl der Reserven hätten sich Ende April ans
60 000 belaufen . Man könne daher unmöglich behaupten , daß lein
Fortschritt in der Zahl und der Schlagfertigkcit der Armee
,m Verhältnis zu der Ausgaben erzielt worden sei .
Während der letzten zwei Jahre seien große Veränderungen durch -
geführt lvorden , namentlich beim Rachrichtcnbureau mid in Bezug
auf die Mobilisierung . Die Errichtung eines General -

stabes wie in Deutschland lvürdc eine Ausgabe von fünf Millionen

Pfund Sterling jährlich verursachen und eine überstürzte Aendcrung
sein ; sie bedürfe einer besseren Rechtfertigung , als ihr bisher von

ihren Befiirwortem zü Teil wurde .

Paris , 23 . Februar . ( W. T. B. ) Die Akademie der Wissen -
schaftcn wählte den Latteriologen Robert Koch zmn auswärtigen
Mitglied .

_
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R. eickstag .
2<Zö. Sitzung . Montag , den 23 . Februar 1V03 ,

nachmittags l Uhr .
Nm Bundesratstische : Graf Posado Ivskh .
Die zweite Beratung des Etats des Reichsamts des Innern

wird beim Kapitel Gesundheitsamt fortgesetzt .
Hierzu liegen folgende Resolutionen vor :
Abg . Sachse u. Gen . <Soc . ) beantragen : Der Reichskanzler möge

der im Ruhrkohlenrcvier bereits bestehenden Kommission zur Be -
kämpfung der gefahrdrohenden zum Schaden auch der Gesamt -
bcvvlkerung stark um sich greifenden Wurmkrankheit unter den
Bergleuten wissenschaftliche Kräfte und Mittel des Reichs zur Bcr -
fügung stellen und dem Lieichstag über die getroffenen Maßnahmen
und deren Erfolg Bericht erstatten .

Abg . B a s s e r m a n n tnatl . ) und Dr . Dahlem sC. ) u. Gen .
beantragen : Ter Reichstag möge den Reichskanzler ersuchen , daß
mich Maßgabe des § 10 des Weingesetzes vom 24. Mai 1901 im
�inne der am 0. Mai 1901 vom Reichstag angcnoinmcucn Resolution ,
welche die lleberwachung des Verkehrs mit Nahrungs - und Genuß -
Mitteln nach einheitlichen Grundsätzen , sowie durch Bestellung von

besonderen Beamten hierfür regeln soll , Rechnung getragen werde .

Abg . Antrick ( Soc . ) :

Ich muß bei dieser Gelegenheit wieder hinweisen auf den
Mangel an Krankenhäusern überhaupt und die in
ihnen bestehenden Mißstände . Bisher ist von feiten der Regienmg
auf diesem Gebiete noch sehr wenig geschehen . Zunächst eine all -
gemeine Bemerkung . ES ist uns der Vorwurf gemacht worden , daß
wir zu viel und zu lang reden . Warum thun wir daS denn ? Wir
bringen doch unsre Beschwerden nur vor , damit den Schäden ab -
geholfen werde . Wenn aber die Regierung und die einzelnen Parteien
sich n i ch t d a z u herbeilassen , Abhilfe zu schaffen , dann
müssen wir selbstverständlich im nächsten Jahre wieder -
k o in IN e n , unter Umständen mit denselben Reden . Wenn Sie also
nicht wollen , daß wir hier so oft das Wort ergreifen , dann tragen
Sie Ihr Teil dazu bei , daß diese Schäden beseitigt werden . Man
sollte meinen , daß die Bolksgcsnndheit , das kostbarste Gut des
Volles , von der Regierung mid allen Parteien gepflegt werden sollte .
Aber weit gefehlt ! Wie ist man nicht jedem ehrlichen Wollen auf
diesem Gebiete mit allen Mitteln der Lüge und Vor -
lcumdmig entgegengetreten . Eins der beliebtesten Mittel gegen den
unliebsamen Mahner ist , zu untersuchen , ob nicht ctlva
unter den vorgetragenen Fällen ein einziger i st ,
bei dem eine kleine Unrichtigkeit untergelaufen ist . Ich rede
doch hier aber nicht , um die Krankenanstalten zu diskreditieren ,
sondern weil mir gar kein andres Mittel zu Gebote
st e h t , um Abhilfe zu schaffen . Bis jetzt habe ich noch nicht
gehört , daß ein Abgeordneter in den E i N z e l - L a n d t a g e n die

Regierung interpellierte über die furchtbaren Mißstände , die ich zur
Sprache gebracht habe . So lange dies nicht geschieht , muß
ich weiter die Tribüne dcS Reichstages benutzen . Würde
ich nur allgemeine Anklagen vorbringen , so lvürdc man Bc -
weise verlangen . Komme ich nun mit einzelnen Fällen , dann

sagt man , die sind nicht stichhaltig , denn in dem und dem Falle hast
Du etwas anders dargestellt , . ' als es lhatsächlich steht . Es ist aber

unmöglich , Erhebungen anzustellen , ohne daß Irrtümer unterlaufen .
DaS passiert sogar den hochgestellten Mini st er n , denen doch
der ganze Verwaltungsapparat zur Verfügung
steht . Ich erinnere nur daran , lvas für Irrtümer dem Mini st e r
des Innern v. Ha ininer stein im preußischen Landtage bei
der Darstcllmig der Polizcischweinercien untergelaufen sind . ( Zurufe
bei den Nationallibcralcn : Drücken Sie sich doch etwas gebildeter
aus ! ) So hatte ich im vorigen Jahre mitgeteilt , daß ein Kranker
Namens ArenS aus der kgl . Augenklinik ins Wasser gegangen sei .
Der Mann hieß aber nicht so . sondern Insel , und so
konnte mir einfach geantwortet werden , es ist nicht wahr ,
daß ein Kranker Namens Arcus ins Wasser gegangen ist .
Die Hauptsache wird immer sein , daß das Wesentliche richtig
i st. Ich verwahre mich dagegen , daß ich geflissentlich , aus reiner

Skandalsucht , hier die Mißstände unsrcS öffentlichen KrankenwesenS

zur Sprache bringe .
Es ist notorisch , daß die Zahl unsrcr Krankenhäuser auch in

normalen Zeiten nicht ausreicht . So fehlen in Berlin
etwa 1000 Betten . Dicht vor den Thoren Berlins ist es
noch schliimner . Das Dorf Lichtenberg mit seinen

OVO Bewohnern hat kein Krankenhaus imd auch keine

Aussicht dazu . Ein liberales Mitglied der dortigen Gemeinde¬

vertretung hat gesagt , man solle die . Kranken im Armeiihanse unter -

bringen . Auch Rixdorf mit 10t ) 000 Einwohnern hat tein

Krankenhaus . Die Zustände dort sind ein öffentlicher Skandal .

Für Rixdorf find 50 Betten im Britzcr Krankenhanse reserviert .

Außerdem sind zwei Baracken , aber ohne . ständigen Arzt
vorhanden . In der einen Baracke werden hauptsächlich Prostituierte
untergebracht . Sie haben aber dort in regelrechtem Verkehr mit

ihren Zuhältern gestände », die sie niit Leckereien und Eßlvarcii vcr -

sorgten . Ja . ein Mädchen wollte dort ihrem Gewerbe nach -

gehen , und nur der Zuhälter verhinderte cS. lHört ! hört I)
Als das in die Oeffentlichkeit kam , hat die Gemeinde einfach be -

schloffen , einen höheren Zaun um die Baracke auf -

zuführen . ( Heiterkeit . ) Noch schlimmer scheint es in Köln a. Rh .

zu stehen . In kurzer Zeit habe ich aus Acrztc - und Bürgerkrrisen
28 Zuschriften bekommen . Die Dinge liegendortsv . daß unbedingt dicRe -

gierung einschreiten muß , Ivcil sic eine öffentliche Gefahr geworden sind .
Das Ängustahospital hat über 100 Betten , aber keinen Operations -

faal , leine Instrumente , leinen Chirurgen . Achnlich steht cS in den

andren Kölner Krankenhäusern .
Die Trennung der Hospitäler gefährdet häufig direkt das Leben

der Patienten entweder durch den notlvendig tverdcnden Transport ,
oder dadurch , daß nicht schleunig geimg bei Komplikationen der Chef¬

arzt herbeigeholt werden kaim . Vor mir liegt die Beschlverde eines

Vaters , der ein blühendes Kind durch diese Mißstände verloren

hat . Der Vater teilt mir mit . daß die Barackenankagen für JnfektionS -

krankheilen in geradezu elendeni Zustande sich befinden . Baracken für

Masern und Keuchhusten giebt es überhaupt nicht . Die init diesen

Krankheiten behafteten Kinder werden zwischen Er -

iv ach sene in die Baracken gelegt . Bei überfüllten
Baracken haben schon zwei Kinder in einem Bett liegen müssen .

( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Es giebt Baracken , die

nicht einmal eine Bade - Einrichtung haben . Hier sollte die Regierung

wirklich auf Grund des Reichs - Seuche ngefetzeL ein -

schreiten . In dem eben erwähnten Falle ist vier Tage nach Entlassung der

7 jährigen Tochter des Betreffenden , die am Scharlach erkrankt war . die

jüngste Tochter angesteckt und an der Krantheit gestorben . Die Umstände

dcr�Entlassung der älteren Tochter aus dem Kranlenhause lasse es

ganz zweifellos erscheinen , daß durch sie der Krankheitsstoff ver¬

schleppt ist , hat sie doch z. B. zum Abschied allen anwesenden kranken

Kindern die Hand reichen müssen ! ( Hört ! hört ! bei den Social -

demokraten . ) Auf die Beschlverde des Vaters und eines Hausarztes

erfolgte zunächst keine Antwort , erst nachdem der Fall in mehreren

Zeitungen veröffentlicht >var , wurde eine Revision vorgenommen . Auf

Grund dieser Revision soll eine Aenderung dort vorgenommen werden ,

wann und wie , das weiß kein Mensch . � Aus Elberfeld wird folgen -
der kaum glaubliche Fall berichtet . Die Witloe Camphausen hatte

ihre Tochter , die ain Typhus litt , in das dortige Bürgcrkrankenhaus

eingeliefert , an einem Sonntag . Am Montag fand sie ihre

Tochter noch genau in d e ni Z u st a n d im Bett liegen , wie sie

dieselbe eingeliefert hat , nicht einmal Tr int >v asser hatte
man ihr gereicht , trotz ihrer 10 Grad Fieber hatte sie es sich
aus dem kalten Hausflur holen müssen . Am nächsten Tage fand die

Mutter ihre Tochter mit blutrünstiger Stirn und blaugeschlagenem

Auge wieder : sie war beim Wasserholcn , da sie zu schwach war ,
umgefallen und hatte sich verletzt . Natürlich wurde
sie sofort aus dem Krankenhaus genommen , starb aber auf dem
Transport . Auf eine Beschwerde lvurde erklärt , der Oberarzt
habe gesagt , . bei ansteckenden Krankheiten brauche
die S ch w e st er nicht z n den Kranken hinzugehen .
( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )

Auch in B e r l i n liegen die Verhältnisse viel schlimmer , als das
nach den Reden der Herren Vertreter des Berliner Magistrats den
Anschein hat . Ich berichtete früher , daß im Elisabeth -
K i n d e r h o sp ita l eine Reihe vonK i n d ern mit einer häßlichen
K r a n k h e i t angesteckt worden sei . Dasselbe ist jetzt im st ä d t i -
s ch c n H o s p i t a l zn verzeichnen . Die vierjährige Tochter eines
Schlossers kam aus diesem Krankenhanse mit derselben häßlichen
Krankheit behaftet heraus . Von der Direktion wurde ohne weiteres
zugegeben , daß die Ansteckung sehr . wohl im Pavillon Xll elitstandcu
sei » könne . Ob das durch die Berührung mit einem Knaben , der in
dlicnr unbewachten Augenblick zu ihr ins Bett gekommen war , oder
auf einem andren Wege geschehen sei , tonne nicht festgestellt werden .
Das ist doch ein ganz unerhörter Mangel an Beaufsichtigung in
diesem Krankenhäufe . Wer entschädigt den Vater ! Ein andrer Fall
betrifft das Elisabcth - Krankcnhans .

An Kaisers Geburtstag erkrankte ein Vanlbcamter an schwerer
Brustfellentzündnng und wurde dorthin gebracht . Im Lauf der
nächsten Woche Ivnrdc sein Zustand im hohen Grade bedenklich und
man besorgte das schlimmste . Die Verwaltung fand es für gut , ihn
in einen ihrer Wagen zu packen irnd nach der Charitö zu fahren .
Dort aber erklärte man . ihn nicht aufnehmen zu können , und er
lvurde nun iviedcr zurückbefördert und starb darauf . Das sind doch
geradezu skandalöse Zustände . Eine weitere Beschwerde über die
L u n g e n h e i l a n st a l t des Dr . Pitschorius in Alten -
beck im Harz schien mir aiifangs so nnglaublich , daß
ich die Leute wiederholt ans den Weg der Beschwerde
verwiesen habe . Nachdem der Fall veröffentlicht lvurde ,
hat die Regierung endlich eine Untersuchung angestellt ,
die geradezu himmelschreiende Zustände zu Tage gefördert
hat . Die Anstalt ist im Jahre 1880 von Dr . Pitschorius gegründet .
Er mietete dort�cine Villa und versandte Prospekte , in denen die
Heilkraft einer Schwefelquelle angepricsen lvurde . Besonders Lehrer ,
Pastoren , Studciitcn suchten die Anstalt auf . später sandten auch die
Orts - Krankcnkasse » ihre Kranken dorthin . Die angebliche Schivefel -
quelle hat bisher noch niemand gesehen . Das Essen war
sehr mangelhaft , die Leute mußten direkt Hunger » .
Pfleger waren überhaupt nicht vorhanden ,
der Arzt war immer im Rausch , und wenn er gar zn sehr
betrunken war , lvurde er von einer Morphiumsüchtigen
Frau vertreten . Er rauchte den Tag über 25 Cigarrcn , und
wenn die Kranken verlangten , untersucht zu werdest , dann führte er
die Kranken in ein eiskaltes Zimmer , wo sie sich den Katarrh
holten und rauchte ihnen dort ctlvas vor . Die Hansarbeiten
mußten , weil ein Personal nicht da war , die Orts - Krankenkassen -
Mitglicdcr machen . Wäsche war nicht vorhanden , auch befand
sich kein einziger S p u ck n a p f in dieser Anstalt für
Lungenkranke . Ende der 90 er Jahre ging die erste Bc -
schwerde ein , und da ist endlich das SamtätS - Kollegium
eingetreten . Bei der Revision ergaben sich die haarstränbeiidstcii
Zilständc . DaS Aenßere und Innere der Anstalt machte den Ein -
druck ivirtschaftlichen Verfalles . Desinfektionen kannte
man in der A n st a l t überhaupt nicht . Dr . Pitschorius
hatte den Mut , nachdem die Regierung ihm die Konzession
entzogen , dagegen zu klagen , und bei dieser Klage wurden die
Thatsachen festgestellt . Dieser Fall beweist , daß die Regierung die
Riifsicht , die ihr zusteht , vielfach nicht ausübt . Bierzch » volle Jahre
kornilc der Mann sein scheußliches Handwerk treiben uutrr den Augen
der Regierunq , die jedes Jahr eine Revision vorniiinnt . Entweder
haben die Medizinalräte nichts gesehen oder nichts sehen wollen .
Ich komme jetzt zn einem Krankenhanse , das ich schon im vorigen
Jahre besprochen habe , dem Krankenhanse in A I t ofn a. Es fehlt
dort an Strümpfen , Jacken und Unterhosen für die Kranken . Am
Essen wird gespart . Der Oberarzt hat erklärt , die V e r -
waltung mache ihm Vorwürfe , daß er zu viel bewiklige
und zu viel verbrauche . Die Kassenkranken werden mit Hunger lie
straft , obwohl doch die Kassen bezahlen .

Run zu ciiicnl königlichen Institut ; waS ich über die königlichen
Anstalten im vorigen Jahr gesagt habe , halte ich aufrecht , obwohl
Graf PosadowSky die Richtigkeit dieser Angaben im allgemeinen be -
stritten hat . Es handelt sich um die königliche Ohrcnklinik in Kiel ,
die über einen Pferdestall untergebracht ist , und wo keine Klosetts
vorhanden sind .

Die Zustände der Privat - Frrcnanstalt des Dr . Edel
in Charloitcnburg spotten jeder Beschreibung . Die
zahlenden Patienten haben sich freilich nicht zu beklagen . Anders
geht es den armen Kommunalkranken . 4, 5 Kränke werden
in ein und demselben Badewasser gebadet , daS zuerst glühend heiß ,
nachher natürlich ganz kalt ist . Als Badetücher soll schmutzige
Wäsche verwandt werden . Das Essen ist schlecht . Nun bestehen ja
Vorschriften über die Revision dieser Privat - Irrenanstalten .
Einmal im Jahre , im M ä r z , besucht die sogenannte
S a n i t ä t s k o m m i s s i o » auch die E d e l s ch c A n st a l t ,
aber cS ist immer drei Tage vorher bekannt , waim revidiert werde »
soll . Auch der Kreisarzt revidiert , aber diese Revision besteht darin .
daß er die Thür aufinacht , sich ftcnt , daß Dr . Edel munter ist und
wieder fortgeht . Die Sanitätskommission aber wird einfach hinters
Licht geführt . Die Anstalt ist überfüllt , in den Räumen stehen mehr
Betten , als erlaubt ist . Steht nun die Revision bevor , so werden die
Bettstellen , die zu viel in dcnZiinmern stehen , auf den Boden oder in den
Keller gebracht imd wieder herausgeholt , wenn die Kommission fort ist .
Es ist in ganz Berlin bekannt , daß in dieser Anstalt außerordentlich
viel Ungeziefer , Wanzen , vorhanden ist , die die Kranken beinahe ans -
fressen . Das muß auch der Regierung bekannt sein . Denn eine
Patientin hat ihr die Jagderträgnisse einer Nacht ( Heiterkeit ) im
Convert übersandt und Edel sah sich genöttgt , einen BemichtunaS -
Feldzug gegen die Wanzen zu unternehmen . Für die Beschwerde -
führerin aber ergab sich die nnangcnchme Folge , daß sie 9 Wochen
lang in Jsolicrhaft gesteckt wurde . ( Hört ! hört ! ) Pflegepersonal
ist nicht genügend vorhanden . Die Leute müssen 15 Stunden täglich
arbeiten und haben die 5. oder 9. Nacht Nachtdienst . Für die Pfleger
ist kein Räum zur Verfügung , nicht einmal für alle Bettstellen . Die
Wärter werden ans SosaS in den Korridoren und Sälen unter -

gebracht . Ja . selbst für die armen Patienten sind nicht immer Bett -

ffcllen da . Ein Patient liegt jetzt z. B. a n f d c r E r d e.

( Hört ! hört ! )
Wenn es der Regierung Ernst wäre mit der Abhilfe , dann müßte

sie die Revisionen anders ausführe » lasse » als bisher . Achnlich wie
bei Edel geht es in einer ganzen Reihe dieser Privatanftaltcn zu , so
bei Richter in Pankow , in der ! VIaisoi > de saute in Schönebcrg .
Nun zum Pflegepersonal . Der Mißstand beruht hier in der

Hauptsache im Mangel an gutem , geschulten Personal , lind die

Ursache hierfür ist wieder in der s ch l e ch t e n B e z a h l u n g , der

schlechten Behandlung und der miserablen B e r -

pflcgung des Personals zu finden . Die Folge ist der ständige
Wechsel des Personals : Leute , die etwas auf sich halten , suchen bei

Zeilen aus diesem Berufe hinauszukommen . Wie schlimm es steht , geht
ans den Erhebungen hervor , die der Verband des Massage - und Kranken -

Berufen stamme und ohne Vorbildung und Prüfung das Kranken -

Pflegeramt übernehme . D i e Erhebung giebt mir voll -

itändig recht . Danach beträgt die Arbeitszeit 12 —18 Stunden

täglich , im Durchschnitt 14,3 Stunden ; das Einkommen 17 —75 M

pro Monat , im Durchschnitt 35,70 Marl für das männ -

liche und 32,85 M. für das weibliche Pflegepersonal . —
Wie werden die Leute gespeist und untergebracht ? Sie müssen im
Krankensaal im AbWaschraum , im Korridor essen . Ebenso Mangel -
Haft sind die Schlafräume . Die Behandlung wird ganz allgemein
als schlecht bezeichnet . Aus dem Stande der ungelernten Arbeiter
stammen die meisten Wärter ; in der Statistik sind einige
50 Berufe angeführt , aus denen , die Wärter hervorgegangen
sind ; fast die Hälfte hat gar keine Prüfung bestanden .
Die königliche Charitö hat bei Strnse der Entlnssnng den Kranken -
Wärtern verboten , die ganz unverfänglichen Fragebogen des Vcr -
baudrs der Masseure und Krankenwärter auszusülle «! In einem

Krankenhanse lvagte man es , dem Personal verschimmeltes Brot zu
geben nnd die Leute in einem Räume unterzubringen , in dem
Stiefel schimmelig wurden , ivenn man sie zwei Tage darin stehen ließ !

Für die Berliner städtischen Irrenanstalten hat im vorigen Jahre
Abg . Stadtrat Fischbcck eine Lanze eingelegt . Seine Recht -
scrtigungsversnchc entsprechen aber nicht den wirklichen Verhältnissen ,
wie aus einem Eingesandt der Berliner städtischen Jrrenwärter und
- Wärterinnen an die Presse hervorgeht . Danach ist n. a. die „freie
Beköstigung " dieser Leute derart , daß sie ein Viertel ihres Gehalts
verbrauchen , nm sich einigermaßen ausreichend zu ernähren . Bei
solchen Verhältnissen ist cS ganz unmöglich , daß die städtischen
Krankenanstalten ein geeignetes Pflege - und Wärterpcrsonal bc -
kmnmen . Redner verliest ein Inserat der Irrenanstalt in Ncu - Ruppin ,
lvorin ein Klempnergeselle nnd ein Bnchbindergesclle gesucht
wird , die gleichzeittg Wärterdienste zu übernehmen haben ,
und geht dann ans verschiedene Gerichtsurteile ein , in
denen Wärter , die durch ihre Fahrlässigkeit den Tod oder eine
schivcre Beschädigung der Kranken veranlaßt haben , freigesprochen
sind mit der Mottvierung , daß ihre Vorbildung keine genügende
gewesen sei . Es ist auch ein öffentliches Geheimnis ,
daß in n n s r c n Jrrenan st alten geprügelt wird .
Bei der Ucberanstreiigmig des Personals kann man ihnen das nicht
ciinnal verdenken . In den Privat - Irrenanstalten . deren Inhaber
natürlich möglichst viel ans ihrem Betriebe herauSwirtschaftcn
lvollen , sind die Verhältnisse mindestens ebenso schlimm .
Solche Zustände sollte die Regierung nicht dulden . Es besteht
aber offenbar nicht einmal der ernste Wille , Besserung zu
schaffen . Selbst manche Acrztc meinen , daß die dümmsten
Pfleger die besten seien . Ein Mitglied der städttschcn
Pcrwaltung hat erklärt , höhere Löhne beförderten nur die Trunksucht
der Wärter ! Ein bekannter Sanitätörat hat mir
persönlich erklärt , er lvolle gar kein gelerntes
Personal ! ( Hört ! hört ! bei den Socialdcinokraten . l Der Ans -
satz des vr . mocl . llnger in Berlin in der „Zeitschrift für Kranken -
pflege ", in dem die Verhältnisse der Krankenhäuser am Friedrichshain
und am Urban behandelt sind , stellt fest : Jeder Station steht eine
Schwester vor . Außerdem sind sechs Schwestern da , vier für den
Tagesdienst und zwei für den Nachtdienst , ans den kleineren
Stationen nur fünf . Der Tagesdienst dauert von 9 —8 Uhr mit sehr
kurzen Etzpausen , der Nachtdienst von 8 Uhr abends vis 9 Uhr
morgens . Auf manchen Stationen , die 95 Betten in zivei übereinander
liegenden Sälen haben , hat nur eine einzige Schwester die Nacht -
wache . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Das sind ärztlich
festgestellte Thatsachen und keine socialdcmokratischcn Erfindungen .
An der Spitze ein es Kranken Hauses darf kein ab -
gegangener Feldwebel oder Ka s ern en ittsp ekto r
stehen , sondern auch der technischen Verwaltung
muß ein Arzt , der keine Privatpraxis hat ,
vorstehe n. Sie schütteln mit dem Köpf . Herr Dr . Langer -
haus . Aber ich weiß aus eigner Erfahrnng , daß die
jetzigen Inspektoren von dem Wohl und Wehe der Kranken meistens
nichts verstehen . ES müssen bessere Arbeitszeit , gesunde Schlaf - und
Erholungsräume für das gesamte Pflegepersonal , Schutz gegen
linsall , Pensionsberechtigung durchgeführt locrdcn und eine Pfleg -
schule in allen Krankenanstalten eingerichtet werden . Der
Kultusminister hat die Angaben über diese Mißstände zum
großen Teil als unwahr oder übertrieben bezeichnet . Diese
Angaben sind aber doch erwiesen ! Der Kultusminister
scheint sich auf die sogenannten Revisionsbehördcn zu verlassen .
Ich wende mich zu den Revisionen . Ich brachte im vorigen
Jahre dia Zustände im Pathologischen Institut am

ch i f f b a n c r d a in m zur Sprache , nnd Graf P o s a d o w s k tz
erklärte , er werde energisch nachforschen lasse n. Und was
geschah ? Erst zwei Monate später erfolgte eine Revision durch den
Geheimen Medizinalrat Kirchner . Am Tage vorher wurde eine
gründliche Reinigung in dein Institut vorgenominc » und als
der Herr Medizinalrot dahin kam , war natürlich alles in Ordnilna .
Er unterhielt sich mit dem Inhaber des Instituts darüber , wie wohl
die Mißstände in die Oeffentlichkeit gekommen seien . Wahrscheinlich
hätten nur Aiigcstcllte der Ansialt in einer Versammlung der
Krankenlvärter - Organisation die Mitteilung gemacht . In der That
stellte sich denn auch heraus , daß in dem Personal der Anstalt einige
Mitglieder der Orgnnisation waren und das nächste war , daß zwei
verheiratete Leute entlassen wurden . ( Hört ! hört ! bei den Social -
demokraten . ) Wenn die Revisionen in dieser Weise erfolgen , dann
geht daraus hervor , wie sehr der Herr Staatssekretär von seinen
iiachgcurdnctcn Beamte » hinters Licht geführt werden kann .

Ich komme zum Schlüsse . Alle die Einzelheiten , die ich Ihnen
vorgetragen habe , sind ans eine Ursache , ein System zurückzuführen .
nnd so lange dieses nicht beseitigt ivird , so lange nicht mehr
Krankenhäuser geschaffen werden , mehr Aerzte , besonders Spccialärzte ,
besseres Pflegepersonal eingestellt wird , so lange nicht vor allem bessere Be -
Zahlung , Behandlung und Beköstigung erfolgt , wird sich an den Zuständen
nichts ändern . Freilich das alles kostet Geld . Wenn es sich um die

Interessen� der Reichen handelte , würde vielleicht
G e l d d a sein , nber für die Arbeiter , auch für die ganz hilflosen ,
ist kein Geld mehr vorhanden . Das Wort , jeder Arbeiter hat eine
gesicherte Existenz , ist nichts als ei » Märchen , es trifft nicht zu für
den gesunden und noch weniger für den kranken . An Ihnen liegt
cS, hier eine Aenderung herbeizuführen . Wenn die Dinge so weiter
gehen , können für uns große Gefahren aus diesen mißliche » Vcr -
hältnisscn hcranfheschworcn werden . So lange ich dein Reichstage
angehöre , werde ich jede Gelegenheit benutzen , iniiner wieder aiif
diese Zustände hinzuweisen , bis eine Aenderung geschaffen Wird .
Lebhaftes Bravo ! bei den Socialdcmolraten . )

Staatssekretär Graf PosadowSky :

Abg . Antrick hat cS für ein öffentliches Geheimnis erklärt , daß
in den Irrenanstalten Kranke mißhandelt würden . Jahrelang haben
Irrenanstalten unter meiner Verwaltung gestanden , und eS sind auch
Fälle von Mißhandlungen Kranker vorgekommen . Wenn Sic be -
denken , daß das Wärtcrpcrsonal ans den ungebildeten Kreisen sich
rekrutiert und daß es äußerst heimtückische Kranke giebt , die jede
Gelegenheit benutzen , unr die Wärter zn malträtieren , sie hinter -
riicks zn verletzen , ja die ihnen nach dem Leben trachten , so
äiid Fälle , in denen Wärter sich zu einer körperlichen Mißhandlung
hinreißen lassen , zwar nie entschuldbar , wohl aber begreiflich . Die
Verwaltung trifft nur dann eine Schuld , lv e n n sie
einen solchen Mann nicht sofort entläßt . So lange
ich Irrenanstalten unter meiner Verwaltung gehabt habe , ist das in
jedem Falle geschehen . Aber man kann doch unmöglich daraus den
Schluß ziehen , in Deutschland sei eS öffentliches Geheimnis ,
daß Kranke in den Irrenanstalten mißhandelt würden .
Solche Ansnahmcn können vorkoinmen , aber sie beweisen
nichts für die Allgemeinheit . Im allgemeinen stehen unsre
deutschen Anstalten ans einer hohen Stufe , und ich möchte
es im Interesse des ärztlichen Personals nicht zulasse », daß
ein solcher Glaube , der eine große Beunruhigung in nnsrem Volke
hervorrufen müßte , unwidersprvchen in das Land ytnausgingc .

Alle Klagen , die Abg . Antrick im vorigen Jahre hier vorgebracht
hat , habe ich den betreffenden Regierungen bezw. der



�reutzil chen Regierung zugehen lassen . Ich habe hier
auch eingehende Berichte über den Befund in den einzelnen Anstalten .
Ich kann aber unmöglich hier im Reichstag ans alle Einzelheiten
eingehen . Wohin sollten wir lomnien , ivenn ich verantwortlich sein
sollte für die Zustände in jedein einzelnen deutschen Krankenhaus ?
Aber die Zustände sind doch wesentlich anders , als sie
Herr Antrick geschildert hat .

Bezüglich des Instituts für Infektionskrankheiten habe ich mich
sofort , als mir die Rede des Wg . Antrick im Stenogramm vorlag ,
an den Kultusminister gewandt und habe ihn um eine Revision
dieses Instituts ersucht . DieseRevision hat am S. April v. I . stattgefunden .
In dein Revisionsbericht vom 7. April heißt eS : Mit Pest und
Eholerabacillen wird nicht gearbeitet und mit andren infektiösen
Bacillen wie den Tubcrkelbacillcn uslv . nur soweit eS zu
diagnostischen Zwecken erforderlich ist . Es ist nach der Revision als
richtig befunden worden , daß die Kadaver der infizierten
Tiere » nachdem sie durch strömenden Wasserdampf keimfrei gemacht
ivorden sind , in einem geschlossenen Gefäß in ein andres Haus
gebracht loorden sind . Die Revisionsbehörde hat ein solches
Verfahren für unzulässig erklärt . Darauf ist dieser Zustand ab -
geschafft und ein besonderer Verbrennungsofen eingerichtet worden .
Im übrigen kann ich nicht auf weitere Details eingehen . Ich bin
überzeugt , daß die preußische Regierung alles Mögliche zur Vc -
seitigung der Mßstände thun wird .

Abg . Schräder ( frs . Vg. ) :
Wenn die Beschwerden des Abg . Antrick begründet sind , so bc -

stehen in den betreffenden Krankenhäusern M i ß st ä n d e , die
beseitigt werden müssen . Im allgemeine » gehören diese
Dinge nicht zur Kompetenz des Reichstags . Ich betrachte die Dinge
vielleicht milder als Herr Antrick , und zivar , weil ich älter bin als
er und noch den früheren , viel r ii ck st ä n d i g e r e n Z u st a n d
unsrer Krankenhäuser gekannt babc . Der Zuspruch zu unsren
Krankenhäusern namentlich aus den unteren Klassen ist infolge
der Vcrstcherungsgesetzgebung sehr gestiegen , und ich verstehe es
wohl , wenn Herr Antrick , der sich als Vertreter der Arbeiter und
Kasscnmitglicdcr fühlcir mag , diese Sachen hier immer wieder vor¬
bringt . Nachdem jetzt das Scuchengesetz beschlossen ist , kann auch
die R e i ch S r e g i c r u n g eine schärfere Kontrolle über
die Krankenhäuser ausüben , ebenso die preußische
Regierung nach dem preußischen Ausführungsgcsctz zum Reichs -
Seuchengesetz .

Noch viel wichtiger als gute Krankenhäuser ist eine gute
Krankenpflege . Vor 1870 lag in Deutschland die Krankenpflege
sehr danieder , erst während und infolge des Krieges bildeten sich
eine Reihe von Organisationen geprüfter Krankenpfleger . Aber die

- Nachwirkungen des früheren Zustandes machen sich heute noch geltend ,
eS werden außerordentliche Anforderungen an die Pfleger gestellt
und dabei wird sehr schlecht für sie gesorgt . DaS Reich könnte
gegen die iiberlange Arbeitszeit der Krankenpfleger auf Grund der
Gewerbe - Ordnung einschreiten . Eine gute Pflege ist heute mindestens
ebenso viel wert wie eine gute ärztliche Behandlung . ( Sehr richtig !
links . ) Es müßte vielmehr Gewicht auf die Ausbildung des
Krankenpersonals gelegt werden . Das Reich müßte Prüfungen wie
für Aerzte und Hebammen , so auch für Krankenpfleger und Pflege¬
rinnen vorschreiben . Partikularistische Bedenken werden dagegen kaum
erhoben werden können . ( Bravo I)

Llbg . Hoffmann - Hall ( südd . Vp. ) :

Die Klagen über nrairgelhafte Ausbildung und
Besoldung des Kraulen Pflegepersonals sind durch -
aus begründet . Die Aerzte geben selbst zu, daß es äußerst schwierig
ist , geeignete Wärter zu bekommen . Auch die Aerzte selbst sind
außerordentlich schlecht gestellt . In Breslau bekommt ein Kranken -
kassenarzt für 3285 Konsultationen im Jahre ( 300 M. , ein andrer
Kassenarzt erhält siir 15 000 Konsultationen 1600 M. Davon muß ein
Arzt mit Familie leben ! Wenn so die Lage der Aerzte ist , was sollen da
die Wärter crhaltenl Die Proletarisicrung der Aerztewelt greift immer
weiter um sich vor allem infolge der Krankcnkassen - Gesctzgebung .
Auch die neue Novelle zuin Krankenkassen - Gesetz nimmt wenig Rück -
sicht auf die Wünsche der Aerzte . Die Kurpfuscher können ruhig ihr
Wesen treiben , wie ja der Prozeß Nardenköttcr wieder bewiesen hat .
Das zeigt , wie wenig die Kunst der Aerzte geschützt wird .

Abg . Dr . Langerhans (ft . Vp. ) :

Die Ausbildung von Krankenpflege - Personal , wie Herr Schräder
wünschte , ist bei uns in Berlin bereits organisiert . Geprüft
werden die Schwestern nicht , wenn sie sich bewähren , werden sie an¬
gestellt, , uild erhalten ein nach uilsrer Meinung auskölnnstichcs Ge -
halt und Pension . Herr Antrick hat ja nun hier eine große Reihe
von Klageil vorgebracht , über die ich mich zum Teil sehr gewundert
habe . Er hat so gesprochen , daß manche wohl gedacht
haben, er niüßtc mehrere Jahre Arzt gewesen sein . Ich
umß erklären , daß ich es für ganz verfehlt halten
würde , wenn hier Beschlüsse gefaßt werden sollten darüber .
wie viele Kranke ei » Arzt behandeln kann . Darüber haben die
Aerzte allein ein maßgebendes Urteil abzugeben . Was den Mangel
an Krankenhäusern in Berlin anlangt , so bauen lvir ja jetzt wieder
eiil neues , nach meiner Ansicht sogar zu großes Krankenhaus , das

allerdings erst in etwa l ' /a Jahren fertig sein lvird . Jedenfalls be -
Haupte ich, daß , wenn ein Schwerkranker ail die Pforten unfrcr
Krankenhäuser pocht , leine Direktion ihn abweist . Es könne » auch
Leute noch anders gesund werden als gerade in Krankenhäusern . —

Daß Revisionen vorher ai , gezeigt werden , bestreite ich auf Grund
meiner Informationen entschieden .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Herr Langerhans hat sich ein Märchen aufbinden lassen : Abg .
Antrick war nie Vorsitzender der Berliner Krankcnwärtcr - Filiale .
Wenn ich muh in ärztlichen Dingen kein Fachmann bin , so kann ich
mir doch bei aller Achtung vor dem ärztlichen Stande das Urteil

erlauben , daß es nicht genügt , wen » z. B. 400 oder 500 Kranken -
betten einem einzigen Arzt unterstellt sind . Der Vorredner scheint
geglaubt zu haben , daß der Reichstag beschließen solle , wie viele
Betten einem Arzte unterstellt werden sollen . Einen solchen Beschluß
des Reichstages hat niemand verlangt , aber wenn hier in , Parlament
an der Hand von unlviderleglichen Thatfachen ausgeführt wird , daß
in vielen Fällen die Zahl der einem Arzte unterstellten Krankenbetten

zu hoch ist , sollten die Aerzte eigentlich diese Erörte -
r u n g e n dankbar hinnehmen . Der Vorredner hat weiter
in Anknüpfung an einen kürzlich vorgekommenen Fall das

Verhältnis geschildert , in dem die Berliner städtischen Krankenhäuser

zu der Centrale der RettungSgesellschaft stehen . In dem betreffenden

Fall hat die Rettungsgesellschaft bei der Verwaltung der Kranken -
I äiser angefragt : „ Wieviel Betten sind frei ? " Darauf ist die
Antwort gekommen : „ Wir haben keine frei ! " Diese Antwort ist in

öffentlicher Stadtverordneten - Versammlung unter Zustimmung dcS

MagistratStommissars als » » wahr charakterisiert worden . ( Hört !
hört !) ES wurde mithin der Einwand erhoben , daß seitens der

städtischen Krankenhäuser von Berlin falsche Mitteilungen an die

Rcttungsgesellschaft gemacht wurden . Zweifellos wird jetzt der

Magistrat dafür sorgen , daß solche falschen Meldungen an die

Rettungsgesellschaft sich nicht wiederholen .

Abg . Lenzmann (frs . Vp. ) bemängelt , daß der

preußische R e s s o r t m i n i st e r nicht anwesend ist .
Die Debatten in diesem Hause , so fruchtbringend sie auch sein

mögen , würden viel gewinnen , wenn von kompetenter Seite uns
Antwort zu teil würde . Die Herren von den Landesregierungen
haben vielleicht Angst vor der unverblümten Wahrheit , die ihnen
hier gesagt wird . ( Sehr richtig ! links . ) Redner geht hierauf auf
die Zustände des unter der Leitung dcS Dr . S ch w e n i n g c r

stehenden Groß - Lichterfelder Kraisteuhanses ein und hält die im

vorigen Jahre vom Abg . Dr . Miller - Sagan erhobenen Angriffe
gegen dieses Institut im vollen Un , fange aufrecht .

Abg . Antrick ( Soc . ) : Graf Pofadowskh hat mit seiner
Erklärung über das Institut für Infektionskrankheiten alles zu -
gegeben , was ich hier angeführt habe . — Herr
Langerhans ist nicht eingegangen auf die Ncberarbeit der

Schwestern in den st ädtischen Krankenhäusern , die
selb st ein Berliner Arzt , Dr . Unger , zugegeben
hat . — Wie wenig richtig Herr LangerhanS lekbst unterrichtet ist ,
beweist seine Behauptung , ich sei Vorsitzender der Berliner Filiale
der Ärankcnwärter - Organisation . Da hat er sich einen großen
Bären aufbinden lassen .

Abg. Dr . Langerhans (frs . Vp. . auf der Tribüne vollkommen
unverständlich ) poleinisiert gegen den Abg . Antrick .

Abg . Sachse ( Soc . )

begründet die Resolution zur Bekämpfung der W u rm k r a n k h e i t.
Auf das gefahrdrohende Umsichgreifen dieser Krankheit habe ich
schon neulich ausführlich Hingelviesen . Die Bergpolizci -Vorschriftcn ,
lvonach Wascheinrichstmgcn und die genügende Anzahl von Abort -
kübeln vorHandel , sein müssen , wird vielfach nicht beachtet .
Manchmal sehen die Waschanstalten geradezu Schweineställen ähnlich .
In der Zeche Lothringen sind jetzt wieder 434 Leute von der
Krankheit angesteckt . Demgegenüber sind dringend Maßnahmen not -
wendig . Vor allem darf man vor Desinfektionsmaßregeln nicht
deshalb zurückschrecke ». Iveil sie zu teuer seien . Auch
die Anstellung von Arbeiter - Kontrolleuren wäre ein wirksames
Mittel zur Bekämpfung der Krankheit . Sehr wichtig wäre die

Aufklärung der Arbeiter durch Broschüren in deutscher und polnischer
Sprache , die sie auf die Vorsichtsmaßregeln austnerksam machen .
Die Hauptsache aber ist , daß gutes Trinkwasser in die Gruben gc-
schafft wird . ( Bravo ! bei den Socialdemokratcn . )

Abg . Hilbck ( natl . ) :
Leider niuß ich H e r r n Sachse zustimme, , daß diese

sogenannte Wurmkrankheit in den letzten drei Jahren sehr stark
zugenommen hat . Daß diele Krankheit jetzt zur Epidemie
geworden ist , haben die Aerzte noch nicht ergründet . Da aber die
Feststellung der Ursache die Hauptsache ist , schlage ich
vor . daß auf einer der bcftgeleitcten Gruben einmal

versuchsweise die Berieselung wiedereingestellt
lvird . Die Annahme , daß die Krankheit durch den Zuzug fremder
Arbeiter zugenommen hat , ist nicht zutreffend . — Was den Antrag
Sachse anlangt , so muß auch ich zugeben , daß jetzt in
W e st f a l e i, nicht genügend Aerzte vorhanden
sind , die mit der Krankheit vertraut sind . Mittel des

Reichs zu bewilligen , scheint mir aber überflüssig . Die

Bergwcrksverwalstmgei , werden die Kosten für die notwendigen
Einrichtungen sehr gerne selbst tragen . ( Ruf bei den Socialdemo -
kraten : Na l na ! ) Die Belehruna , die Herr Sachse für die Ar -
bester wünschte , müßte vor äffe », dahin gehen , daß . auf die

Notwendigkeit möglichster Sauberkeit bei Benutzung der Kübel

hingewiesen lvird , um die Krankheit im »keime zu ersticken , für die

nötige Anzahl der Kübel wird auf jeden Fall gesorgt werden . Die

Beaufsichtigung der Gruben ist sehr vermehrt worden . Daß ein -
fache Bergarbeiter zu dieser Beaufsichtigung
nicht in , st a n d e sind , habe ich schon ftllher gesagt .

Preußischer HandelSministcr Möller :

Auch ich bedauere sehr das starke Auftreten der Wurmkrankheit .
Mit Herrn Sachse bin ich der Meinung , daß in erster Linie die
Arbeiter selbst für die Bekämpfung d c r K r a n k h e i t

sorgen können , lieber die Art der Bckänipftmg sind
die ärztlichen Autoritäten geteilter Meinung .
Herr Sachse hat meiner Bcrlvaltung Pflichtverletzung vorge -
lvorfcn . Er verlas aus einem Bericht aber nur den Anfang .
„ Der Gesundheitszustand der Arbeiter war im allgemeinen
ein normaler " . Unmittelbar darauf aber heißt es : „ Auf
der Zeche Graf Schwerin herrscht in besonders hohen , Matze
die Wurmkrankheit " . Das hat Herr Sachse des besseren
Effekts wegen verschwiegen . ( Hört I hört !) Herr Sachse hat be -

hauptct , lvir wären incht unterrichtet gewesen . Ich kon -
statiere , daß bereits 1895 Polizciverordnungen von feiten
des Oberbcrgamts zur Bekämpfung der Krankheit erlassen
wurden . Ich bin in , vorigen Jahre persönlich auf eine
der Hauptzechen gegangen , dort eingefahren und habe die Slbort -

Verhältnisse und die Drage der Berieselung beobachtet . Gegen die

Berieselung haben sich gerade die Aerzte ausgesprochen ,
aber wer einmal d,e W i r k u n g einer Kohlen st aubcxplosion
gesehen hat , der wird es gerechtfertigt finden , wenn
wir hier dem Widerspruch der Äcrzte nicht nachgegeben haben ,
auf einer der Gruben , wo im übrigen gut für die Sicherheit gegen
Explosionsgefahr gesorgt ist , will ich, wie Herr Hilbck vorschlug , die

Berieselung versuchsweise wieder einstellen lassen . An dem

Mangel an Abortkiibcln liegt die Ausbreitung der Krankheit

nicht , denn gerade in den Zechen , bei denen zahlreiche Fälle von

Wurmkrankheit vorgekonmien sind , sind genug Kübel vorhanden . An
den ernstlichsten Bemühungen meinerseits , die Bekänchfung der Seuche

zu fördern . ioll es nicht fehlen .
Der A n t r a g S a ch s e ist nach dein , was bisher geschehen ist

und weiter geschehen wird , in der That überflüssig . Mstel

sind reichlich vorhanden . Der Knappschaftsvorstand hat 50 000 M.

zur Verfügung gestellt und mehrere Bergwerksbcsitzer haben mir
erklärt : auf das Geld kommt es nicht an .

Hicranf vertagt das HauS die Weitcrberawng auf Dienstag
1 Uhr .

Schluß 6' /z Uhr . _

Versammlungen .
Ter Berein zur Wahrung der Jnteresien der Maurer Berlins

und Umgegend hielt an , Sonntag seine General - Bersammlung bei
Träsel , Neue Friedrichstraße , ab . Den Kassenbericht erstattete der
Kassierer E. Witte . Danach betrugen im 1. Quartal die Ein¬
nahmen 13081,65 M. , die Ausgaben 7739,37 M. Im Jahre 1902
wurden einschließlich des alten Bestandes von 49 496,37 M. ins -
gesamt 101 355,46 M. eingenommen und 40 398,95 M. ausgegeben ,
so daß am Schluß des verflossenen Jahres ein Kasscichcstai,d von
60 956,51 M. verblieb . Unter den Ausgaben befinden sich für
Streik - und MaßrcgelungS - Unterstützung , Bausperrcn und Mai -
ausspcrrung 7155,40 M. , für RcchtsanwaltSkostc » . Unterstützung
an die Familie inhaftierter Kollegen , sowie an hilfsbedürftige Kollegen
783,44 M. , au die Geschäftsleistmg und an das Berliner GeWerk -
schaftskartell zur Unterstützung Streikender 8270 M. , ferner für den
Agitations - und Garanticfonds an die Gcschäftsleitung 7715,48 M.
— Von den Revisoren wurde die Abrechnung als richtig bestätigt .

Dem gedruckt vorliegende », sowie dem mündlich vom Vorsitzenden
I . Gehl gegebenen Gcschäfts - Bcricht für das Jahr 1902 ist zu
entnehmen , daß sich die Arbeitsgelegenheit im Baugewerbe von
Groß - Bcrliu ähnlich wie im Vorjahre gestaltet hat . Die Vereins -
leitung ist 219 mal zur Regelung verschiedenartiger Differenzfälle
in Anspruch genommen worden . In 12 Fällen wurden die Maurer
durch den Streik der Bauarbeiter in Mtleidcnschaft gezogen . In
93 Fällen handelte es sich um unberechtigte Entlastungen bezw .
Maßregelungen von Kollegen . Das Eingreifen der Bcreinsleitung
hatte 24 mal den Erfolg , daß die Gematzregelten wieder eingestellt
wurden ! allerdings oftmals war es lediglich das geschlossene und
energische Vorgehen der in Betracht kommenden Kollegen , wodurch die
Wicdercinstcllung der Gematzregelten veranlatzt worden ist . Zur
Arbeitsniederlegung und Baufperrcn kam es in 7 Fällen und zwar
wegen Maßregelungen , Lohnforderungen , Ueberstunden - und Accord -
arbeit ustv . — Die Mai - Aussperrung , welche die Scharfmacher der
Unternehmer mit großem Pomp arrangierten , verlief im verflossenen
Jahre noch kläglicher als früher . Von den gesamten Vereins -
nlitglicdcrn , die fast vollzählig den 1. Mai duLch Arbestsruhe
feierten , wurden 328 , also etwa 11 Proz . ausgesperrt , die natür¬

lich von der Organisation unterstützt wurden . Der Kanalvau in der

Kaiser Wilhelmstratze sollte Gelegenheit geben , den Lohn der

Kanalisationsmaurer . der seit Oktober 1999 nur 60 Pf . pro Stunde

betrug , auf 65 Pf . wie bei den Hochbauten zu erhöhen . Der Streik .
an dein 72 VereinSmitgkieder beteiligt waren und der 7 Tage dauerte ,
verlief leider , infolge des Vorgehens der Polizei , rcsultatlos . —

Im Dezember ist die Forderung des 70 Pf . - Stundenlohns wiederum

beschlossen worden . Der Verband der Baugeschäfte , dem von der

Forderung Mitteilung gemacht wurde , antwortete , daß bereits die

Verhandlungen über die Festsetzung des Lohnes für die nächstjährige
Bausaison in der Achtzehner - Kommission eingeleitet sind und dieser
das Schreiben überwiesen wurde . Tie vom Verein aufgenommene
Arbeitslosen - und Kranken - Statistik ergab , daß von den 3053 ein -

getragenen Mitgliedern in der Zeit vom 2. März bis 6. Dezember
1902 insgesamt 1763 Mitglieder 6691 Wochen arbeitslos und 369

Mitglieder 2151 Wochen krank waren . Am bedeutendsten war die

Arbeitslosigkeit in der ersten Dezember - Woche mit 963 und in der

Zeit vom 9. bis 15 . März mit 504 Arbeitslosen . Die wenigsten
Arbeitslosen waren in den Monaten Juni , Juki , 36 bis 54 , vor -

Händen . — Tic Agitation des Vereins ivar im Berichtsjahr eine sehr

lebhafte . Es wurden vom Vorstand 27 Versammlungen arrangiert .
Vier Flngbläster sind in 23 000 Exemplaren verbreitet worden . Auch
von den Zahlstellen wurde eine reiche Agitation entfaltet . Am

Schluß des Jahres zählte der Verein 2167 Mitglieder , die ihre
Bücher in Ordnung hatten .

lieber den Geschäfts - und Rechenschaftsbericht entspann sich eine

längere Diskussion , in der man sich im allgemeinen mit der Thätig -
feit des Vorstandes und der des Ausschusses , für den Fr . Kater

berichtete , einverstanden erklärte . Tie hierauf vorgenommenen Ren -

wählen ergaben , nachdem I . Gehl und E. Witte eine Wiederwahl

abgelehnt haben , folgendes Resultat : H. Metzle , erster . W. P u s ch.

zweiter Vorsitzender ; R. Kaufmann , erster , R. Dittniann .

zweiter Kassierer ; A. L ö w c n st e i n erster , Rolle zivcitcr Schrift -

führer ; D c u b c r t , Revisor ; Hannebaue r und Schneider
Kontrolleure . — In den Ausschuß wurden gewählt : Fr . Kater ,

H. S ch o r r a tz , P . Ramm , ?l . Schulze und K. R o ff a d e.

Als Hilfskassicrer wurden gewählt : E. Thiele für Südost ,
O. B e w i e r für Nordost , E. H o f s m a n n für Moabit . G. L i n k e

für Wedding , Kladde für Oranienburger Vorstadt , O. M a n l g

für Westen . C. L e i d e r i tz für Süden , G. L e l, m a n n für Osten .

A. B e r n d t für Ripdorf , I a c o b i tz für Rummelsburg . H e l l c r

für Norden ; für die übrigen Bezirke soll die Wahl der Hilfskassierer
in den betreffenden Zahlstellen vorgenommen werden .

Ulücrm Genossen — Piependrcher
und Stammvater Gustav Pinner ,
gcaicht auf Soliiliagvormittags -
Gratulatlonsschleinmercien , zu seinem
heutigen Geburtstage die herzlichsten
Glückwünsche , vis Stammgäste
2426b und die verkrachte Dritte .

Statt besonderer Meldung !

Heilte früh um 5 Uhr entschlief
nach kurzem Krankenlager mein
im, ig geliebter Gatte , der Nestau -
rateur 2422b

! < ar ! pisditmck
im 53. Lebensjahre .

Dies zeigt allen Freunden und
Bekalllitcu mit der Litte um stille
Teilnahme an

Die tieftrauernde Witwe
Karoline Fischbach .

Die Beerdigung findet Mittwoch -
llachnilttag 3 Uhr in Charlotten -
bürg , Marchstr . 22 rom Traucr -
hause aus statt .

vanksgxuox .
Für die liebevolle Teilnahme

und herzlichen Kranzspenden bei
der Beerdigung meines lieben
Mannes und guten Baters , des
KlavierarbciterS

Wilhelm Schmidt
sage ich allen Verwandten , Ge -
nosscn und den Kollegen der Firma
„C. Ecke" und „I . Psass " , der
Agitationskommission der Provinz
Brandenburg , den Bezirkssührern
dcS Socialdemokratischcn Wahl -
Vereins des 6. Berliner Reichstags -
Wahlkreises u. den Bezirksgenosscu ,
sowie 8cm Gesangverein der
Kürschner , insbesondere dem Ge¬
nossen Waldeck Manasse sür die
trostreichen Worte am Grabe
meinen herzlichsten Dank . 2427b

Die trauernde Witwe
pauline Schmidt nebst Kindern .

Gewerksebaft der Maler und

BerQlsgen. Berlins und Digeg.
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zurMachricht ,
daß der Kollege , Maler 155/1

Ednuiml Krefft
am Sonntag , den 22. d. M. der -
starben ist.

Die Beerdigung findet am
DieilStaanachinittag 4 Uhr von
der Leichenhalle des Freireligiösen
Fricdshoss , Pappcl - Allee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Vvi - Vorstund .

Central verliand d. Bau-,Erd- u.

neverbi. Hilfsarbeiter Beutsehl.
Zahlstelle Berlin II .

Todes - Anzeige .
Hiermit zur Nachricht , daß unser

Kollege

Heinrich Bastian
infolge eines Unfalles am Sonn -
abend , den 21. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung sindct heute
Dienstag , den 24. d. M. , nach -
mittags 2>/z Uhr , von der Leichen -
Halle des Humboldts- Kirchhoses ,
Reinickendorf , Humboldtstraßc aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
64/4 Die Drteverwaltung .

SoeialdEniokraf. Wahlverein

Schöneberg .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß am Sonnabend , den 2l . Fe -
brnar unser Mitglied , der Privatier

tlbert tesser
nach kurzem Leiden imSS . LebcnS -
jähre verstorben ist. 15/3

Ehre seinem Andenken !
Oer Vorstand .

Eine auswärtige , icistungStähige
Liqueur - und Essenzen - Fabrik
beabsichtigt , den Bertaus ihrer Fabri -
kate geeigneten Geschästc » gegen
feste Vergütungen zu übertragen .
Lsscrten mit genauen Angaben er -
beten unter Chiffre l ?» I . an die
Expedition dieser Zeitung . 6682 -

Kran ; - und Kinmenbinderti
von ködert Meyer ,

mit Mariannen - Straße 2.
Vcrcins - Kranzc , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , BouquctS , Euirlandei ,
usw. werden seül u. preiswert gclicsert .

ta - und Blunienliinderei

von H . Rodewald ,
Alexandrinenstrasse 1a.

VereinSklänzc mit Widmungsschleisc »,
Arrangements , BouquctS je. hübsch
und billig . _ _ _ 17666

Andreas- Garten.
Audreasstr . Ä6 .

Allen Freunden und Bekannten
cmpschlc meinc ncurenovierte Restan -
ratio », Saal zu Versammlungen . Gute
Speisen U. Getränke . Fremdenlogis .
6272 - F . Merirowski .

Mittwoch , den 25. Februar , 81/ , Uhr ,

w „Fröbels Allerlei-Theater",
Berlin N. , Schönhauser Allee 148 .

Nortrag f. Mönner n . Franen !
Velede Krankhelten « m. i
durch d . Xaturhellmethodc

mit Erfolg handln ?
Rescrent : VcreinSarzt Herr E. Köhler ,

Lehrer der Naturheilkundc .
gy Freie Aussprache

und Frageboantwortnni ; .
Eintritt für Nichtmitglieder 20 Pf .

Naturbeilverein Cbarlottenburg-
Berlin (1160).

Klein . Haus mit ll . Werkstatt nebst
Obstgarten bei gering . Anzabl .
bill . verkäusl . Vorort Bernau . 6602 -
Kiinmcrmann , Weinbcrgstr . 58.

4S - 62 Hark
Anzug oder Paletot nach Mast ,
elegante Ausführung , tadelloser Sit ?,
garantiert reinwollene Stoffe , neueste

Muster , feinste Zuthalen ,
eleg . Hose » nach Mast 10 —18 M .
J . Kiirzbera - , ? icu €Hönigftr . 471I ,
6652 * am Astxandcrplatz . _

Va Pfund Krot 50 Pf.
Back war e

6 Stück für 10 Pf . » ME
Albrcchts Blickerelcn :

Wrangelstraste 9, Krautstraste 1 » ,
Falckensteinftr . 28 , Laust , icrstr . 2 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 /
Markthalle Andreasstr . , Stand 1k/t8

s

Uhrmacher Harth scher

Konkursmassen - -

Ausverkauf !

Ähren .
Goldwaren

etc . 5S3L *

fHedricb - ötraesc 54 .

Bruch • Pollmann
empfiehlt fein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
■ V Eigne Werkstatt .

Lieferant {. LrtS - uHilss - Ärankenkaffen .
Berlin C. , 2732 «

W. Finitu - Straße 30 .
STB . Alle Bruchbänder mit elasti -

scheu Velotten , angenehm und weich
am Körper .
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DteilStag , 2t . Februar .
Ansang 7' l , Uhr :

Opernhaus . La Traviata . (25toIetta . )
— Phantasien im Bremer Rats¬
keller .

Schauspielhaus . Die Gerechtigkeit .
Deutsches . Der arme Heinrich .
Berliner . W- Heidewera .
Lessing . Der blmde Passagier .
Neues . Die Fliege . Vorher :

Oberlehrer .
Residenz . Lutti . ( Laute . )
Weste « . Der Prophet .
Eentral . Das Mädchen von

Heilsarmee .
Thalia . Der Camelienoulel .
Belle < Mltance . Am Telephon .

Hieraus : Cupido u. Co.

Ansang 8 Uhr :
'

Schiller O. ( Wallner » Theater . )
Wohlthätige Frauen .

Schiller Ji . ( Fricdrich - Wilhelmstädt .
Theater . ) Einsame Menschen .

Earl Weist . Ilse Römer .
Buntes . Die Minder der Excellenz .
Luisen . Der Fall Clömenccau .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Apollo . Nakiris Hochzeit . — Cakc -

Wall .
Metropol . NeuesteS ! Allerneuestes !
Casino . Cavalleria rusticana .
Wintergarten . Specialitätcu .
Retchshalle » . Stettmcr Sänger .
Stcidl . Steidl - Sänger .
Passage - Theater . Specialitäten .
Paiiage - Panoptikum . Spccialitäten .
Palast . Berlmer Lust . Specialitäten .
Urania . Tanbenstrastc 48/49 .

Da » Land Tirol .
Im Hörsaal um 8 Uhr : Dr . G. Nah :

Stahl und Eisen .
Jnvalidenstrastc S7/ «! ! . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis ll Uhr .

Central - Theater
Heute Ansang 71lt Uhr .

Ensemble - Gastspiel der Wiener
Operetten - Gesellschast :

Das Wen von der Heilsarmee.
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Freitag , den 27. Febr . , zum ersten -

mal : (ärSiin Pepi . Oper . v. I . Strauß .

Thalia - Theater .
TrcSdencrstraße 72/7Z .

Ansang l ' l , Uhr .

Der Camelien - Onkel .
Morgen und folgende Tage : Der

( tamelien - Lnkel .
Sonntagnachm . 3 ' /,llhr : Charleys

Tante .

l -uissn-Iksalks .
Slnsang 8 Uhr .

Her Fall Clemenceau .
Mittwoch : Der Hüttenbesitzer .
Donnerstag : Der Fall Clemenceau .
Freitag z. erstenmal : Otto der Faule .
Sonnabend : Otto der Faule . _

Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

illeroeuestes !
Eevue in 5 Bildern von J. Freund .

Musik von Victor HoUändor .

Gastspiel Julius Spielmann.
Emil Thoinas a. ß., Henri Bender,
Frid Frid , Fl . Siding , Hansl Reichsberg .

g0f ~ 300 Mitwirkende . " MU

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Buntes Theater
Kdpnickerstrasse 68.

Anfang abends 8 Uhr .

VolbBttimllchcVorstellung
( Parkott 1,60 M. ) :

Die Kinder der Excellenz .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Apollo -Theater.
Heute u. Donnerstag 8 Uhr :

Uakiris Hochzeit .
Um 9' / , Uhr : Sensation . Specialitäten .

Um 10' / « Uhr : Neu I

America Creole - Gake- Walk.
Hob . Steldl mit neuen schlagen, .

SU ? Fr « , z - nn .
Sonntagnachmittag : l - tzsietrata .
Soimtagabend : Frau Üuna .

In allen Vorstellungen : iiarndlns
elotltrisebes Sattott .

l�eiehshallen .

AN .
Ansang : Sonntags 7,

Wochentags 8 Ui

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um 8 Uhr :

Dr . Cr. Kasis : Stahl und Eisen .

Schiller - Theater .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Neu ! Miss Karri
die schöne Tätowierte .

JiW Neu ausgestellt :

Otto Reutter .
Gr. Promenaden - Konzert .

Passage -Theater.
£etzte Woche

des sensat ionellen Februar -
Programms .

Anf . Sonnt . 3, Wochent . 5,
Abendvorst . 8 U. Ende HU .

die

sehwehende
Junofrau.

Wettfabrt im Todesring .
Willy Präger .

14 erstklassige Nummern .

tlit

ResMzTMer
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Anfang 7' / , Uhr .

Lutti (Leute).
Schwank in 1 Akten von Pierre Veber .
Morgen und solgende Tage : liiittl .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Sein Doppelganger .
Casino « Theater

Lothrmgerstr . 37.

Letzte Woche :
CavaUeria rusticana .

Letzte Woche :
IJuterol ' ftzlcr lidimann .
Die neuen Speeialit . 8, Sonnt . 7' / . , .

Winter-Garten.

Wiederauftreten
von

Me Gnilbert
Letzte Woche .

Keine erhöhten Preise ! !

Selle - HIlianee - Theater .
Allabendlich 7' / , Uhr :

Am Telephon .
Drama in 2 Auszügen .

8' / « Uhr :

Cnpido & Co .
schwank mit Gesaug und Tanz in

3 Auszügen . _

Kleines Theater.
llnter den Linden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

I
Direktion : Robert Dill.

Brannenstraeue 10 .

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Mittwoch : Die Räuber .
Doiinersiag �Wiedergefunden .

Palast - Theater
Burgstratze 22. Früher : Feen - Palast .
S' /j Uhr . Niesenersolg . 8' / , Uhr .

Bonlinon Luft .
Operettenposse in 3 Akten von Rosse .

Imotzol . . Dir . R. V/Intllor .

Soimabend , den 28. Februar 1903 :
Qrousou

IMs - MulMM
Ehren - «. Borzugskarte « gültig .

Freitnn ; mit Prämien.
Ans- 8 Uhr , Somit - 7 U. Elltree 50 Pf .

Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Woblthtttlgc Frauen .

Lustspiel in 4 Akten v. Ad. L' Arronge .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der Deister von Palmyra .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Wohlthätige Frauen .

Dienstag , den 24. Februar 1903,
abends 7' /z Uhr :

Grosse Wohltbätigkeits -
Gala-Vorstellung

zum Besten des 5. Lokal - Kom¬
missariates des

iäHiianl II Veleranen
Phänomenales Riesen - Programm .

Kur noch 3 Tage
der einzig dastehende verwegenste
Eadfahrcr dorWelt Mr. Dlavolo

mit seinem unkoplerbaren Akt

Looping the Loop,
sowie

Die lustigen Heidelberger .

Trianon - Theater .
Cieorgt - nstrassc ,

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Notbrücke .
Lnstspiel in 3 Alten von Fred Grösse

und Francis de Eroisset .
_ _ ' Ansang 8 Uhr .

Carl Weiss - Theater .
Grosic Jubiläums - Vorstellung .

Zum R « « . Male :

Hso Kömei * .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Wicdcrauslrctcn des Herrn
Dir . Earl Weist . Vollständig neue
' Ausstattung ! Berliner Range » .

Deutsche Konzerthallen
Spandauer Brücke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

( xrosser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Steidl - � Theater
Linien - Oranicn -

straste 132. burger Thor .
Täglich 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Frhoniluche Soiree
der

Steidl - Sänger
Neues Programm ! Entrec 50 Ps.
( Vorverkaus 40 Ps. ) Sperrsitz 1 M.

Täglich : Nachmittags 4 Uhr :
Nons . Lojals

Cirkus - u. AITentheater
Entree 50 Pf „ Sperrsitz 1 M.

Kinder auf allen Plätzen die Hälfte .

Bernhard Rose - Theater
Badstraste 58.

Dienstag , den 24. Februar ( Fastnacht ) :

Grosses Kostümfest
arrangiert von den Mtgliedcm des

Bernhard Rosc - Thcaters .

Viele Ueberraschungc ». 2 Kapellen .

Großer Ball .

_ Ansang 8 Uhr . _

GratweilsBierhallen
Theater u. Variiti

Kommandanten - Straße 77/79 .
Direktion : Varl Haveriaed .

Täglich : Gr. Vorstellung .
Das grosse amüsante

februar Programm .
Nur allererste Kunstkräite .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :—

Utablissemcnt

Buggenhagen
am llorltzplatz .

Jeden Tag :

per schöne Mai ans

Frnnz . -Knchhotz.
Heule : Bockbierfest .

MT I « Kaiser - Saal : - MW
Norddeutsche Säuger

und Tauz .

» Zerfallene Pfänder . Goldsachen ,
* * 2 wie Brillanten j. Art , gold . u.
silberne Uhren . Ketten , Ringe , sauber
u. schön, w. spottb . oerk. Altes Gold ,
Silber w. gelaust u. in Zahl . gen . in
Psandl . Pnuzenstr . 28 1, Ecke Ritterslr .

Schiller - Theater »f .
( Friedrich - Wilhelmstädtis cheS Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Fiusamc llenschen .

Drama in 5 Akten von Gerhardt
Hauptmann .

Mittwochabend 8 Uhr :
. lugeudtkeaude .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Das « weite Gesicht .

Scbluss der Saison 3. März .

CirkusSuseh .
Dienstag , den 24. Februar 1903 ,

abends 7,/a Uhr :
Grosse Vorstellung .

Seelowen , Beeren , Elefant und Pferd .
Dir . Busch mit seinen Orig . - Dress .

Dahomey mit Elefanten - Schauspiel .
Sonnabend Benefiz für Frl . Mohnko .

Sanssouci
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
Hoflinaiins

Horddeütsehe Säuger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - Kränz ohe n .

Lott ist bot .
SensationSparodie .

Säle zu Fcsllichkcitcn .

Königstadt-Casino ,
IHolzmarktst.

72, Ecke Alexanderst . l
Täglich erftfi . Speclalitäten - Vor-
stellung . Jed . Miitwoch , Sonnabd .

und Sonntag Tanzkränzcben .
Ans. Wochent . 3, Sonntags 6 Uhr .

feinster

Kaffee - Zusatz
der Xennelt .

v » Pfd . Original - Paket 15 Pf.

A. Pennitz ,
Berlin C., Rosenllialerslr . S9.

u. mit Plakat belegten Handlungen .

5. Siebengebirg ' s

Geld-Lotterie
Ziehung am 4. Marz 1903

und folgendeTage .
1LOOO Geldgewinne bar ,

ohne Abzug zahlbar von Mark

450000
Hauptgewinne Mark ;

IOOOOO

60000
40000

20000

10000
usw . 560L *

I maa ■ t ' Biisc a 4 IH.
InOSe ■ Halbe a « M.
Porto imd Listo 30 Pf . extra ,

empliehlt und versendet

ßraffc Glücks-Kollekte ,
III ( II1Ä Bern, ,

Perlebergcrstr . 63 ,
an der Haide - Strasse ,

ModfOn 111141 Theater *
Iii QuIVull * Garderobe .
Grosse Auswahl hisforischer Kostüme .

Vereinen Preisermässigung . *

F Fbfil - Rflplf Aream,epstr - 84
Li LllOrDClH ) Amt VUa 7700 .

von 2712 *

Carl Ernst ,
Kvpnickerstr . 128 , 1 Tr .

Gröftte Auswahl 1
Billigste Preise i

Vorzelger dieser Zlnnonce er¬
hält 10o/o Preisermäßigung .

TYPOQRAP HI A
Eesangverein Berliner Buchdrucker und Schnftgtefscr .

Chormeister : Alexander Weinbaum . — ( M. d. A. - S. - B. )
Sonntag , den 8. März , im neuerbauten 4300 Personen fafsenben

Konzertsaal der „ Meneu Welt " ( Hasenheide ) :

C0JVC6RC
ISO Sänger unter Mitwirkung des 20 Hnslker

Berliner Tonkünstler - Orchesters .
Dirigent : Fr. von Blon .

Anfang präeise 61/ , Uhr . ' jy Eintritt 40 Pf. , an der Kasse 50 Ps .
Eintrittskarten sind zu haben in den Slrnnnhallen , im Druckerei -

gebäude des „ Vorwärts " bei Augustin , im Biumengeschäsi von Engelke ,
Reichenbergerstr . 184 ; in den Cigarrengeschästen von Gustav Schürer .
Alexandrinenstr . 15 und Lindenstv . 97, KnÄschke , Mittenwalderstr . 2 ; Nicola ? ,
Slaiitzcrstr . 107, Gcsche , Wrangelstr . 38, joioic in den mit Plakat belegten
Handlungen .

OOO » » O » OOGOOO » OOOO « OO « » OO » 0 « OOOOOO « OO » O »

Charlottenburger voikshaus z
Rosiuenstrasse 3 . Jnh . : A . Schütze .

Jeden Mittwoch die beliebte »

Norddeutschen Sänger
( Herren : Hega , Pefri , Stochert , Brehmer , Schmidt , Hitschke n. Busch . ) ]

HÖF - Jede Woche uenes Programm . " Wsg
6S0L — Anfang 8 Uhr . —
Entrec : 30 Pfennig . Inhaber von Vorzugskarte « zahlen SO Psennig . ]

Nach der Soiree : Frcl - Tanz .

Carl Selmidt ,
Büsten - Fabiik ,

BERIiIN W. ,
Taabenstr . 23 ,

empfiehlt seine
weltberühmten

Stoffbiisten
für jede Körperform .

Fignr wie nabensteh .
von 7 Hk . bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der KostOmc .

Katalog
Man hüte sich vor wertlosen

Nachahmungen . dOSL *

Albert JUarpard
Berlin, (ieantierstrasse 28

empfiehlt seine gut gepflegt «!

Bordeaux - ,

Bhein - u. Moselweine
sowie

Medio . Fngarwcln
unter Garantie der Reinheit .

Ferner LLIL «

feinst . Rum Per Lfr. 1,50 - 5,50

.. Arrak . . 1,50 - 3,50

Cognac 1,50 0 . 00

Burguoder -. üuiii -u. irrak-Puiisch
per Ltr . 3,00 u. 3,50 ,

feinen | IttUfch:, GtSZ- und

Glühwem- ELtradt
per l - tr . 1,60 —2,50 .

Gänsefedern 60
( gröber » zum R-isicn ) .

- - . aiiarursebern , wie sie v. d. Gans
suUen. mir allen Daunen M. 1. 50 ,
süllsersiger «änseruxf M. 2. 00 ,
besier » Söusebalbdaunen M. 2. 5g ,
3. gg . best» schu»ew»itz » M. 3. 5g ,
ruffische Daunen M. 3. 5g , weiße
böhm . Daunen M. 5. «», g. ,
risiene Aebern M. I . Z», S. g«,
2. 5». Prima gerisscn - M. 3. 00 ,

Versand gegen Nachnahnie .
Kll8w lustig, p, -4g. .
Erst » Bettfedernfabrik m. eleetr .
Betriebe .

Dr . Simmel , �" �l;
Spccialarzt für [ öO/G*

Haut - und Harnleiden .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 — 12 2 —4 .

a Meter 50 Mark.
Von Montag bis Freitag I
dieser Woche bringen wir I

oinon grossen Posten

HerrensStoffel
für

Anzüge , Paletots , Kinder -
Anzüge usw .

zu Original - Fabrik -
preisen zum Verkauf .

Tuchfabrik -Niederlage

Koch &Seelandl
Berlin C. , Rossstrassc 2.

Gross-Fischerei-Export-Artikel.
Neueste , wahre , billigste Preise .

Per Nachnabme .
Feinste Salzfettheringe ' / , Fast ,

lOO St . tOM. , - / . . Fast , 200. 5M. :
schöner Fisch , gröstcrcr zu emps . .
300 St . lt M. , 150 St . 5' / , M l
Zarter Fisch . Fast . 500 St . , 9 M. .
' / . Fast , 250. 4' / . M.

Bollhering . Milch « nd Rogen ,
grost , -/ , Fast 11 M. , -/ . Fast 5' /a M.

8 Liter - Tose Bratheringe 31/ , M.
400 Gold - Biicklinge 5' /4M. , 800 St .

10 M. 2652 *
Per Post überall franeo hin .

4 Litcr - Dose , 100 ist . Delikalesthcr . ,
BiSmarckhcr . 3 u. S' L M. , 70 Brat¬
heringe 2' / , u. 3 M. , bis 100 Roll¬
möpse 3 u. 3' / , M. , Russ . Sard . 3 M.

Salzheringe , 70 St . . zart , 2,70 ,
grosterc , 60 St . , 3 M. , große Voll -
Heringe 3 M.

Niste Gold - Bücklingc , fei », 120 St . .
3 M. . gr . Boll - n. Fett - Bücklinge
3' / « M.

Kiste Sprotten 2- / - . 2 Kisten 4' / , M.

W. Sehwandt , SwineoiQniie.
Räucherei , Brat - u. Mariu . Anst .

Slebcngeblrgs - .

Geld s Lotterie
Ziehungsanfang 4. März .

Gewinne — 150 OOO Mark .

Ganze Lose ä 411. , halbe ä 2 hl.
Porto u. Liste 30 Pf . extra 1
ompüohlt die GlückskoUckto |

XKosenberg,
51 Kommandanten - Strasse 51.

«atolaBiBtterä ' . ' Ä�S' .
SieberS , FriedrichShos , Ostpr . 2428V

Mein Saal

Konnabtnd , den 21 . März , ftei geworden .
_ _ Hensel , Jnpalidenft . aste la . 3686 *

Nur erstk assige deutsche Fabrikate .
Wegen Erspamiss der Ladonmiete und

weil ich keine JSeisondeu unterhalte , bin ich
im stände , die Maschinen 10 Proz . billiger
zu vorkaufen wie jodo Konkurrenz . Joder
Käufer zahlt also bei mir für eine Näh¬
maschine bis 17 Mark weniger . [ 20600
Bei Barxahlnng höchster Rabatt .

Aug. Gunther ,
Xannynstr . nnr 43 , nahe Oranienplatz

Telephon Berlin Amt III No. 1613
Verband

deutscher Gastwirts - Gehilfen . „ Zum Sportshaus "
Ztcgenhals bei Zeuthen *

Vorort - Station der Görlitzer und der Stadtbahn .

Telephon Kdnigs - Wuster -
hausen No. 75.

5572 *

Grosser schattiger Garten .
Oampfersteg . Große und kleine
Dampfer sieben den geehrten
Vereine » , Gewerkschaften und
Fabriken in der Woche sowie
auch Sonntags billig zu Ver -
sügung .

Empfehle mein idyllisch am Crossinsee bei
Rauchsangwerder , 30 Minuten vom Bahnhof ge-
legencs Lokal Freunden und Bcianntcn zu ' AriS-
flügen und Dainpfcrparlicn . Herrliche Fußtour
von Schmöckwitz über Rauchsangwerder .

Vorzügliche Speisen und Gctränie . Große
Käffcetüche . Prima Weißbier .

Grössere tiesellscbaiten bitte um vorherige Amuelöuag ,

Eigne Watdung , Säle , Halten
und Veranden , 1500 Personen
sassend . Sommerwohnungen mit
und ohne Ballen . Kegei¬
bahnen , Gendeiiahrten , Volks¬
belustigungen aller Art . Großes
clsktrisches Orchestrion .

HI . Vischel .



Achtung ! Achtung !

Drei Volks-Versatnmliingeti.
Dienstag , den 24 . Februar , abends 8 Uhr ,

f ) t Peter » Lokal , Alt - Moabit 80/81 . , Referent : Reichstags - Abgeordneter liedebonr . )
bei Wernau , Schwcdtcrstr . 23 . /Referent : Reichstage - Abgeordneter Albrecht . )

Mittwoch , den 25 . Februar , abends 8 Uhr ,
tm Lokal « Üd - Ost , Waldemarstr . 7Z . /Refcrentin ! Genossin « lnra We�l . )

Tages - Ordnung in allen Versammlungen :
i Was haben die Frauen von der heutigen Gefellschasts- und Staatsordnung

; u erwarten ? s. �
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersuchen _ Pie Tertrancngpersonen .

General -Versammlung
der

Heu - ui MiM

No. 55
Tonnerstag , den 5. März 1903 ,

abends 8 Uhr ,
im Kasscnlokal Linicnstrastc 19 .

TageS - Ordnung :
Fortsetzung der Statutenboratung
Das grüne Buch legitimiert .

LIZSb Ter Borstand .

Achtung ! Achtung !

b. Wahlkreis .
Mitwoch, den 25 . Februar , abends 8 Kht, in der

„ Tonhalle� , Friedrichstr. U2 :

UolKS ' Nersammlnng .
TageS - Ordnung :

I . „ Die Bülowsche Hcimatspolttik und die Interessen dcS Volkes " .
Referent : NeichStags - Slbcordnetcr Genosse Otto Antricl . 2. Diskussion .

IM - Da es die erste Versammlung des 5. Wahlkreises in dieser
Gegend ist, so erwarten wir , daß die Genossen sür regen Besuch agitieren
und unbedingt Pünktlich erscheinen. 217/1

Ple Tertranensleato .

Socialdemokratischer Wahlverein .
Mittwoch , 25 . Februar , abends S1/. . Uhr , im Saale „ AlbrechtShos " ,

Parkstraße 13 :

Oeffentl . Verems - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Pr . Arons über : „ Die bevorstehenden
Reichs - und LandtagSwahlen " . 2. Diskussion . 241öb

Gäste haben Zutritt , auch werden die Frauen ersucht , zu erscheinen .
StF " Die tagliche Zahlstelle dcS Wahlvcrclns befindet sich im Lokal
Schmvon

tagte . mmm
atz , König - Chaussee 38. Per Vorstand .

Besteht seit 1841 .

JlCehlhandlung ""Johannes Jriese
Lilndenstr . S ( am Bellealliance - Platz ) Hos rechts (fr . Zimmcrstr . 3V)

empsiehlt ihre anerkannten besten Mehle als :

Kalsev AuszuQ ( reines Pester )
-/ , Ctr . -- - Ä. 3S ; 5 Pfd . = 0 . 90 ; I Pfd . = 0,20 .

| Weizenmehl 00 ( balb Auszug ) � * 1
-/ . Ctr . = 2,00 ? 5 Pfd . -- - 0,80 ? I Pf . - - 0,18 . j

do. 0 ( Haynau 00)
-/ . Ctr . = 1,75 ? 5 Pfd . — 0 . 70 ; 1 Pfd . -- - 0,16 , |

Gutkochende , sauber verlesene HUlsenfrächte zu soliden Preisen .

MMm Metallarbeiter -Verband.
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 — 5. Fernsprecher : Amt VH , 353 .

Dienstag , den 21 . Februar 1903 . abends 8' / . Uhr :

Uerfammlmig der Klempner
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufcr IS, Saal IV .

Tagcs - Ordnung :
1. Die Einführung der Kranken - Unterstützung im Metallarbeitcr - Vcrband .

Reserent : Kollege hiebetfler . 2. Diskussion . 3. Bericht der Tarif -
kommission und Beratung des TariscntwursS . 4. BerbandSangclcgenhcitcn
und Verschiedenes .

ZlngesichtS der wichtigen TageS - Ordnung ist es Pflicht jedes Kollegen ,
zu erscheinen . _

Mittwoch , den 23 . Februar 1903 , abends 8 ' /zUhr :

Versammlung IJUteehaniker
fowie aller in elektrischen Merkstätten

besckäftigten Arbeiter uncl Arbeiterinnen
bei Buggenhagen , Oranienstr . 147, am Moritzplatz .

T a g e S - O r d n n n g !
4. Der Streik bei KeA - » er . V Mchinldt . 2. Wie wird bei

llo/sse & Schmidt gearbeitet ? 3. Welchen Gefahren in sittlicher Beziehung
find die Lehrlinge bei Ke�sei- & Schmidt ausgesetzt ?

Zahlreichen Besuch erwartet Tie OrtSberwaltung .
Kollege » k In dieser Versammwiig wollen wir der Ocstenllichkeit die

Misiständc des Betriebes von Ks/aer & Schmidt unterbreiten . Wir erwarien
deshalb zahlreiches Erscheinen . — Ter Inhaber der Firma ist schriftlich
eingeladen .

Mittwoch , den 25 . Februar 1903 , abendö 81/ : Uhr :

Versammlung
der Gold- u. Silberarbeiter n . Serufsgen.

im . . Dresdener Garten - " , DreSdcnerslr . 4S.
TggcS - Ordiiung : �

. Die Anführung der Kranken - Unterstützung im Verband . Referent :
en . 2. Diskussion . 8. Bcrbandsangclcgenheiten .Cohen

112/9
Zahlreichen Besuch erwartet

Ple Orts Verwaltung .

H . dt P . Uder , EB«g8" Uteri
Tabakfabrik . 630L *

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäuler in

Cigarren , Cigaretlen ,
gtF Rauch - , Kau - und Sehnupftababen . - Mg

Amt 7 1851

Zuhlstdlc Berlin .

Tonnerstag , den 26 . Februar er . , abends 8' / , Uhr , bei Heller ,
Koppcnstrasic 29 :

Ailßcrerdtiiililhe (5fiitriil =Bctrfl«iinluiig.
Fortsetzung der Tagesordnung der letzten Generalversammlung : Wahl

von zlvci Beamten . Wahl des GauvorstandcS , Bericht des Arbeitsvermittlers
und des GauvorftandeS . Bcrbandsangclegenhcitcn .

- Eintritt nur mit Mitgliedsbuch . —

Mittwoch , 25 . Februar , abends 8' / - Uhr , im Englischen Garten ,
Alexanderstraste 27 c :

Vertrauensmänner - Versammlung

aller i IreppeageiMHeii besePäl Weiler.
TageS - Ordnung :

1. Festsetzung der Tarife . 2. Diskussion . 3. Verbandsangclcgenhciien .
Die Äollegen werden ersucht , dafür zu sorgen , daß alle Brmichen

(Tischler , Drechsler , Sicllmacher , Maschinenarbeiter usw. ) jeder Werkstatt
vertreten sind . Die Aussteller sind besonders eingeladen .

_
Per Obmann .

Iflodell - - und fabrik ' Cischlcr .
c Mittwoch . 25 . Februar , abends S' /j Uhr :

Branchen - Versammlung �
in Schmidts GesellschaftshauS , Gartcnstr . 9 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Schulz : Die Schäden der kapitalistischen

Vroduktionsweile und welche KampseSmiltel stehen uns hiergegen zu
Gebote ? 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen erwariet Tie Koinniisstou .

/lobtling ! mi WM !
( Kamfflmacber , Stockarbeiter und inGalanterie - Celtuloidwaren - Fabriken

beschäftigte Arbeiter und Arbeiterionen . )

Oeifentliclie T ersammluiijr
am Mittwoch , 25 . Febr . . abends 8 Uhr , in Bnss ' Saal ( Jnh . Tee! )

Graste Frankfurterstraste 85 .
T a g e s - O r d ii ii n g :

1. Die Feuergesährllchkeit in den Celluloid - Fabriken . Reserent : Reichs «
tags - Abgeordneter Wnrm . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Die Arbeiter werden ersucht , Interessenten aus dieses Inserat auf -
merksam zu machen .
79/1 Die Sektion der Kammmacher und Stockarbetter .

Achtung, Musikinstrumenten - Arbeiter !
Mittwoch , den 25 . Februar , abends H' / , Uhr . im GewerkschaftS -

hans . Saal V, Engel - Ufcr 15 :

Branchen Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. „Deutschlands Arbeiterjchutz - Gesetzgebung und die gesicherte Existenz
der Arbeiter . " Referent : Kollege Barl Peininger auS München .
2. Diskussion . 3. Bcrbandsangeiegcnhciten . 4. Verschiedenes .

Zu zahlreichem Besuch ladet srcundlichst ein Tic Kommission .

Viedtig für Dreher !
Praktische Anleitung für Dreher in

der Berechnung der Wechselräder .
In dem Buch erklärt ein Fach »

mann kurz und tür jedermann ver¬
ständlich die Berechnung der Wcchscl -
räder . ( In einigen Stunden zu er -
lernen . ) 2406b

PrciS nur 1 . 56 Mark .
Zu beziehen d. Verlagsbuchhandlung

Iah . Ellguth in Rath - Düsseldorf .

Dr . Schünemann ,
Spccialarzt für Haut - , Harn - und
Frauculeide » , Scydelstr . 9 .
Vaia - ' /A ' /sS , Sonnt . 9 - 11 .

Achtbare l - eutc , die sich als Clgarren - HUndlcr etablieren wollen , belieben sich / . u wenden an Adolf Adler , Bclforterstrassc 25 .

Dr . med . Schaper
honwop , Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - w . Harnleiden�
Frauenkrankheiten .

27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

WwZirs�TS . A ICIeitiB AnzGiaGit *
mm Wori feit . Worte mit mehr als m mm ML ML mA ML JM mkM mtM ML Ww Ä JB w in de.
W Buchstaben Mähten doppelt . ML JMt V s

Anrf > > nf ' tr S" r die * &<* * * «
tfummer teerden

in den Annahwestellen für Berlin
' bis S Uhr , für die Vororte bis J Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindensir . 69.

bis d Uhr angenommen .

Steppdecken spottbillig . Fabrik
Wcinstrasic 2g. _ f93 *

77c J
■äca m

i
Verkäufe .

Gardinenhaus GrosieFranksurier -
sirasic 9, parterre . _ _ t371>

Herren - Garderobe nach Mag ,
saubere Arbeit , grosics Stosiiagcr ,
Paletot 30 Mark , tzlnzug 3g Mark .
Sose von 5 Mark an. Kaust beim
Handwerker , lasset den Handwerker
verdienen . Teilzahlung gestattet .
F. Dörgc , DreSdenerstrasie 109.

Borjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II .

_
149611 *

Krawattenstoffe , große Auswahl .
Wallnerthcatcrsttasie 3g.

_
22366

Weiche Herrenhüte , gute Qualität .
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . HUtsabrik , Eomptoir
Kaiseq ' trasie 23A , früher Barnim -
straffe 4 und 5. Sonntags geöffnet . *

Teppiche ! ( schlerbaste ) in allen
Größen für die Hälsie des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 *

Teppich , Betten , Steppdecken ,
Gardmcsi , Wäsche , Anzüge . Remontoir -
uhrcn spottbillig , Leihhaus , Reander -
straße 6. _ 61/2 *"

Möbel » Spiegel , Bilder , Stande
uhrcn , Regulatcure spottbillig Leih -
Haus , Neanderslraße 6. Teilzahlungen
gestattet . _ 61/2 *

Möbelmagaziii Meyer , Jnvalidcn -
slraße 38, liejcrt Möbel , Tcppiche , Gar -
dincn in bester Ausführung zu billigsten
Preisen . Teilzahlung gestattet . 1516K *

Krankenfahrftiihle sür Zimmer
und Straße läuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsaffcr -
straße 95. 128/17 »

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . 137 *

Piauino , gut erhallen , sofort ver -
käuflich Ritters tröffe 120, I. 57/10 *

Wringmaschinen aus Abzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellmann , Gollnolv -
straße 26, nahe der Landsberger -
straße . _ 1501K *

Kanarienhähne , Stamm Seifert ,
Stamm Trutc , verkaust Brandt , Holz -
marktstraße 61. 2320b

Nähmaschinen , Langschiffchon ,
12 Mark . Whceler - Wilson 8 Mark ,
Bellmann , Gollnowstraße 26 nahe der
Landsbcrgcrstraße . 15021k *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Boobin , Ringschiff ,
Adler , Schncllnähcr , Turmstraffe 39,
Bernauerstraße 4 iL . 150411 *

Gäskocherhaus ! EinlochgaSiochcr
1,00, Zweilockaaskocher 3,00 , Drei -
lochgaskocher , GaSbraiösen 7,00 , Gas -
bügelapparatc , Gasplätteiseu . Gas -
lyren spottbillig ! Wohlauer , Wallncr -
thcatcrstraße 32. 2151b *

Steppdecken billigst Fabrik Groffe
Franlfurterstraße 9, parterre . 437 *

Möbelsuchende Brautleute . Ganze

Reell billig . Auch Teilzahlung . Bc
sichttgung erbeten . Harnack . Tischler -
meist «, Dresdenerstraße 124. Rur -
Keller , kein Laden . 1499K *

Fahrräder , verfallene , allbekannt
günstigste EinkaufSguelle bleibt trotz
alledem Leihhaus , Neue Schönhauser -
straße 11. Großartige Gelegenheiten
sämttich « Rädermarken : Brennabor -
räder , Barbarossa - , Dürkopprädcr ,
Styriaräder , Panterräder , Wand « er -
räder , darunter nagelneue Exemplare .
Billige , kleine Preislage », 15,00 an ,
vorhanden . Leihhaus , Neue Schön -
hauicrstraße 11. � 91/1

Kanarienroller 4,00 , Vorschläger
8,00 , Neanderslraße 7. 62/14

Umständehalber Betten , 2 Stepp¬
decken, Plüschtischdecke , Teppich , Stores ,
Gardinen , Pluschporttercn , angefertigte
Damenwäsche billig Naunhnstraße 52 l
links «Vrivatl . 2433b

Paneeisofa58 , Nußbaumwirischaft ,
ganz billig , auch einzeln , Garnitur ,
rot und grün , Bilder , Teppich , passend
Brautleute . Friedrichstraße 113, II
rechts . 84/17

Schankgefchäft andren Unter ;
nehmcns wegen spottbillig verkäusiich
Ramlerstraße 33. ff 146

Ktiiderwagcu billig zu verkausen
Ramlerstraße 30. ■ _ +146

Berzugsbalber Sofa , Bettstelle ,
Matratze billig . Bautz , Emdener -
straße 49. _ _ ff 94

Borortbanftelle « . Wald , Wasser .
Quadratmeter 40 Pfennig an, ein
Drittel Anzahlung , mündlich . 67 » I.

Schlafsofa 20 Mark . Markus -
straße 40, Tapezier . 62/18

Mahagoni - Wirtschaft sofort zu
vcriauscii Zeughossttaße 8, Hos 14
liukS . 2421b

Unübertroffen an Eleganz Herren -
anzüge , Sommerpaletots nach Maß
40 Mark . Beinkleid « nach Maß 11 Mark .
beste Stoffe , vornehmster Sitz . Deut -
sches Versandhaus , Jägerstraße 63,
1 Treppe _

21146

Betten , 2 gute Stand , umstände¬
halber sofort 46, — verkauft Adalbert -
straße 78 I recht ?. _ 24116

Möbclauöverkanf ! Wegen Um¬
zugs müssen noch viele neue Möbel
verlauft werden : Echte Nußbaum
und mahagoni Spinde . VcrtikoS ,
Stühle , Tische , Sofa , Bettstellen , Kom -
modcn , Köchenmöbcl , so lange der
Vorrat reicht . Coulante ZahlungS -
bcdingungcn . Mantcuffelstt - aße 77,
Möbelgeschäft . 2417b

Versckiedenes .

Patrntburcau Dammann , Lra -
ntenstraße 57 ( Moritzplatz ) , bis abends
neun . 2232b *

BereinSzimmcr . Li «, Alte Jakob -
strafte 119. _

147411 *

Bereinszimmcr Lenz , Alte Jakob -
ftt -aße 69. 147111 *

I Separate möblierte Schlafstelle vcr
inictct Nemnann , Elffabcthuser 43»,
Hos I.

Bcrciuszimmer zu vcrgcbcn .
Polsdamer - stangeubicr . Franlc ,
Zorndoifferstraße 8. ff45 *

Bcrcinszimmer zu 60 Personen
und tlcinere noch einige Tage in der
Woche zu vcrgcbcn . Oskar Schultzc ,
Wcbcrslraßc iOa . +46 *

Suche Stand vierschisfige Schaukel .
Scharfenberg , Münchebergerstraße 4.

Rcchtsbureau , Prozeßbeistand ,
Eingabengejuche , Raterteilung . Falk ,
Bnnmenslraffc vierzig . _ 24236

Teilzahlung . Anserttgüng ele¬
ganter Hc« cngarderobe . Marcus ,
Schillingsiraßc 15/16 . 2418b

Saal , Vercinszimmer , Kegelbahn
zu vcrgcbcn Brunncnskaße 150. 2424b

Berdächiigung der Frau Licbig
nehme zurück . M. Haust , Eisenbahn -
straffe 32.

'
2410b

Ncchtsbureau Fabisch , Grün «
Weg vicrundneunzig ( AndrcaSplatz ) ,
Gcrichtsbcistand , Eingabengcsuche ,
Raterlellung . 2430b *

Nehme die Beleidigung gegen
Herrn Richter zurück . Emma Siciu
geb. WolSki . +76

Rechtsbureau , lliixdors , Berliner -
strafte 26. Rat und Beistand in
Prozcßsachen , Straffachen . +132 »

Kunstsiopferei von Frau Kokosty ,
Steinitictzstraße 48, Qucrgebüude hoch -
parterre . _

Vermietungen .

Betten reinigt gründlich täglich
Retzlaff , Mte Facobstraße 57 - 59 . *

Pfandscheine , Brillanten . Gold -
fachen , Uhrcn beleiht Christliches Leih -
haus , Fricdrichstraße 237. 2365b

BrockhanSlexikon und alle andren
Bücher laust , beleiht Antiquariat
Kochstraße 66, I. Amt VI , 3397 . *

Vivisektion ! Wer sich üb « diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätt « dcS Weltbundes gegen Vivi -
sektio », welche unentgeltlich oersendet
werden vom Berlin « Tierschutzverein ,
Königgrützersttaße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 161b *

Bereine , Saal mit Bühne Sonn -
tagS zu vergeben Müllerstraße 7.

Werkstatt , paffend sür eine Zink -
gießcrci :c. , preiswert , Brandenburg -
strafte 13, 23426

Zimmer .

Möbliertes Zimmer
Südost . Bis 15 Mark .
„ Vorwärts *

incht H« r .
- - - - - - - -Offerten J. ,
Spedition Lansitzerplatz .

Schlafstellen .

Möblierte »chlasstelle bei Frau
Hinz , Canwhausenstraßc 3, Qu « -
gebäudc 1 Treppe .

�. rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

KlcidchcnnäHcrin im , außcrm
Haufe , «chulz , Gartenftt - aße 78.
von , m . +76

Junger Mann , 22 Jahr , militär -
frei , gute Zeugnisse , sucht Stellung .
( Scsällige - Adressen «bittet Franz
Bachnmim , Wicucrstraße 28.

Stellenangebote .

Schriftmaler , nur erste Straft , bei
hohem Oohn vcrlangt Otto Häußncr ,
Nene Fakobstraße 15. 2331b *

Lehrling sür meine Preßvergoldc -
lllnstalt , welcher die 1. Klasse besucht
hat . verlangt HugoFritsch . Buchbinder -
meist «. Küralsierstraße 12. ( Gchilsen -
lohn 24 bis 40 Mark . ) 2241b

Gesangverein sucht Lehrer , erste
Krast , per Dienstag , Mittwoch ,
Donnerstag oder Frcilag ab 9 —11
Uhr . M. 15, —. Meldungen schrist -
lich, wenn Mittwoch persönlich bei
Lutz, L. 8. , Wißmainistraßc 10.

Lehrling vcrlangt Goldarbcii «
Janet , Grüner Weg 66.

_ 24256

Tüchtige Maschmuidruck « und
Ilmdrucker verlangt Schäs « Nachfl .
Ll. - G. , Lützowstraßc 107/8 . 1524K

Pappen - Zuschneider Verlangl
Eijenstädt , Beuthftraße 5. 2416b

Mattiercr . geübt ,
lcistenfabril Barthels ,
straße 17.

sucht Gold -
Michaelknch -

2410b

Fournierer . tüchtig , verlangt
Goldlcistensabrtk Rosenow , Schmid -
straße 6. 2420b

Werkführcr für Gas ;
anlagen sofort

Freundliche Schlaistcllc vermietet
krau Jgi « , Wendenstraße 2, vorn III
Görlitz « Bahnhos ) . 2340b

Saubere Schlasficllc Käthner , Bär .
waidstraßc 42, Hos parierrc . 2137b

strafte 19 III .

und Waffcr -
vcrlangt Körner -

2130b

Tüchtige Farbigmach er
Krauljtraße 39.

vcrlangt
+140

Sümmchen - Stepperinnen , Gar -
nIluren - Arbcit « m » « langt Bernacz -
inSky , Schönhauser Allee 134b
vorn II .

MamscllS aus bessere Damen »
Paletots verlangt Weise , Pücklcr -
straße 22. 243,6

Lehrstcppert « , Mamsells au ,
Mützen . Feldgram, . Mendelssohn -
straße 16. 34346

Sacco - Arbetterinnen , 2 —3 Mark ,
vcrlangt Bruch . Brunnenstraße 139.

Unterrock - Garnicrcrin vcrlaugt
Beer , Ehorwerstraße 59. 2413b

Botenfrau sür de » Bezirk Witten -
bcraplatz verlangt Vorwärts - SpedUion ,
Scsenheimcrstraße 1. +143 *

Kartoiiarbcitcrinnen « « langt
W. Plaut , Blumen straße 74. [ 1523k »

Mamsells aus bessere
Kupfer , Schmidftraßc 8.

Saccos .
+89 *

Mädchcnjackcn - Arbcitcrinncn ver -
laugt . vulkc , Frankfurter Allee 16. *

Plättertnne « , geübte , finden
dauernd hohen Verdienst m und
außerm Hause . Höchst , Mühlen -
sttaße 75. 2377b *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige « kosten 40 Pf . pro Zeile .

Partei -Spediteur
für Rirdorf wird gesucht .

Geiiossen , die politisch und gewcrk -
schasilich organisiert sind , werden er -
sucht, sclbftaeschricbenc Angebote unter
„Wissen ist Macht * bis zum 28. Februar
1903 an Genoffcn H. Mich . Prinz
Handjcrystr . 86 I, gelangen zulassen .
232/4 Die Neuner - Kommission .
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Achtimg! Klavierarbeiter !
Die Kollegen der Pianosabril von

Blasen , lock A Kloss ,
Thaerstr . 5, 78/5

besindm sich im Streik . Der Betrieb
ist sür alle - Arbeiter gesperrt .

Die Werkstatt - Kontrollkommission
des Holzarbeiter - Verbandes .

Ter Gesamt > Auflage unsrer

heutigen Nummer liegt ein Pro -

spekt der Firma Conrad

u . Kamberg , Tuchfabrik
in KottbuS bei .

_ _
Singer & Eo- , Berlin bW,
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partci - JNtocbncbten .
Parteipresie . Eine Agitation unsrcr Mannheimer Genossen für

das Partciblatt hatte den Erfolg , daß fast 1200 neue Abonnenten
gewonnen wurden .

Unser Dortmunder Parteiblatt ist mehrfach in unangenehmer
Weise mit dem dort erscheinenden Blatte der Grubenbaronc , der
. . Rhalnisch - Wcstfälischcn Zeitung " verwechselt Ivorden . Früher hieß
unser Partciblatt „ Rheinisch - Westfälische Arbeiterzeitung " , nach der
Verschmelzung mit dem Essener Partciblatte heißt es jetzt „ Arbeiter -
zcitung . socialdcmolratischeS Organ für das rheinisch - westfälische
Industriegebiet " . Das Blatt bittet , zur Vermeidung unliebsamer Ver -
wechselungen auf diese Bezeichnung zu achten .

Tie socialdcmokratische Partei Ungarns hält ihren diesjährigen
Parteitag am 12. . 13 . und 11 . April in Budapest ab . Außer den
geschäftlichen Angelegenheiten stehen auf der Tagesordnung Partei -
Programm , Organisationsstatut , Stellungnahme zur Wirtschafts -
Politik des Landes ' und die Socialpolitil .

polizeiliches , Gerichtliches ufw .

Eiit neuer obrrschlesi scher Socialisten - Prozcf ! in Sicht ! Der in
Oberschlesicn bekannte , jüngst zum Polizcirat ernannte Grenz -
kvmmissar MäMer hat einen neuen „ Fang " gethan . Zlvcimal stattete
er in der letzten Woche der „ Gazeta Robotnicza " einen Besuch ab .
Der erste verlief ergebnislos , am Sonnabend aber kehrte er Ivieder
zurück und beschlagnahmte in der Redaktion 30 Exemplare
der Krakauer „ Morgenröte " und drei Stück der „ Mai - Erinnerungen " ,
dcrcit angebliche Verbreitung unfern Genossen Morawski und Frau
Golde auf 2 und 1 Jahr ins Gefängnis brachte . Auch ein Bibliotheks¬
buch wurde konfisziert . In der Redaktion der „ Gazcta Robotnicza "
arbeitet zur Zeit der polnische Genosse C a s p a r i. Es ist leider
keine Frage , daß die neueste Haussuchung des Herrn Mädlcr wieder
einen der bekannten Socialistenprozesse zeitigen wird .

6cwerkrchaftliche9 .
Berlin und Umgegend .

An die Ardeiterinnen und Arbeiter der Eelluloidwaren - Fadrikation
<Stock - und Kammfabrikation , sowie Fabrikation von Luxus - und

Galanteriewaren ) .
Nach dem Brande der Celluloidwaren - Fabrik in der Michael -

kirchstraßc , Anfang dieses Monats , erschien in der Presse Berlins die
Aiittcilung , daß verschärfte Borschristen zur Verhütung von Feuers -
gefahr seitens der Polizei erlassen werden sollen . Demgegenüber
halten Unterzeichnete sich für verpflichtet , diese Frage auch in der
Oeffentlichkeit vom Standpunkte der Arbeiter aus besprochen zu sehen ,
und berufen zu dem Zweck eine öffentliche Versammlung
sämtlicher in der Celluloidwaren - Fabrikation Berlins beschäftigten
Arbeiterinnen und Arbeiter zum Mittwoch , den 25 . Februar .
abends 8 Uhr , nach dem Lokal von Büß ( Jnh . Teel ) , Große
F r a n k f u r t e r st r a ß e Nr . 85 ein mit der Tagesordnung : „ Die
Feuersgcfahr in den Celluloidwaren - Fabrikcn " , Referent : Herr
ReichStags - Abgeordneter Wurm ; Diskusston , Verschiedenes . — Die
Herren Fabrikanten sind zu dieser Versammlung eingeladen .

Arbeiterinnen und Arbeiterl Es ist nicht nur
Eure Pflicht , in dieser Versammlung vollzählig zu erscheinen , sondern
Ihr habt Sorge zu tragen , daß die Mißstände in Bezug auf feuer -
gefährliche Einrichtungen in den Betrieben , in welchen Ihr thätig
seid , auch dort zur Sprache kommen .

I . A. : Die Sektionsleitungen der Kammmacher und Stockarbeiter
des „ Deutschen Holzarbeiter - Verbandes " ( Zahlstelle Berlin ) .

Achtung , Metallarbester . D�r Streik bei Mewes ,
Rotteck u. Co . dauert fort . Die Finna lehnt die Verhandlungen
ab und denkt mit den vorhandenen Arbeitswilligen auszukommen .
Zuzug ist fernzuhalten . Deutsche Metallarbeiter - Gewerkschaft . Ver -
walwng Berlin .

Veutsches Reich .

Lederarbeiter - Aussperrung . In Burg bei Magdeburg haben die

Lederfabrikantcn Georg und Wilhelm Meinke am Sonnabend , den
21 . Februar , alle Arbeiter ausgesperrt . Die Arbeiter hatten die

Forderung gestellt , die Zurichtlöhne um 5 — 12 Proz . zu erhöhen ,
desgleichen den Wochenlohn in der Wertstatt von 21 auf 22,50 M.
Am Freitag fand eine Verhandlung zwischen den Arbeitern , einem
Vertreter des Centralvorstandes und den Fabrikanten statt . Die

Ilnternchmcr verlangten dreijährigen Vertrag , machten aber so ge¬
ringe Zugeständnisse , daß die Arbeiter die Annahme des Vertrages
verweigerten . Daraufhin erfolgte am Sonnabend die Aussperrung .
Alle Lederarbeiter ' lvcrdcn ersucht , die Bmger Kollegen moralisch in

jeder Beziehung zu unterstützen .
Ecntraloorstand des Verbandes der Lederarbeiter .

Achtung ! Buchbinder , Portefeuiller , Kartonagearbeiter ! Bei
der Firma Feldman » u. Co . . Portcfeuillcfabrik . Erlangen ,
hat das gesamte Personal , circa 00 Arbeiter und Arbeiterinnen , am
21 . Februar wegen Durchbrechung des Tarifs durch Einführung des

Accordsystems gemeinsam die Kündigung eingereicht . Seitens des

Buckchinder - Bcrbandcs ist die Sperre über die Firma verhängt .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Tie Lohnbewegung der Schriftgieher in Offenbach und Frank -
furt a. M. ist beendet . Die Arbeiter haben sich im Wesentlichen mit
den von uns bereits mitgeteilten Angeboten der Unternehmer ein -

verstanden erklärt . Danach tritt am 1. März die 8V- stündige
Arbeitszeit , die auch für die Arbeiterinnen gilt , und der Aiindestlohn
von 27,50 M. in Kraft . Für die Accordarbeit soll der bei der Firma
Stempel bestehende Tarif allgemein anerkanut ivcrden . Der Tarif
soll auf 5 Jahre gelten . Die Lehrlingsskala und die Beibehaltung der

lltägigen Kündigung ließen die Arbeiter fallen . Am Mittwoch soll
die Arbeit ivieder aufgenommen werden .

Tie Baggerarbeiter in Dresden haben eine Lohnerhöhung ge -
fordert , die auch van den Unternehmern anerkannt wurde . Eine Aus -

nähme macht nur die Firma G. Rüderer u. Bollensänger , wo sich zur
Zeit - 15 Baggcrer im Streik befinden .

Ter Kölner Fliescnlegcr - Ansftaud ist beendet . Zwischen den

Parteien kam am Sonnabend vor dem Geiverbegericht eine Einigung

zu stände . Die Arbeiter hatten u. a. die Abschaffung der Accordarbeit

verlangt . Auf Vorschlag des Gctvcrbcgerichts einigte man sich dahin ,

daß statt dessen ein Mindestlohn von 0 M. pro Tag für die Arbeiter

garantiert wird , die diese » Satz nach dem Tarif verdienen . Ucbcr -

arbeit wird mit 25 Proz . Zuschlag . Nachtarbeit mit 50 Proz . , Sonn -

lagsarbcit mit 100 Proz . Zuschlag vergütet . Ferner wurde eine

Einigung über die Erhöhung der von den Unternehmern herabgesetzten
Accordlohue erzielt . Der Tarif gilt vom 1. April d. I . bis

1. Oktober 1001 .

Ten Hafenarbeitern in Tanzig ist seitens des RccdcrvcrcinS

der bestehende Arbeitsvertrag zum 15 . März gekündigt . Die Reeder

ivollcn einen neuen Tarif einführen , der anstatt des Tagelohns die

Accordarbeit eingeführt und der gleichzeitig die Herabsetzung der

Löhne bedeutet . Es ist möglich , daß es aus diesem Grunde z u
einem Streit der Hafenarbeiter konimt . Die

Organisation der Hafenarbeiter ersucht deshalb um Fernhaltung
des Zuzuges nach Danzig .

Ter Tarifvertrog für das Stuttgarter Baugewerbe ist jetzt von

den beteiligten Organisationen , nämlich den Maurern .

Zimmerern und S t e i n h a u e r n angenommen worden . Nach
dem Bertrage beträgt der Lohn für gelernte Maurer - und

Zimmerergesellen : bei Junggesellen von 32 Pf . aufwärts , bei Ge -
ellcn iiber 20 Jahre alt von 10 Pf . , bei tüchtigen Gesellen 11 — 16

Pfennig . Ter Lohn für gelernte Steinhaucrgescllcn beträgt ( ohne

Rücksicht auf ihr Alters iQ - �59 Pf . pro Stunde .

lokales .

Fünfter Wahlkreis . Arn Mittwochabend 8 Uhr findet in der

Tonhalle , Fricdrichstr . 112 , eine Volksversammlung statt , in welcher
Genosse Antrick sprechen wird . Da es die erste Versammlung des

Kreises in dieser Gegend ist , so erwarten wir , daß die Genossen für

regen Besuch agitieren . Die Vertrauensleute .

Roch ein Notstand im Berliner Gemcindeschulioesen .
Von wohlunterrichteter Seite gehen uns lebhafte Klagen und

Beschwerden darüber zu , daß die städtische Schulvertvaltung seit
einiger Zeit nicht ausreichend für die Vertretung er -
krankter Lehrer und " Lehrerinnen der Ge -
m e i n d e s ch u l e n sorgt . Gegenwärtig ist , wie alljährlich in den

Wintermonatcn , eine recht beträchtliche Anzahl von Lehr
krästen krank und dienstunfähig . Die Unterrichtsstunden des

fehlenden Lchrpersonals lvcrdcn nun teils durch bc -
sondere Vertretung , die bezahlt wird , teils durch das

Kollegium der bcttcffcndeu Schule gegeben . Im allgemeinen soll
das Kollegium Ivomöglich ein Drittel der Stunden der erkrankten

Kollegen und Kolleginnen übernehmen . Die Beobachtung dieses
Grundsatzes hat indes ihre Schwierigkeiten , wenn an einer Schule
gleichzeitig mehrere Lehrkräfte krank sind , ivie es auch jetzt wieder

vielfach der Fall ist . Soll dann der Schulbetticb nicht gestört lvcrdcn ,
so hat die Schulberwaltting für eine Vermehrung der anderweitigen
Verttetung zu sorgen . Man versichert uns jedoch , daß das in diesem
Winter an manchen Schulen sehr unvollkommen geschieht .

Beispielsweise sind an einer Schule in einem Zeittaum von
1 Wochen von über 160 versäumten Stunden nur 13 ( dreizehn )
durch bezahlte Vertreter und alle übrigen durch daS Kollegium ge -
geben worden . An der betreffenden Schule , die nur 16 Klassen hat ,
haben in diesen 1 Wochen Tag für Tag Lehrkräfte gefehlt , gewöhnlich
mindestens zwei zu gleicher Zeit , oft auch drei , gelegentlich sogar vier
und selbst fünf . Da waren Tage , an denen 12, 15. ja 17 Stunden
mit Vertretern besetzt werden mußten und zwar sämtlich durch
das Kollegium , das obenein um die Zahl der erkrankten Lehrer
und Lehrerinnen verringert war . Einmal wurden an vier ans
einander folgenden Schultagen zusammen 53 Stunden vcrtretungs -
weise gegeben — ausnahmslos durch das Kollegium ! An den

nächsten vier Schultagen wurden von zusammen 31 Vertretungs¬
stunden 28 durch das Kollegium übernommen , an den nächsten
vier Schultagen von zusammen 33 Vertretungsstunden noch 31 , und

so fort .
Unter solchen Nniständen leiden nicht nur die Lehrenden , sondern

ebenso sehr auch die Lernenden . Man stelle sich vor , tvie es an
einer Schule zugehen kann , deren Lehrerkollegium etwa um ei »
Viertel verringert ist und den Untcrrichtsbettieb Tag für Tag voll

auftechterhalten muß , obwohl es mehrere Tage hindurch ohne jede
Hilfskraft gelassen wird . Die Rektoren schicken die Riitteilung , das ;

Vertrettmg gebraucht Wird , wohl meist zu rechter Zeit an die

Schulinspektoren ab : sie haben selbst ein sehr lebhaftes
Interesse daran , daß schnellstens Ersatz beschaffen wird . Aber
es dauert oft recht lauge , ehe die zur Vertretung bestimmte
Lehrkraft eintrifft , gelegentlich fast eine Woche . Und trifft der Ersatz
endlich ein , dann muß der Rektor manchmal hören , daß die

betreffende Lehrkraft schon an zwei oder drei andren Schulen Wer -

tretungen hat , daß mithin bei der Auswahl der wenigen ihr noch
zu übertragenden Stunden nicht von ihr auf die Schule , sondern
von der Schule auf sie Rücksicht genommen werden mutz .

Ob es an ausreichendem VertrettingSpersoual fehlt , oder ob
die Schulvertvaltung nur sparen will , das entzieht
sich nnsrcr Kenntnis . Thatsache ist , daß der geschilderte Notstand

besteht und als drückend cmpfnnden wird , wenn er auch nicht überall

gleich stark — und in so krasser Weise ' hoffentlich nur vereinzelt —

austritt . .

Die „Freisinnige Zeitung " sucht den Vorwurf zurückzuweisen .
daß sie in der Angelegenheit „ B o I k S s ch u l I e h k e r u n d S o c i a l -
d c m o k r a t i e " eine „ Denunziation " versucht habe � sie habe „einfach
aus dem vervffenUichtcn stenographischen Bericht der Stadtverordneten -

Versammlung die bezügliche Acußcrung des Ttadtv . Bernstein cittert " .

Nicht „einfach citicrt " hat das Blatt des HerrnRichter diese Aenßerung —

es hat sie als „ b e z e i ch n c n d für das Verhalten derSocialdemokratie

zu den Bolksschullehrern " ausgegeben . Die Thaisache , daß die DiS -

iussion unerwartet geschlossen wurde , und daß das „ Bravo " ans den

Reihen der Freisinnigen kam , wird von der „Freis . Ztg . " mit ge -
wohnter Unverfrorenheit abgestritten - , auch die privaten Lobeserhebungen
freisinniger Stadtverordneter will sie nicht glauben . Der stenographische
Bericht erwähne nichts von einem Schluß der Diskussion leine löst -

liche Beweisführung ! ) , und der freisinnige Stahtv . Kreitling habe
erklärt , er sei andrer Ansicht als Bernstein . Die „ Freisinnige
Zeitung " will offenbar glauben machen , daß Herr Kreitling den ge -
samten Freisinn der Berliner Stadtverorducten - Bersammlung hinter
sich habe .

Durch den Sturm , der in der Nacht zum Sonntag durch die

Straßen Berlins fegte , wurde in der Rosenthalcrsttaße an der Wein -

meistcrstraßc ein Fernsprcchkabcl heruntergerissen und ans die

Leitung der Straßenbahn geschlendert. ES entstand eine intensive

Flammencntwicklung , jedoch wurden Personen glücklicherweise nicht
verletzt . Am Brandenburger Thor sammelten sich auf dem Schienen -

sträng der Straßenbahn eine derartige Menge Laub und Baum -

zweige an , daß der Ilnterlcitungspflug eines Straßenbahnwagens
in dieser „ Barriere " stecken blieb und so eine Bettiebsstörung verur -

sacht wurde . An mehreren Hundert Straßenlaternen wurden die

Glasscheiben der Lnstklappcu zertrümmert und ebenso wurden viele

Fensterscheiben eingedrückt . Die Straßenzüge waren am Sonntag
früh mit Glassplittern förmlich besät . In Rixdorf wurden durch die

Gewalt des Windes mehrere Bäume gebrochen und in verschiedenen
Straßenzügen , so in der Berliner - , Hcrmannstraße Zrnme umgelegt .
In dem Bestand des Treptower Parks wie auch des Humboldthains
ist ein nicht unbedeutender Schaden entstanden und in den

Waldungen des Nordens und Nordwestens , so im Tegeler - , Span -
dauer - Forst , wie auch teilweise im Grunewald bedeutender Wind¬

bruch herbeigeführt .

Die Höherleguug der Bahnsteige der Ttadtbahnhöfe wird nun -

mehr beschleunigt durchgeführt , nachdem die Warte - , Dienst - Hallen
und Sttecken - Zeiger auf sämtlichen Bahnhöfen der Stadtbahn bereits

auf die zukünftige Bahnstcighöhe gebracht sind. Die Arbeiten sind
um so schwieriger , als der Bahnbetrieb durch den Umbau in keiner

Beziehung eingeschränkt werden darf . ES wird allerdings zur Not -

wcndigkeit , daß die zweiten und dritten Zugänge zu den Perrons
vorübergehend für mehrere Tage geschlossen werde » , da die Treppen
um zwei Stufen erhöht und entsprechend abgeschrägt werden müssen .

Auf den Bahnsteigen selbst werden die AnfschüttungSarbciten auch
nur streckenweise vorgenonnncn , doch ttotzdem derartig gefördert , daß
bei Beginn des Sommerverkehrs die Umwandlungsarbeiten beendet

und der Einstieg in die Stadtbahnwagen unter Vermeidung der

Trittbretter unmittelbar vom Bahnsteige aus erfolgen kann .

Streikbrecher . Arbeit . Ein Bauunfall ereignete sich Montag -

abend 6' / " Uhr auf dem Bau Gaisbergstt . 20 in Wilmersdorf ,

wo die Eentral - HcizungSanlage von der Finna C. A. Schubmann

ausgeführt wird . Bei diesem Unternehmer befinden sich die Rohr -

leger und Helfer im A u s st a n d e , und da der Unternehmer leine

andern Arbeitskräfte fand , mußte der Lagerverwalter Wilhelm Rau

beim Slbladcn eines für die Centralhcizung bestinimtenKessels mithelfen .

Sowohl dem Lngervcrwaltcr wie den , vier Arbestswilligen , die bei

dieser Verrichtting unter Aufsicht des Inspektors Droge thätig waren ,

war der Transport des vierzig Ecntner schweren Kessels eine durchaus

ungewohnte Arbeit , und so traf denn das Unglück , das die in der

Nähe befindlichen Sttcikposten voraussahen , prompt ein . Durch

das ungeschickte Hantieren der Streikbrecher bekam der

Kessel das Ucbergcwicht und Rau kam unter die schwere

Eisenmasse zn liegen . Die Arbeitswilligen standen ratlos zur Seite

und so übten die Streitpost »» die Menschcnpflicht , den Verunglückten
von dein entsetzlichen Gewicht , das auf ihm lastete , zu befreien ,
eine Arbeit , die denn auch nach kurzer Zeit glücklich gelang .
Mit schweren inneren Verletzungen wurde Ran von einem der

Sttcilpostcn in einem Krankenwagen nach dem Elisabeth - Krankenhause

befördert . Der Verunglückte ist 55 Jahre alt , verheiratet und wohnt

Drcsdencrstt . 77 .
Die Arbeiter ans diesem Bau befinden sich im Ausstand , weil

die Firma Schubmaim den vor dem Einigungsamt des Gewerbe -

gerichts zwischen Arbeitern und Unternehmern vereinbarten

Lohntarif nicht einhalten will . Die Folgen ihrer

gemeingefährlichen Lohndrückerei sind durch das jetzige Unglück

grell zu Tage getreten . Außer dem gestern abgeladenen Kessel

harren noch zwei andre der Montage . Will die Firma es verantivortcn ,

daß hierbei ebenfalls Menschen zu Grunde gerichtet werden oder

wird sie einsehen , daß in dem vorliegenden Fall die von ihr verübte

Lohndrückerei doppelt und dreifach vernrteilenSwert ist ? Streik -

brechen ; möge das Unglück zur Warnimg dienen !

Mit dem Abbruch der alten städtischen Klinden - Austalt , Alte

Jakobstraße 112 . ist jetzt begonnen worden . Ans den ; Grundstück ,
das der Reichsfiskus von der Stadt Berlin für den Preis von
385 000 M erworben hat , wird sich ein Erweiterungsbau der Reichs -
druckerei erheben .

Durch den Selbstmord des Bankiers Burghaltcr in Potsdam und
den infolgedessen ausgebrochenen Konkurs über dessen Vermögen ist ,
wie wir bereits erwähnten , auch die Potsdamer Kreditbank , Aktien -

gescllschaft , in Mitleidenschaft gezogen . Eine große Besorgnis ergriff
viele , die ihre Kapitalien bei der Kreditbank , die ftühcr ein Kreditvcrcin

nach Schulze - Delitzschschen Principien war . niedergelegt hatten . Am

Freitag und Sowiabend wurden etwa 120 000 M. von der Bank ab -

gehoben , deren Auszahlung ohne Schwierigkeiten erfolgte , da das Institut
gut fundiert ist . Die Engagements der Bank init Burghalter beziffern sich
auf 220 000 M, wovon 160 000 M. durch Unterpfänder gedeckr
sind . während die fehlenden 60 000 Mark aus dem mit
100 000 Mark eingestellten Special - Reservefonds und dem auf
7101 Mark normierten Dclkredereconto gedeckt werden müssen .
Die Smmne von 800 000 Mark , welche bis zum Ende voriger Woche
als von dem Bankier unterschlagen festgestellt wurde , wächst von Tag
zu Tag , da Burghaltcr auch viele wohlhabende Bauern aus der Um -

gegend zu seinen Kunden zählte , die jetzt erst von dem Zusammen -
briich des Bantgeschäftes Kenntnis erhalten und mm bestürzt nach
Potsdam eilen , um mit der trostlosen Gewißheit nach Hause zu fahren ,
daß sie alles verloren haben . So suchte am Sonntag ein Bauen ; -

gutsbesttzer aus Bochow bei Großkreuz den Konkursverwalter auf ,
nn ; 21 000 M. anzumelden , die ihn Burghaltcr unterschlagen hat .
Ein andrer Bauer , der in den ; Geschäft Burghalters erschien und
sein Geld zurückhaben wollte , wurde wütend , als ihm die Eröffnung
des Konkurses mitgeteilt wurde . „ Wat geht mir der Konkurfch
an , den Mann kenne ick »ich , ick will mein Geld haben !" schrie
er und wollte absolut nicht von der Stelle gehen . Ein Hand -
werter aus Neuendorf wollte sich infolge seiner . Verluste das
Leben nehmen . Zu denjenigen , welche bei Burghalter große Summen
verlieren , gehört auch der Leibarzt des Kronprinzen , Sanitätsrat
Dr . La Pierre , ferner der hochbctagte Justizrat a. D. Kelch , Vater
des früheren LandtagS - Abgcordnetei ; für Potsdam , sowie der frühere
Pächter des Berliner Ratskellers Dümchen , der jetzt in Klein «
Glienicke wohnt . Wesentlich zu den ; Rückgang des Burghaltcrschen
Bankgeschäfts hat beigetragen , daß Herzog Albrecht von Württem -

berg ihn ; seine anvertrauten 2 Millionen Mark entzog , als er von
Potsdam verfetzt wurde .

Ein lärmender Austritt spielte sich gestern in der dritten Straf -
kainmer des Landgerichts I ab . Die Thür zum Zuhörerraum wurde

plötzlich mit Gewalt aufgerissen und hinein stürzte ein Mensch , den
der Gerichtsdicncr vergebens zurückzuhalten suchte . Es kam zu einer

kurzen Rauferei , der Eindringling setzte dem Beamten den hefttgsten
Widerstand entgegen . Der Vorsitzende ließ den Tobenden vor den
Richtertisch treten . Dieser gab an . daß er der Möbelpolierer Karl
Steinbrück sei . Sein Schwager befinde sich auf der Anklagebank und
er wolle der Verhandlung beiwohnen . Da der Gerichtsdiener ihn ;
wegen Uebersiillung den Zutritt verweigerte , habe er mit Gelvalt ein -

dringen wollen . Der Mann war augenscheinlich angetrunken . Der
Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine sofortige Haststrafe von
drei Tagen und der Gerichtshof erkannte demgemäß .

Ein alter Einbrecher - Beteran , der seinein „ Handwerk " längst
entsagt hatte und sich - durch Hilfeleistungen bei UmzugSfuhren
ernährte , wurde wegen seiner neu erwachten Neigung zur Dieberei
von der Kriminalpolizei in Untersuchungshaft gebracht . Er ist der
Arbeiter Ernst Wintcrfcldt , der bei einen ; Umzug in Eharlottcnbnrg
einen um einen Nachttisch geschlungenen Sttick durchschnitt und ans
den Behältern Wertsachen entwendete . Er hat nicht bloß auS diesem .
sondern auch aus andren GelcgenhcitSdiebstählen gute Beute gemacht .
Eine Brillantbroschc verkaufte er gleich ; dagegen hat die Kriminal -

Polizei noch eine goldene Glicderlette und einen Haarpfeil mit

großen Bernsteinperlen bei ihn ; beschlagnahmt und verwahrt diese
nn Zimmer 37 für die noch unbekannten Eigentümer .

Der Musikalienhändler Zechlin in der Bcllcalliancestraße , der , wie
wir ineldetcn , von dem Tapezierer Nimmscholz bei einem Einbrnck ,
durch vier Revolverschüsse schwer verletzt worden war . wird in einigcr
Zeit aus dem Krantenhaufe entlassen werden können . Geheilt ist er
noch nicht , er dürste vielmehr an den Folgen des Ueberfalles noch
lange zn tragen haben .

Der Kutscher Paul Abel war , wie wir am 17. September v. I .
meldeten , fälschlich des Luftmordvcrsuchs verdächtigt und in Unter -
suchungshaft genommen worden . Nachdem er bereits an ; 13. No -
vember aus der Haft entlassen war , hat er jetzt von , d- r Staats -

anwaltschaft zu Stendal die Mitteilung erhalten , daß er außer Ver -

folgung gesetzt ist , da der gegen ihn erhobene Verdacht sich nicht recht -
ferttgcn läßt .

Zur Warnung . Nicht weniger als vier Personen erlitten gestern
beim Besteigen resp . Verlassen in der Fahrt befindlicher Straßen -
bahn wagen zum Teil lebensgefährliche Verletzungen . Gegen
1 Uhr mittags stürzte der in der Berlinerstr . 11 in Friedrichsfclde
wohnende Herr Max Lefebre vor dem Hanfe Scharuwcbcrstr . 5 in

Friedrichsberg , als er die Vorderplattform eines in voller Fahrt bc -

sindlichen Straßenbahnwagens der Linie 70 besteigen wollte , so un -

glücklich ab , daß er eine bedeutende Kopfverletzung erlitt . Beim
Verlassen eines in der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagens der
Linie 26 , Richtung Tegel , vor den ; Hause Chausscestr . 8 stürzte der

Eigentümer Palm , Secstr . 19 » wohnhast , so unglücklich zu Boden , daß
er besinnungslos auf dem Straßenpflaster liegen blieb .

_ P. , der eine

schwere Gehirnerschütterung erlitten , wurde nach der Eharits übergeführt .
Gegen 3>/z Uhr nachmittags versuchte an der Ecke der Müller - und

Gcrichtstraße der in Borsigwalde wohnende Kaufmann Karl Züsch



einen in der Anfahrt zur Haltestelle befindlichen Strahenbahnzug in l WaZ mögen derartige Scherereien für einen staatserhaltenden
der Richtung Tegel zu besteigen , stürzte seitlich ab und geriet mit Zweck haben sollen ? Schon möglich , daß dadurch den Arbeitern ihr
dem linken Ann unter den Schutzrahmen des Wagens . Ihm lvurdcn harmloses Vergnügen verleidet wird ; aber ist damit irgend etwas
die Knochen der Hand und des Vorderarmes zertrümmert , so daß
ihm im Augusta - Hospital , wohin er gebracht wurde , der linke Unter
arm sofort abgenommen werden mußte . Der Grenadier Pansen
vom Alexander - Regiment verließ gegen 9 Uhr abends in der
Gitschinerstraße die Hinterplattfonn eines in der Fahrt befindlichen
Ringbahnivagens und stürzte zu Boden . Er kam mit einer glücklicher -
weise nicht gefährlichen Kopfverletzung davon .

Der Aufsichtsrat des Zoologischen Gartens beschloß gestern in
Gemätzheit der Ausführung des Beschlusses der Generalversammlung
voin t -t . Mai 1902 , den Hallcnbau betreffend , nach Einholung eines
Rechtsgutachtens die Revision gegen das Erkenntnis des Kammer -
gcrichts beim Reichsgericht einzulegen . Sollte das Reichsgericht zur
Bestätigung der Vorentfcheidungen kommen , gilt nach dem Beschluß
des Aufsichtsrats daS Hallenprojekt als aufgegeben . Es wird der
Generalversammlung keinerlei neue Vorlage in der Angelegenheit
zugehen .

Ein „ wilder " Automovilfahrer hat schweres Unheil angerichtet .
Er fuhr auf der Köpcnicker Chaussee direkt in eine hinter dem
Steuerhause in der Nähe von Karlshorst beschäftigte Arbeiterreihe .
Auf einen Zuruf des Kolonnenftihrers gelang es den meisten , sich in
Sicherheit zu bringen , aber zwei Arbeiter , Frenzke und Mülbach ,
wurden von dem Motorwagen in den Chausseegraben geschleudert .
Besinnungslos und aus mehreren Kopfwunden blutend , wurden sie
fortgeschafft .

Bon der elektrischen Straßenbahn überfahre » wurde Sonntage
nachmittag an der Ecke Müller - und Gerichtstraße der Arbeiter Zuck
aus Borsigwalde , der m der Borsigschen Maschinenfabrik beschäftigt
ist . Er versuchte auf einen bereits vollbesetzten Wagen der Linie
Tegel zu springen , glitt dabei aus und geriet mit seinem linken Arm
so unglücklich unter die Räder , daß der Unterarm lang auf die
Schienen zu liegen kam und zu einer unförmlichen Masse zer -
quetscht wurde . Ehe die alarmierte Feuerwehr erschien , war der
Verunglückte von den Fahrgästen schon befreit . Ein anwesender
Oberarzt der Lustschifferabteilung legte ihm mit Hilfe der Feuerwehr
einen Notverband an , worauf er mit dem Mannschaftswagen nach
dem Augusta - Hospital gebracht wurde . Er ist verheiratet und Vater
von zwei kleinen Kindern .

Fcuerbcricht . Eine ganze Reihe Alarmicrungcn hatte die Wehr
in der Zwischenzeit zu verzeichnen . In der Nacht zum Montag
wurde sie nach der Wilhelmstr . 48 gerufen , wo gegen 4 Uhr in einer
Druckerei ein Feuer ausgekommen war , das aber nocki im Entstehen
unterdrückt werden konnte . Sonntagabend 8 Uhr waren in der
B' ernauerstr . 79 auf einem Treppenaufgang Hobelspäne u. a. in
Brand geraten , während in der Prenzlauerstr . 32 Kleidungsstücke und
Möbel in einer Wohnung Feuer gefangen hatten . Vorher wurde die
Wehr nach der Rlldersdorferstr . 63 gerufen , wo auf einem Holzplatz
ein Schuppen in Flammen stand . Die Gefahr konnte aber in kurzer
Zeit beseitigt lverden . Früh gegen 6 Uhr erfolgte ein Alarm nach
der Drcsdcncrstr . 81 , wo in der Manufaktur - und Tapisseriefabrik
von Hempel u. Schwerin auf nicht ernüttelte Weise ein Brand
entstanden ivar . Hier mußte längere Zeit Wasser gegeben werde » ,
um die Flammen zu ersticken . In der Müllerstr . 179- - . hatte die vierte

Compagnie längere Zeit mit der Ablöschung eines Feuers zu thun , das
in einem Bijoutericwarcn - Geschäft durch Feuerwerkskörper� aus -
gekommen war . In der Nacht zum Sonntag stand in der Schön -
hauser Allee 101/102 ein Schuppen mit Inhalt in hellen Flammen ,
die erst nach kräftigem Wasscrgeben erstickt werden konnten . Ein
eigentümlicher Vorgang lag einer Alarmierung zu Grunde , die gegen
Abend nach der Eberswalderstraße , Ecke der Schönhauser Allee , er -
folgte . Einem Schmied Jeschonowski war nämlich vor dem Hause
Eberswalderstr . 24 sein kleiner Hund in einen Kellcrschacht gefallen .
Da er seinen Liebling nicht befreien konnte , alarmierte er die Wehr .
Diese holte den Hund nicht heraus , dagegen wird sich der Besitzer
des Hundes natürlich eine Bestrafung ivegen groben Unstlgs zu -
ziehen . Außerdem liefen noch von der Alexanderstr . 14, vom Lands¬

berger Platz und noch von verschiedenen andren Orten Alarmierungen
ein . In allen diesen Fällen handelte es sich jedoch um ganz un -
bedeutende Anlässe .

Uvettc Gnilbert , die einige Tage krank war , tritt jetzt wieder
im Wintergarten auf . Ihr Gastspiel dauert nur noch
kurze Zeit .

In Ober -
der sich Ober -

Hub den Nachbarorten .
Wenn Arbeiter ein Bergniigcn abhalten uiollcn .

Schöne weide besteht ein Arbeiter - Gesangverein .
Schöneweider Liedertafel nennt . Gleich andren Organisationen
dieser Art wollte auch unser Verein seinen M askenball abhalten .
Diesem Unterfangen stellten sich folgende behördliche Hindernisse ent -

gegen : Der Gesangverein ließ , wie es des Landes der Brauch ist ,
Plakate drucken , und diese zwar nicht an die öffentlichen Anschlag -
säulen , Wohl aber in Gastwirtschaften des Ortes anheften . Als der Vor -

sitzende nun beim Amtsvorsteher den Maskenball amneldete , erklärte der

Beamte , daß die Erlaubnis zur Abhaltung des Vergnügens nur
unter der Bedingung gegeben werde , daß die Plakate aus den Gast -
wirtschaften wieder entfernt würden . Der Vercinsvorsitzende war

gutmütig genug , auf dies eigentümliche Verlangen einzugehen und

erhielt nach solcher Zusicherung die Bescheinigung , daß der Masken -

ball angemeldet sei . Die Hoffnung des Vorsitzenden , nach dieser

. Konzession ungeschoren zu bleiben . crwieS sich aber durchaus als

irrig , wie das folgende Schreiben beweist , das er zwei Tage nach

erfolgter Anmeldung vom Amtsvorstehcr erhielt :
„ Sofern das am 21 . d . M. geplante Vergnügen sich thatsächlich

als ein Vereinsvergnüaen gestalten wird und ftemde Personen
leinen Eintritt haben sollen , die sämtlichen Plakate und etwaige
verkaufte Eintrittskarten von fremden Personen lviedcr eingezogen
werden , habe ich gegen die Abhaltung des Vereinsvcrgnügens
nichts einzuwenden . Für die Folge wolle der Verein bei seinen

Veranstaltungen dafür Sorge tragen , daß der VereinScharatter in

jeder Beziehung gewahrt bleibt , da sonst mit den zulässigen
Zwangsmitteln vorgegangen werden müsse . "

Der Verein bewahrte auch dieser Zuschrift gegenüber himmlische
Geduld , zog die Eintrittskarten ein und gab der Vorsicht halber
Kontrollmarken aus . So fand denn der Maskenball am Sonnabend

statt und zwar zur angenehmen lleberraschung der Vereinsmitglieder
unter behördlicher U e b e r lv a ch u n g. Es erschienen drei

Polizeidiener , von denen zwei vor dem Eingang zum Saal

stehen blieben , der dritte aber das Fest selbst mit

seiner Gegenwart beehrte und zunächst an den Vorsitzenden
das Ansinnen stellte , etliche im Saal anwesende Kinder

zu entfernen . Der in manchen Sätteln gerechte Vorsitzende fühlte

sich aber einen solchen Aufgabe nicht gewachsen . Er wies daraus hin ,

daß es nicht seine Sache sei, in die Rechte der anwesenden Eltern

einzugreifen und lehnte daher das Verlangen des Polizeidieners ab .

Dem Beamten inochte denn auch wohl einleuchten , daß er der Kraft
des Vereinsvorsitzenden etwas viel zugemutet habe , und er begnügte
sich bei dem erhaltenen Bescheid . In seiner Gewissenhaftigkeit kam

dem Vorsitzenden dann der Gedanke , ob dem Beamten als Nicht -

Mitglied des Vereins überhaupt ein Recht zum Dasein zustehe und

daher forderte er ihn in Höflichkeit aber entschieden auf , den Saal

zu verlassen . Der Polizeidiener machte sich aber die Auffassung
des Vorsitzenden nicht zu eigen , sondern antwortete ihm , daß sein
amtlicher Auftrag dahin laute , eine Kontrolle ivegen der etwa ver -

kauften Eintrittskarten auszuüben und das hieß iin ganzen zu über -

wachen . Passe dem Verein aber seine Anwesenheit nicht , so möge
der Vorsitzende versuchen , ihn hinauszuwerfen ; auch stehe ihm ja der

berühmte Beschwerdeweg offen . So hieltdenn dcrBeamte wacker aus und

verließ erst früh morgens Uhr fiinf mit den letzten Gästen den Saal . Die

Kameraden dieses pflichttreuen Polizeidieners waren weniger aus -

dauernd , sie entfernten sich schon in der zweiten Morgenstunde von

ihrem Kontrollplatz vor dem Eingang des Saales .
_ _ _ _

- - Verantwortlicher Redakteur : Carl Lei » , in Berlin . Für den Jnjeratentcil verantwortlich : Th

zu Gunsten der heute noch bestehenden Ordnung erreicht ?
Die belästigten Arbeiter fiihren sich vor Augen , daß an andren
Orten und andren Vereinen gegenüber die Behörde garnicht an
Weitläufigkeiten denkt , sie fragen sich ferner , ob die drei mit der
zwecklosen Ueberwachung eines Ardeiterfestes beauftragten Polizei -
diener zu mitternächtiger Stunde nicht besser thäten , den Ort nach
Dieben abzusuchen und sagen sich dann , daß es ihre verdammte
Pflicht und Schuldigkeit ist , noch energischer als bisher ein System
zu bekämpfen , das auf die geschilderte Weise ihnen selbst einige
kurze Stunden harmloser Freude vergällt !

Schönebcrg . Der Bau einer katholischen Gemeindeschule in

Schöneberg ist vom dortigen Magistrat beschlossen worden . Augen -
blicklich wenden die katholischen Kinder in Räumen des Feuer -
ivehrgebäudeS an der Feurigstraße unterrichtet . Die neu zu er -
bauende Lehranstalt wird 22 Klassenzimmer umfassen , die zur Hälfte
für Knaben und zur Hälfte ftir Mädchen bestimmt sind . An
Gesamtkostcn für den Neubau sind 395 000 M. in Anschlag gebracht
worden . — Dem Beschluß der Schöneberger Stadtverordneten -

Versammlung , eine Aufbesserung der Lehrergehälter bereits vom
1. April d. I . eintreten zu lassen , ist der Magistrat , welcher der

Stadtverordncten - Versammlung vorgeschlagen hatte , diese Auf -
besserung bis zum 1. April 1904 zn vertagen , nunmehr beigetreten .

Ein Heiratsschwindler ist in dem Dr . ehern . Christiansen
aus Schöneberg verschwunden , nachdem er sich zwei Bräute an -

geschafft und diese in unerhörter Weise betrogen hatte . Zunächst
lernte er in einer Gesellschaft eine ehemalige Sängerin Fräulein G.

kennen , das ei » Konservarorium fiir Musik leitet . Er verlobte sich
mit ihr rmd konnte rmbeanstandet die Wohnung seiner Braut auf -
suchen . Dort machte er eine zweite Bekanntschaft mit einem

Fräulein K. , das zur Sängerin ausgebildet wird und in der Häus -
lichkeit der Lehrerin Aufenthalt genommen hat . Hieraus entspann
sich eine zweite Neigung . Beiden Damen versprach Dr . Ch. die

Heirat . Je nachdem er in die Notwendigkeit kam , eine der Bräute

zu begleiten , redete er jeder ein , daß die andre , nichtanwcsende ihm
nachstelle , er aber nur die anivesende allein liebe und zum Altar führen
werde . Natürlich konnte der Mann der Wissenschaft „verschiedene
Probleme lösen " und ein reicher Mann werden , wenn er die crforder -
lichen Mittel besäße , und ebenso selbstverständlich vertrauten beide
Bräute ihrem künftigen Gatten die verlangten Mittel an . So ging
es eine Zeitlang , bis die Heirat endlich in Aussicht genommen
lverden konnte . Fräulein K. hatte bereits eine Wohnung gemietet
und der Tag der standesamtlichen Trauung stand fest . Kurz vorher
brauchte der Bräutigam loiederum eine größere Summe zur Aus -

führung eines Planes . Fast unglaublicherioeise gelang auch ihm jetzt noch
eine doppelseitige Anleihe bei beiden Damen , deren eine sogar ihre
Brillanten zu dem Zweck verpfändete . Als dann zu der Trauung
der Bräutigam nicht erschien , entstand Verdacht . Jetzt war es aber

zu spät : der Herr Doktor hatte sich der Festnahme entzogen ,
nachdem er beiden Damen zusammen etwa 30 000 Mark ab -

genommen hatte . _

Gcricbts - Zeitung *
Der „ Höchstkomimindierciide " von Friedenau auf der Anarchisten -

suche . Ein schwerer Mißgriff der Polizei beschäftigte heute die vierte
Strafkammer am Landgericht IL Wegen Freiheitsberaubung und

Nötigung unter Mßbrauch femes Amtes war der Amts - und
Gemeindediener sowie Vollziehungsbeamte Karl Klette aus
Friedenau angeklagt . Den Thatbestand , welcher der Anklage zu
Grunde lag . schilderte das Opfer des Mißgriffs , der Buchhalter
Heinrich Friedet aus Schöneberg , in folgender Weise : Er sei
seit 26 Jahren bei dem Verlage der „ Deutschen medizinischen
Zeitung " ( L. Simions angestellt . Er sei geborener Bayer und mit
seinem in Friedenau wohnhaften Landsmann , dem Kaufmann Kohl
und dessen Frau sehr gut befteundet . Er habe ein langes und schmales
Geschäftsbuch bei sich gehabt , das sorglich in Papier eingeschnürt
lvar . Er sei mit Frau Kohl spazieren gegangen und habe in der

Zwischenzeit das Buch in der Kohlschen Wohnung gelassen . Als sie
abends zurückgekommen seien , habe er nicht mehr hinaufgehen wollen
und habe daher gebeten , ihm das Buch durch ihren Gatten herunter -
zuschicken . Sein Freund sei aber schon entkleidet gewesen , weshalb
ihm die Frau das kleine Paket selbst herunterbrachte . Er sei in -

zwischen vor dem Hanse auf und ab gegangen , doch als er
nun wieder nnt Frau Kohl zusammen getroffen sei , da sei
der Angeklagte an die Frau herangetreten und habe ge -
fragt , wie sie heiße , und zu ihm habe er gesagt : „ Ist das

Ihre Frau ? " Frau Kohl habe erwidert : „ Nein , mein Mann ist
oben ! Wünschen Sie etwas von ihm ?" Zeuge will nun gesagt

haben : „ Aber Mann ' was fragen Sie denn danach ?" Da habe ihn
der Beamte air der Brust geschüttelt und ihn für verhaftet erklärt .
Er habe dem Beamten seine Legitimation zeigen toollen , dieser aber

habe darauf bestanden , daß er mit zur Wache gehe . Auf der Wache
habe er verlangt , vor den Lieutenant geführt zu werden , Angeklagter
habe aber erwidert : „ Auf der Polizei bin ich der Höchstkommandierendc !
Wir haben hier keinen Lieutenant , hier habe ich zu befehlen ! " Er

habe den Namen der Frau Kohl sagen sollen , habe sich aber ge -
weigert , dies zu thun , weil der Angeklagte dazu gar kein Recht ge¬
habt habe . Schließlich sei er visitiert worden . Er habe sich darauf

berufen , daß ihn doch seine Radfahrerkarte legitimieren müsse , auch
habe er verlangt , daß nach Schöneberg telephoniert werden solle ,
der Angeklagte habe jedoch erklärt : „ Arrestanten haben nichts zu
verlangen ! " Schließlich habe der Beamte doch telephoniert und
damit sei seine Identität festgestellt worden . Nun sei aber von
neuem das Verlangen an ihn gestellt worden , den Namen der Frau
Kohl zu nennen , unter der Androhung , daß er andernfalls trotz der

Identifizierung seiner Person über Nacht auf der Wache bleiben

müsse . Diese Alternative habe ihm allerdings nicht behagt und des -

halb habe er — lediglich unter dem Drucke der Drohung , die Nacht auf
der Wache zubringen zu müssen — den Namen der Frau genannt Darauf
sei er erst cutlassen worden . Der Angeklagte gab zur Rechtfertigung
seines Verhaltens an , es hätten zu jener Zeit zahlreiche Boden -

diebstähle stattgefunden , er habe den amtlichen Austrag erhalten , auf
jeden Straßenpassanten zu achten , der am Abend mit Paketen durch
die Sttaßen gehe . Außerdem habe er auf Anarchisten fahnde » sollen ,
da die Polizei benachrichttgt worden sei , die Anarchisten hätten ein
Attentat auf den König von Italien projekttert . Letztere
Angabe wurde , durch einen Kriminalbeamten , der als Zeuge
vernommen wurde , dahin bestätigt und ergänzt , daß der Landrat
des Teltowcr Kreises kurz vorher den Befehl erlassen habe , auf alle

Anarchisten streng zu achten , weil diese ei » Attentat auf den Konig
von Italien , der zum Besuch am Berliner Hofe erwartet wnrdr , ge-
plant hatten . Besonders sollte auf Ausländer geachtet werden und
von diesen auf der Sttaßc niemals eine Legitimation entgegen -
genommen werden . Trotz dieser Angaben hielt der Gerichtshof die

Handlungsweise des Angeklagten fiir eine überaus leichtfertige und
für eine schwere Gefährdung der persönlichen Freiheit und erkannte
auf vier Monate Gefängnis .

Der Reichskanzler Graf v. Biilow , der Finanzminister b. Rhein -
haben und der Oberbürgermeister K i r s ch n e r sollten gestern als

Zeugen vor der dritten Sttafkammer des Landgerichts I erscheinen ,
da der wegen Körperverletzung und Widerstandes angeklagte Rechts -
anwalt Karl Krechel zu seiner Entlastung auf sie Bezug ge -
nommen und sie hatte vorladen lassen . Alle drei Zeugen hatten
ihr Fernbleiben vom Termin schriftlich entschuldigt . Im Auf -

ttage des Ministerpräsidenten teilte der Finanzminister mit ,
daß beide nicht in der Lage seien , der Vorladung Folge
zu leisten und nur vor Gericht erscheinen würden , wenn
der Gerichtshof ihr Zeugnis irgendwie für erheblich erachte . Der
Oberbürgernieister hatte sein Ausbleiben mit der Erledigung
dringender , unauffchiebbarer Amtsgeschäste entschuldigt . Beim Auf -
ruf der Sache war nur der als Zeuge vorgeladene Stcuercrheber
Noack zur Stelle . Der Angeklagte hatte sich nicht gemeldet und der

Gerichtshof hatte schon beschlossen , den Termin aufzuheben und den

Druck und Verlag : Vorwärts

Angeklagten zum nächsten Termin vorführen zu lassen , als Rechts -
anwalt itrechcl erschien und der Beschluß wieder aufgehoben
wurde . In der Sache handelt es sich um folgendes : Der aus
Köln nach Berlin übergesiedelte Angeklagte hatte in Köln
seine Einkommensteuer auf ein Jahr vorausbezahlt und kam
nun hier mit der städtischen Steuerbehörde in Konflikt , da diese nun
auch in Berlin die Steuer eintteiben wollte . Wer an diesem
Konflikt die Schuld trägt , wird wohl die später zn erwartende

Verhandlung ergeben . Genug : der Angeklagte war durch die ver -
schiedenen schriftlichen und mündliche : : Erörterungen über den
Streitfall außerordentlich gereizt und als eines Tages der Steuer -
erHeber Noack wiederum bei ihm erschien , um fällige Steuern

zu erheben , steigerte sich seine Gereiztheit , da er die von
lhm zu Unrecht doppelt bezahlten älteren Steuerbettäge noch nicht
zurückerhalten hatte . Er geriet darüber mit Herrn Noack in eine
hefttge Auseinandersetzung , die damit endete , daß er den Steuer -
erHeber nicht : mr energisch zur Thür hinauswies , sondern ihn : auch
einen Schlag gegen die Backe versetzte . — Der Angeklagte beantragte
nach Eröffnung der Verhandlung , diese zu vertagen . Die Ent -
schuldigungen der drei ausgebliebenen Zeugen seien keineswegs aus -
reichend ; er habe sie gerade als sachverständige Zeugen dafür laden
lassen , daß der Steuererheber Noack sich nicht in der rechtmäßigen
Ausübung des Amtes befunden habe . Er müsse ferner die Vor -
legung der Akten und Bücher der Steuerbehörde fordern , um zeigen
zu können , daß die Entschuldigungsgründe , die die Steuerbehörde
für ihr unrichttges Vorgehen angebe , nicht stichhaltig seien . Hierüber
kam es zn einigen lebhasten Auseinandersetzungen zwischen
dem Angeklagten nnd dem Vorsitzenden und der erstere
erklärte , daß er unter den obwaltenden Umständen den
Gerichtshof wegen Besorgnis der Befangen -
h e i t ablehnen müsse . Er begründete dies damit , daß die

Ablehnung eines seiner Anträge und andre Momente ihn : die Bc -
sorgnis nahe legen , daß der Gerichtshof von einem gewissen Vor -
urteil beherrscht sei , ebenso glaube er Grund zu der Vermutung zu
haben , daß in den letzten Tagen Verhandlungen wegen des Nicht -
crschcinens der ausgebliebenen Zeugen zwischen diese » und den :
Vorsitzenden stattgefunden haben . — Da die Berechttgung des Ab -

lehnungsanttages von einem andren Gerichtshof zu prüfen ist , be -
schloß die Sttafkammer , die Verhandlung zu vertagen .

Vermischtes .

Zn folgenschweren Feuersbrüustcn hat der S ü d w e st - S t u r m ,
der in der Nacht zun : Sonntag wütete , Brände angefacht , die in
dieser Zeit entstanden sind . Aus Hürtgen , einem etwa 600 Ein -
wohner zählenden Dorfe bei Düren sRheinlande ) , wird gemeldet :
Am Sonnabendabend 7 Uhr brach hier Feuer aus , das sich infolge
des herrschenden Sturmes rasch ausbreitete und über 90 Häuser
einäscherte , darunter die Postagentur und die Obcrförsterei . Viel
Vieh , besonders Kleinvieh , ist umgekommen . Stehen geblieben sind
das katholische Pfarrhaus und 5 —6 Häuser . Gestern früh konnte , nach¬
dem sich der Sttrrn : gelegt hatte , dem Feuer Einhalt gethan werden .
Uebcr die Entstehungsursache ist nichts bekannt . — Aus dem etwa
1200 Einwohner zählenden Kleinenberg ( Kreis Büren , West -
falen ) wird berichtet : In der Stacht zun : Sonntag sind bei starken :
Südweststurn : 44 Häuser abgebrannt , darunter das Postgebäude ,
die Schule und das Pfarrhaus . Die Postsachen sind zunreist ein
Raub der Flammen geworden . Verlust an Menschenleben ist nicht
zu beklagen . — In Waldau ( Kreis Bunzlau ) sind Sonntag -
nacht 5 Besitzungen niedergebrannt . Ein Kind ist in den Flammen
umgekommen ; eine Person ist vor Schreck gestorben .
Gelegentlich eines Brandes in der Vorstadt I e r s i tz von Posen kau :
es am Sonntagnachmittag zu groben Ausschreitungen , die ein zahl¬
reiches Aufgebot von Schutzmännen : und einer starken Militär -

Patrouille notwendig machten . Die Beamten wurden thätlich an -
gegriffen und mehrere verletzt , so d�iß sie gezwungen waren , von
der Waffe Gebrauch zu machen . Einer der Ruhestörer wurde sehr
schwer verletzt . Nachdem zahlreiche Verhaftungen borgenomincn
waren , gelang es , die Menge zu�zerstteuen.

Schiffbrüchige auf Island . Furchtbare Leiden hat die Mannschaft
des an der isländischen Küste gesttandeten Gecstemünder Herings -
dampferS „Friedrich Albert " zu bestehen gehabt . Am 19. Januar
wurde das Schiff durch einen Sturn : an der Südküste Islands auf
den Sttand geworfen . Mit vieler Mühe rettete die aus zwölf
Personen bestehende Besatzung das nackte Leben ; nur eine ganz
geringe Menge Proviant vermochte sie noch in Sicher -
heit zu bringen . Die Lage der Schiffbrüchigen war trostlos .
Weit und breit nur Gletscher oder Sanddünen ; von
Pflanzenwuchs kaum eine Spur ; nichts verriet die Nähe
von Menschen oder menschlichen Wohnungen . Tagelang irrten
die Unglücklichen , nach einem Auswege aus dieser grausigen Einöde
spähend , umher ; todesmatt sanken sie abends hinter Sandhügeln , die
nur geringen Schutz gegen die schneidenden Winde boten , zu Boden .
Ein glücklicher Zufall ließ sie endlich am Sttande ein Stück Segel -
tuch finden , das sie mit sich nahmen und mittels dessen sie sich
abends eine Art Zelt herstellten . Als sie nun weiter in das Innere
des Landes vordringen wollten , versperrte ihnen ein vom Gleffcher -
Wasser angeschwollener Fluß den Weg . Vergebens versuchten sie das
reißende Wasser zu durchwaten ; der Steuermann Bojahr fand bei
einem solchen Versuche den Tod in den eisigen Fluten . Schließlich
zimmerte man aus zusammengesuchten Holzstücken , Sttand -
gut -c. eine Art Floß zusammen , eine unendlich mühselige
Arbeit für die zum Tode erichöpften Leute . Als sie auf dem Flosse
eine mitten in : Flusse liegende Sandbank erreicht hatten , sanken
zwei von ihnen , der erste Maschinist Sttckler und der Mattose Wesc -
mann , vor Entkräftung leblos zu Boden , und die Kameraden , selbst
kaum noch fähig , sich auftecht zu halten , mußten sie dort

zurücklassen . Den neun Ueberlebenden gelang es , an das

jenseittge Ufer zu kommen , und zu ihrer Freude erblickten
sie alsbald , wenn auch noch in weiter Ferne , menschliche Be -

hausungen . Von neuem Lebensmut beseelt , schleppten sie sich
und krochen zeitweise mit den schmerzenden Gliedmaßen vorwärts ,
bis sie endlich am elften Tage ihrer schrecklichen Leidenszeit , am
30. Januar , einen einsamen Bauernhof erreichten , too man ihnen
alle mögliche Pflege angedeihen ließ . Das Gehöft liegt etwa acht
Tagereisen von Reykjavik entfernt . In der kommenden Woche
werden die ersten Wiedergenesenen , darunter der Kapitän , in Geeste -
münde zurück erwartet , wo man die Schiffbrüchigen bereits als tot
bettauert hatte .

Noch eine irrende Prinzessin . Vom Selbstmordversuch einer

ägypttschen Prinzessin geht dem „Verl . Tgbl . " folgende Nachricht zu :
Dem „ New Dort Herald " wird aus Kairo gemeldet , die Prinzessin
Djemil Toussoun . Schwester des Khedive und Gatttn des Prinzen
Djemil Toussoun , habe sich zu vergiften versucht . Nachdem der
Versuch mißlungen , hat die Prinzessin heimlich auf einer Dacht
Aegypten verlassen nnd sich über Trieft nach Wien begeben , wo sie
einen östteichischen Grafen heiraten will . Die Prinzessin ist 20 Jahre
alt , sehr hübsch und im Besitz eines großen persönlichen Vermögens .
Sie hat einen kleinen sünffährigen Sohn .

Ein Doppclmord oder Selbstmord ist in der Nacht zum 19 . d. M.
m Elbing verübt worden . Der Fischer Ed . Harwardt und seine

junge Frau wurden ftüh in den Betten tot aufgefunden . Harwardt
war erst seit dem 3. Dezember v. I . verheiratet . Seine Frau soll
vordem , wie die „ Elb . Ztg . " erzählt , eine Reihe von Jahren hin -
durch ein andres Liebesverhältnis unterhalten haben . Vergiftung ist
die Todesursache , denn von dem , was die Harwardtschen Eheleute

ausgebrochen haben , hat ein Hund geftessen , der jetzt ebenfalls Ver -

gifttmgserscheinungen zeigt . Harwardt war 33 Jahre , seine Frau
35 Jahre alt . Harwardt war ein fleißiger und strebsamer Mann .

Wetter - Prognose für Dienstag , den 24 . Februar 1903 .
Etwas kühler , veränderlich , vorwiegend trübe m: t Niederschlägen und

ziemlich starken westlichen Winden . . .
Berliner W c t t e r b u r c a u.

Glocke in Berlin , Bnchdruckcrci und Vcrlagsansialt Paul Singer & Co. , Berlin SW. ~
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